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Sebastian ^afyrlcmber
unb bie (ßratiftfationsbefcfylüffe bex

frtcftalifcfyen Stänbe
com \0.f 19. unb 24. ^ugujl J802.

Pon

«ruft Motrin

Sebastian Fahrländer
und die Gratifikan'onsbeschlüsse der

fricktalischen Stände
vom I.0., 19. und 24. Auguft Z802.

von

Ernst Jörin



Quellen unb T)avfteüungen.
Staatsardjio Aarau:

protofoll ber fridtatifdjen Derroaltungsfammer, 2 Sbe. (prot. D. K.).
miffioenprotofoll ber DKammer, i Sb.
Aften 3u ben fridtalifdjen Angelegenbeiten, 3 grofje mappen (^r. A.).
Korrefponben3 Sdjäfers, Sdjaffners ber Deutfdjritterfommenbe in ^rid mit feinet

fjerrfdjaft famt Selegftüden (3. <L in Kopie), l £af3.
Anfpradje a. b. ^ridtbal oon Doct. <Cabrlänber u. bes Ejaufes (tatoire in paris

(D. A.).
Cagebud) 3ebles, Abgeorbn. bes ^ridtals in paris, j7.Hoo. 1802—27. 3an. 03.

(Ein beträdjtlidjer (Eeil ber Aften aus ber geit bes Kts. ^ridtbal nrirb

oermifjt, 3. S. protofolle ber tanbftänbe, bes Kts. u. ber Diftr.-CSeridjte.
Karl ^etjer, a. Sürgerm., Das ^ridtbal 3ur geit feiner Dereinigung mit bem

SdjroeÌ3er Kanton Aargau (audj in D. A.).

Sunbesardjio Sem:
Archives du Ministère des Affaires étrangères Fonds Suisse, 476/80 in Kopie (A<£S).

parifer CSefanbtfdjaftsardjio. — Hadjlajj Stapfers.

prtoatbefiÇ:

Hadjlafj Seb. Jabrtänbers : bebörblidje unb prioate Sdjreiben, patente, geugniffe,
(Entroürfe ufro., bem Derfaffer gütigft 3ur Derfügung geftellt, roofür audj
bier befonbers gebanft fei.

S t r i d 1 e r, Aftenfammlung aus ber geit ber Ejeloetif, befonbers Sb. Vili unb

IX (Stridler,
Dunant, Relations diplomatiques de la France et de la Rép. Helv. (Dunant).
(Europäifdje Annalen 1808.

mündj (Ernft, €rinnerungen I, 20ff. (fdjriftfteüerifdj).
(Stoder S- 2t.), Dr. Sebaftian ^abjlänber. Hauracia i860 (fur3, obne (Eigenart).
S a u m e r <£., Der Kanton fridtal. Cafdjenb. ber tjift. (Sef. b. Kts. Aarg. 1902

(einfeitig für ^abdänber, obne (Einbringen).

Surfart Seb., (Befdjidjte ber Stabt Hbeinfelben, 568 ff. (oiel material).
Stoiber paul, Dorberöfter. Sdjidfal unb (Enbe. Das fridtal in ben bipl.

Derbanblungen 0. 1792 bis 1803, bef. 118 ff. (neuefte, umfidjtige
Darftellung).

(guellen und Darstellungen.
Staatsarchiv Aarau:

Protokoll der fricktalischen verwaltungskammer, 2 Bde. (Prot. v. A.).
Misfivenprotokoll der VKammer, l Bd.
Akten zu den fricktalischen Angelegenheiten, z große Mappen (Fr. A.).
Korrespondenz Schäfers, Schaffners der Deutschritterkommende in Frick mit seiner

Herrschaft samt Belegstücken (z.T. in Kopie), I Fasz.
Ansprache a. d. Frickthal von Doct. Fahrländer u. des Hauses Tatoire in Paris

(v. A.).
Tagebuch Iehles, Abgeordn. des Fricktals in Paris, l?.Nov. 1302—27. Jan. «5.

Ein beträchtlicher Teil der Akten aus der Zeit des Kts. Frickthal wird
vermißt, z. B. Protokolle der kandstände, des Kts. u. der Distr.-Gerichte,

Karl Fetzer, a. Bürgern!., Das Frickthal zur Seit seiner Vereinigung mit dem

Schweizer Kanton Aargau (auch in v. A.).

Bundesarchio Bern:

^rckive» <lu Uinistere <les ^llsires etrsugöres k'oucls Luisse, 4,76/30 jn Kopie (ALS),
pariser Gesandtschaftsarchiv. — Nachlaß Stapfers.

Privatbesitz:

Nachlaß Seb. Fahrländers: behördliche und private Schreiben, Patente, Zeugnisse,

Entwürfe usw., dem Verfasser gütigst zur Verfügung gestellt, wofür auch

hier besonders gedankt sei.

Strickler, Aktensammlung aus der Zeit der Helvetik, besonders Bd. VIII und

IX (Strickler,
DUNaNt, Relation» 6ipl«m»tique» <Ie I» krsuee et <Ie Is liep. Helv. (Ounsnt).
Europäische Annalen 1303.

Münch Ernst, Erinnerungen l, 20 ff. (schriftstellerisch).
(Stocker F. A.), Dr. Sebastian Fahrländer. Rauracia 136« (kurz, ohne Eigenart).
Baumer E., Der Kanton Fricktal. Tischend, der Hist. Ges. d. Kts. Aarg. >9«2

(einseitig für Fahrländer, ohne Eindringen).
Burkart Seb., Geschichte der Stadt Rheinfelden, S68 ff. (viel Material).
Stalder Paul, vorderöster. Schicksal und Ende. Das Fricktal in den dipl.

Verhandlungen v. I??2 bis I30Z, bes. 118 ff. (neueste, umsichtige Dar»

stellung).



Don ber Parteien (Bunft unb ïjaf} oerroirrt,
fdjroanft fein CCtjarafterbilb in ber (gefdjidjte.

I.

ÏÏÏit Hedjt fnüpfen wir bie drinnerung an Sebaftian Fabrlänber
oor aüem an beffen Stattbalterfcbaft im Fridtal, wo ihm oergönnt

war, feine 3weifellos beroorragenben fràijigîeiten in einem Augen«

blid oon gefcbidjtlidjer Bebeutung 3U entfalten, freilidj ift bas

dtjarafterbilb, bas feine (Segner bamals oon ihm entwarfen unb bem

fie fo3ufagen trabitioneüe (Seitung 3U oerfdjaffen wuftten, eher ge»

eignet, bas Anbenfen an ihn 3U oerbüftem. Unbeftritten ift, baf] fein
Wivten, befonbers fein Anteil an bem berüchtigten (Sratififations»
gefdjäft, ber Kritif aüerlei Angriffsflächen bot; bie frage aber ift,
wie weit bie Befdjulbigungen, bie bamals gegen ihn erhoben würben
unb ihn in jebermanns Augen 3um Abenteurer unb Betrüger ftempeln
muffen, 3U Hedjt beftefjen. Die Antwort, bie hierauf 3U geben oerfudjt
wirb, fann fidj auf aüerlei bis jetjt wenig ober gar nidjt benutjtes
Queüenmaterial ftütjen. gwar reicht bies 3U einer oöüigen Abflärung
nidjt aus, unb an Stelle ber alten finb neue Frage3eidjen 3U fetjen;
bodj laffen ficb bie in Betradjt fommenben Dorfäüe famt bem

bunflen Ejintergrunb in ein fdjärferes Sicht rüden, als es bis jetjt
gefcbab — nidjt 3U Ungunften F<*brlänbers, fo baf] insfünftig bas

Urteil über ben einfügen Statthalter bes Fridtals wirb gemilbert
werben muffen.

II.
Fragen wir 3uerft, was F<*brlänber 3ur Saft gelegt würbe.

Ejierüber gibt uns reichlichen Auffdjluft bie Befcbwerbelifte, bie ber

oon (Seneral Hey ins Fridtal gefanbte Kommiffär Houyer als F°l9c
bes oon ben 35 Dorgefetjten bes Fridtals befdjloffenen Anflage.
pro3effes (20. Hoo. 02) bem abgefegten Statthalter 3ur Hedjtfertigung
3ufteüte. Hid;t weniger als X2 (Sraoamina, bie Karl F^brlänber famt
ben punft für Punft beigefügten Antworten feines Brubers in über»

fetjung bem fran3öfifdjen Auftenminifter daüeyranb übermittelte;

u

von der Parteien Gunst und Haß verwirrt,
schwankt sein Charakterbild in der Geschichte.

I.

Mit Recht knüpfen wir die Erinnerung an Sebastian Fahrländer
vor allem an deffen Statthalterschaft im Fricktal, wo ihm vergönnt
war, feine zweifellos hervorragenden Fähigkeiten in einem Augen»
blick von geschichtlicher Bedeutung zu entfalten. Freilich ift das

Charakterbild, das seine Gegner damals von ihm entwarfen und dem

sie fozufagen traditionelle Geltung zu verschaffen wußten, eher ge»

eignet, das Andenken an ihn zu verdüstern. Unbestritten ift, daß fein
Mirken, befonders fein Anteil an dem berüchtigten Gratifikations»
geschäft, der Kritik allerlei Angriffsflächen bot; die Frage aber ist,
wie weit die Beschuldigungen, die damals gegen ihn erhoben wurden
und ihn in jedermanns Augen zum Abenteurer und Betrüger stempeln
müssen, zu Recht bestehen. Die Antwort, die hieraus zu geben versucht
wird, kann sich auf allerlei bis jetzt wenig oder gar nicht benutztes

Tuellenmaterial stützen. Zwar reicht dies zu einer völligen Abklärung
nicht aus, und an Stelle der alten find neue Fragezeichen zu fetzen;
doch laffen sich die in Betracht kommenden Vorfälle famt dem

dunklen Hintergrund in ein schärferes kicht rücken, als es bis jetzt
geschah — nicht zu Ungunsten Fahrländers, so daß inskünftig das

Urteil über den einstigen Statthalter des Fricktals wird gemildert
werden müssen.

II.
Fragen wir zuerst, was Fahrländer zur kast gelegt wurde.

Hierüber gibt uns reichlichen Aufschluß die Beschwerdeliste, die der

von General Ney ins Fricktal gesandte Kommissär Rouyer als Folge
des von den ZZ vorgesetzten des Fricktals beschlossenen Anklage»
Prozesses (20. Nov. 02) dem abgesetzten Statthalter zur Rechtfertigung
zustellte. Nicht weniger als l2 Gravamina, die Karl Fahrländer samt
den Punkt für Punkt beigefügten Antworten feines Bruders in über»

fetzung dem französischen Außenminister Talleyrand übermittelte;
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nämlich: 1- Fahrlänber babe in ftrafbarer Korrefponben3 geftanben

mit einer angefebenen perfon in Bern; 2. er babe wiüfürlidj unb

befpotifdj regiert unb fogar ein Arteil bes Diftriftsgeridjts Hbein»

felben aus eigener ÏÏÏadjtooUfommenbeit annuüiert unb weiter ohne

genügenben (Srunb ein ïïïitglieb ber Stänbe einfperren laffen; 3. er

habe, podjenb auf ben Sdjutj oon Bern aus, mit Bajonetten gebrobt
bei fidj bietenbem AMberftanbe; 4. er habe fidj 287 Souis b'or Be»

folbung unb 2 pferberationen im Betrage oon mehr als 20 Souis

b'or unb eine ÏÏ?obnung geben laffen, unb ba3u nodj dajen auf päffe
unb anbere (Dbjefte für fidj erhoben (letjteres oon F- energifdj be»

ftritten); 5. er habe fidj ohne nähere Angaben beträchtliche Spefen

für beliebige Heifen unb bei ©rtsabwefenbeit 4 fl. pro dag oer»

rechnen laffen; 6. er habe erflärt, man muffe (Solb fäen, um oon ber

fran3öfifdjen Hegierung bie im Fridtal befinblicben (Süter unb

Feubalgefäüe ber Abtei Sädingen 3U erhalten, unb ftdj burdj Sügen
eine Summe oon 120000 fr. Sio., ohne Hedjnung ab3ulegen, oon
ben Stänben bewiüigen laffen; eine (Sratififation oon 26400 für
fidj felbft; eine weitere oon 12000 für feinen Bruber; fobann
ein fdjönes Ejaus für ben Sanbammann Dolber unb enblidj weitere

(Sratififationen für bie ïïïitglieber ber Stänbe felbft; 7. ein deil
ber befretierten 120000 hätte oom Banfier datoire in Paris an Karl
Fahrlänber 3urüdfebren foüen, um wahrfcbeinltcb unter bie 3nIri=
ganten oerteilt 3U werben; 8. er habe fidj breimal (Selb in ber Ejöbe

oon 3ufammen 40 Souis geben laffen ohne weitere Angabe ber Der»

wenbung; 9. fein Sefretär habe monatlich Fr. 300.— erhalten (Fahr»
länber: nur 72 Souis b'or jährlich), eine (Sratififation oon 20 Souis
b'or unb Heifeoergütungen; to. er habe ohne enbgültige Doümacbt
je 60 Souis b'or Befolbung an 3wei profefforen für ïïïatbematif
unb F°rftwefen be3ablen laffen, obfdjon weber ber eine nodj ber
anbere in Funftion gewefen fei (beibe waren, wie biüig, für bie geit
ihrer dätigfeit bejotjlt worben); U- er habe fidj 25 Souis b'or be»

wiüigen unb aus3ablen laffen, um im Hamen ber Stänbe über ein
Piano 3u (SefdjenÎ3weden 3U oerfügen; bas piano fei aber nidjt
getauft worben unb bas angeblich gefdjenfte 3nftrument befinbe fidj
in ber ÏÏJobnung Karl Fabrlänbers; \2. er habe weitere (Sefdjenfe
gemadjt, felbft an Diener, bie er febr freigebig be3ablt habe auf
Koften bes Sanbes, aües ohne oorgängige Bewiüigung unb Angaben
ber Derwenbung.1
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nämlich: Fahrländer habe in strafbarer Korrespondenz gestanden

mit einer angesehenen Person in Bern; 2. er habe willkürlich und

despotisch regiert und sogar ein Urteil des Distriktsgerichts Rhein-

selben aus eigener Machtvollkommenheit annulliert und weiter ohne

genügenden Grund ein Mitglied der Stände einsperren lassen; z. er

habe, pochend auf den Schutz von Bern aus, mit Bajonetten gedroht
bei sich bietendem Widerstände; 4. er habe sich 28? Louis d'or

Besoldung und 2 Pferderationen im Betrage von mehr als 20 Louis
d'or und eine Wohnung geben laffen, und dazu noch Taxen auf päfse
und andere Gbjekte für sich erhoben (letzteres von F. energisch

bestritten); 5. er habe sich ohne nähere Angaben beträchtliche Spesen

für beliebige Reifen und bei Vrtsabwesenheit q, fl. pro Tag
verrechnen laffen; s. er habe erklärt, man müffe Gold säen, um von der

französischen Regierung die im Fricktal befindlichen Güter und

Feudalgefälle der Abtei Säckingen zu erhalten, und sich durch Lügen
eine Summe von 120000 fr. Liv., ohne Rechnung abzulegen, von
den Ständen bewilligen laffen; eine Gratifikation von 2sqoo für
sich selbst; eine weitere von 12000 für feinen Bruder; fodann
ein schönes Haus für den Landammann Dolder und endlich weitere

Gratifikationen für die Mitglieder der Stände felbft; 7. ein Teil
der dekretierten 120000 hätte vom Bankier Tatoire in Paris an Karl
Fahrländer zurückkehren follen, um wahrfcheinlich unter die

Intriganten verteilt zu werden; 8. er habe fich dreimal Geld in der Höhe

von zufammen 40 Louis geben lassen ohne weitere Angabe der

Verwendung; 9. sein Sekretär habe monatlich Fr. 500.— erhalten
(Lahrländer: nur 72 Louis d'or jährlich), eine Gratifikation von 20 Louis
d'or und Reifevergütungen; 1«. er habe ohne endgültige Vollmacht
je so Louis d'or Besoldung an zwei Professoren für Mathematik
und Forstwesen bezahlen lassen, obschon weder der eine noch der
andere in Funktion gewesen sei (beide waren, wie billig, für die Zeit
ihrer Tätigkeit bezahlt worden); n. er habe sich 25 kouis d'or
bewilligen und auszahlen lassen, um im Namen der Stände über ein
piano zu Geschenkzwecken zu verfügen; das piano sei aber nicht
gekauft worden und das angeblich geschenkte Instrument befinde sich
in der Wohnung Karl Fahrländers; 12. er habe weitere Geschenke
gemacht, selbst an Diener, die er sehr freigebig bezahlt habe auf
Kosten des Landes, alles ohne vorgängige Bewilligung und Angaben
der Verwendung.'
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din erfter Blid auf biefes Sünbenregifter oerrät, weffen (Seiftes

Kinb beffen Urheber finb. Sebrreidj in biefer Ejinfidjt ift eine frühere

Klagefdjrtft ähnlicher Art, bie 3war nur prioaten dbarafter batte,

bie gegnerifdje Kampfesweife aber nur um fo beffer burcbfcbauen

läftt. Damals fdjon — im Frühjahr besfelben 3abres — hatten bie

Feinbe Fahrlänbers ben Augenblid 3U beffen Stur3 für gefommen

eradjtet, namentlich in Anbetracht bes Konfliftes 3wifcben ber Abtei

Sädingen unb ber fridtalifcben Kammer wegen bes goües in Stein,2

fowie angeficbts ber auf Koften ber auswärtigen Korporationen unb

3ugunften ber Bauern gefaftten Befcblüffe oom 6. ÏÏÏai,3 bie in Bern,
insbefonbere oon bem fran3öfifdjen (Sefanbten Derninac, in paraüele
gefetjt würben 3U ben gleichzeitigen Bewegungen ber ÏÏJaabt.4 Die
beiben burdj ben politifdjen Umfdjwung aus ihren Amtern oer»

brängten Altbürgermeifter unb oormaiigen Stänbemitglieber Heurter
oon Hbeinfelben unb Dögelin oon Saufenburg, ermuntert burdj bas

Derljalten Deminacs, ber nidjt nur bie Klagen ber Abtiffin, fonbern
audj ihre eigenen Anliegen fcbütjte unb fogar beren leibenfdjaftlidjen
don anfdjlug,5 glaubten nunmehr audj bei bem (Seneral ïïïontricbarb,
ber eben — auf Anfang 3uni — Aborbnungen ber Stänbe unb ber

Kammer nadj Bern berufen hatte 3ur Schlichtung oon Kompeten3»
ftreitigfeiten 3wifcben ben beiben Bebörben, oorftettig werben unb

1 A€S 479, fol. 329 ff. (griefs et réponses). Segleitfdjreiben ba3u oon
Karl ^abrtänber ebenba fol. 310/15 (22. De3. 1802). — Die Anflogen finb bier
oerfür3t roiebergegeben. Die ausfübrlidjen Antworten, in benen fidj ^abrlänber
burdjroegs 3U redjtfertigen fudjt, bebürfen feiner HJiebergabe; bas XDidjtigfte roirb
an ©rt unb Steüe oerroenbet.

* Saut prot. b. DKammer rourbe ber Sädingenfdje goll am 21. April 3um
Sanbesjoll erflärt (auf 1. mai in Kraft); am 14. tTCai balbroegs 3urüdgenommen;
am 26. mai reftituiert; am \. Auguft roieber 3um Sanbes3oU erflärt.

s Stridter, VIII, 815.
* Karl ^abrlänber fudjte in ausfübrlidjen Ausetnanberfetuingen bie mafj»

nabmen foroobl beim Cenerai montridjarb als bei Derninac 3u redjtfertigen (16.
unb 17. mai 1802). 3n Kopie.

5 Sdjreiben Deminacs an bie Sanbftänbe oom U. fior. X (I.V.02, rubig
gebalten); fobann oom 20. fior, „an bie abtiffin unb an bie Sürgermeifter unb

trtitglieber ber Stänbe" Heurter oon Hbeinfelben unb Dögelin oon Saufenburg
als Antroort auf beren gufdjrift oom 26. April (beibe Sdjreiben leibenfdjaftlidj;
letjteres audj abgebrudt in ben (Europ. Annalen 1808, pag. 200/1). Heurter unb

Dögelin, obroobl fdjon einige geit abgefetjt, betrachteten fidj alfo immer nodj als
3nbaber ibrer früberen Slmter.
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Sin erster Blick auf dieses Sündenregister verrät, wessen Geistes

Rind deffen Urheber find. Lehrreich in diefer Hinsicht ist eine frühere

Klageschrift ähnlicher Art, die zwar nur privaten Charakter hatte,

die gegnerifche Rampfesweise aber nur um fo beffer durchschauen

läßt. Damals schon — im Frühjahr desselben Jahres — hatten die

Leinde Fahrländers den Augenblick zu dessen Sturz für gekommen

erachtet, namentlich in Anbetracht des Ronfliktes zwifchen der Abtei
Säckingen und der fricktalischen Rammer wegen des Zolles in Steins
sowie angesichts der auf Rosten der auswärtigen Rorporationen und

zugunsten der Bauern gefaßten Beschlüsse vom 6. Mai,» die in Bern,
insbesondere von dem französischen Gesandten verninac, in parallele
gesetzt wurden zu den gleichzeitigen Bewegungen der Maadt.^ Die
beiden durch den politischen Umschwung aus ihren Amtern
verdrängten Altbürgermeister und vormaligen Ständemitglieder Reutter
von Rheinfelden und vögelin von kaufenburg, ermuntert durch das

Verhalten verninacs, der nicht nur die Rlagen der Abtifsin, fondern
auch ihre eigenen Anliegen schützte und sogar deren leidenschaftlichen
Ton anschlug,« glaubten nunmehr auch bei dem General Montrichard,
der eben — auf Anfang Juni — Abordnungen der Stände und der

Rammer nach Bern berufen hatte zur Schlichtung von Rompetenz-
streitigkeiten zwischen den beiden Behörden, vorstellig werden und

> ALS 47?, fol. 22? ff. (ßriels et repovses). Begleitschreiben dazu von
Karl Fahrländer ebenda fol. 2l«/ls (22. Dez. l««2). — Die Anklagen sind hier
verkürzt wiedergegeben. Die ausführlichen Antworten, in denen sich Fahrländer
durchwegs zu rechtfertigen sucht, bedürfen keiner Wiedergabe; das Wichtigste wird
an Brt und Stelle verwendet.

« laut Orot. d. VKammer wurde der Säckingensche Soll am 21. April zum
kandeszoll erklärt (auf I. Mai in Kraft); am 14. Mai halbwegs zurückgenommen;
am 2S. Mai restituiert; am 1,. August wieder zum kandeszoll erklärt.

' Strickler, VIII, gzs.
< Karl Fahrländer suchte in ausführlichen Auseinandersetzungen die

Maßnahmen sowohl beim General Montrichard als bei verninac zu rechtfertigen (IS.
und 17. Mai IL02). In Kopie.

° Schreiben verninacs an die kandstönde vom l l. flor. X (I.V. 02, ruhig
gehalten); sodann vom 20. flor. „an die Äbtissin und an die Bürgermeister und

Mitglieder der Stände" Reutter von Rheinfelden und vögelin von Laufenburg
als Antwort auf deren Zuschrift vom 2S. Axril (beide Schreiben leidenschaftlich;
letzteres auch abgedruckt in den «Lurox. Annale« 1808, xag. 200/1). Reutter und
VSgelin, obwohl schon einige Zeit abgesetzt, betrachteten sich also immer noch als

Inhaber ihrer früheren Ämter.
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3um oernidjtenben Sdjlage ausholen 3U muffen. Sdjon bier in biefer

Befdjwerbe ober beffer gefagt Scbmäbfdjrift biefelben Klagen über

befpotifdjes (Sebaren bes Statthalters unb beffen eigennu^ige ïïïeifter»

fdjaft über bie Sanbesfaffen unb — als hätten f^af] unb Seibenfcbaft
bie beiben Altbürgermeifter um alle Demunft gebradjt — folgenber
Sdjlufttreffer: „dntblöbet er (Fahrlänber) fidj nidjt, bem domite
uor3ugeben, bei 3bnen bie Abrüdung bes ÏÏÏilitars aus bem Frid»
thai gegen berne erwirft 3U haben, baf] hiefür aüe ÏÏÏonatlje 25 Souis

aus ber Kantonsfaffe ausbe3ablt werben muffen; fo groft auf einer
Seite bie Beleibigung ift, bie ihrem ausgebreiteten Hutjme unb 3&rer
(Seredjtigfeit Ejerr (Seneral burdj biefes Dorgeben bes Fabrlänbers
unb ben wirftidjen 8e3ug ber Summe 3ugefügt wirb, ebenfo febr wirb
bteburdj hanbgreiflidj bewiefen, mit was für groben Beutelfdjneibe»
reien bas Fridtbal burd; biefen ÏÏÏenfcben gepreüt werbe".6 Der
(Seneral, ber bie angeführten 25 Souis b'or wirflid; be3og,7 gab auf
bie plumpe Derleumbung, be3w. dorheit bie gehörige Antwort, in»

bem er in bem obfdjwebenben Kompeten3fonflift 3wifdjen ben Stauben

unb ber Kammer Fahrlänber Hedjt gab.8 Don berartigen dnt»
gletfungen abgefehen, unterfdjeibet ftd; bie offijielle Klagefcbrift
oom Hooember nidjt oon ihrer prioaten Dorläuferin, nur baf] in
ber erfteren — nach ben (Sratififationsbefchlüffen oom Auguft —
Fahrlänber nicht bloft als fleiner, fonbern audj als (Sauner groften
Stils bingefteüt wirb; hier wie bort mit bem gwed, ben mift»
liebigen Statthalter burdj fyftematifdje Derleumbung unb Derbädj»

tigung auf immer für bas Fridtal unmöglich 3U machen.

Sooiel über bie 8efdjwerbe! ifte im aUgemeinen. Was nun bie

einjelnen gegen Fahrlänber erhobenen Befdjulbigungen betrifft, fo
muffen faft aüe, weit belanglos, baltlos ober unfontroüierbar, für
eine nähere drörterung ausfdjeiben. Übrigens haben fdjon (Seneral»

fommiffion unb Dfammer in ber für Hey beftimmtcn Ausfertigung
(22. Hoo. 02) ein Drittel ber Auflagen faüen laffen,9 unb weber

Houyer nodj Hey fanben in ihren Happorten nad; paris aufter ben

« Als Kopie (ober tëntrourf?) in ben Aften, aber offenbar abgefdjidt roorben.

Dgl. Surfart, (ßefdj. ber Stabt Hbeinfelben, pag. eoo/03.

' Prot. b. DK, 27. mär3 1802 u. a. a. CD.

s €benba 602/3; foroie Anbang ;.
» £r. A. — (Es betrifft Hr. I; teilroeife 2; 4; 5.

zum vernichtenden Schlage ausholen zu müssen. Schon hier in dieser

Beschwerde oder besser gesagt Schmähschrift dieselben Klagen über

despotisches Gebaren des Statthalters und deffen eigennützige Meisterschaft

über die Tandeskassen und — als hätten Haß und Leidenschaft
die beiden Altbürgermeister um alle Vernunft gebracht — folgender
Schlußtreffer: „Entblödet er (Lahrländer) sich nicht, dem Tonnte
vorzugeben, bei Ihnen die Abrückung des Militärs aus dem Frickthal

gegen deme erwirkt zu haben, daß hiefür alle Monathe 25 Louis

aus der Kantonskaffe ausbezahlt werden müssen; so groß auf einer
Seite die Beleidigung ist, die ihrem ausgebreiteten Ruhme und Ihrer
Gerechtigkeit Herr General durch dieses vorgeben des Lahrländers
und den wirklichen Bezug der Summe zugefügt wird, ebenso sehr wird
hiedurch handgreiflich bewiesen, mit was für groben Beutelfchneide-
reien das Lrickthal durch diesen Menschen geprellt werde".« Der

General, der die angeführten 25 Louis d'or wirklich bezog,? gab auf
die plumpe Verleumdung, bezw. Torheit die gehörige Antwort,
indem er in dem obschwebenden Kompetenz konflikt zwifchen den Ständen

und der Kammer Lahrländer Recht gab.« von derartigen
Entgleisungen abgesehen, unterscheidet sich die offizielle Klageschrift
vom November nicht von ihrer privaten vorläuferin, nur daß in
der erfteren — nach den Gratifikationsbefchlüssen vom August —
Lahrländer nicht bloß als kleiner, sondern auch als Gauner großen
Stils hingestellt wird; hier wie dort mit dem Zweck, den
mißliebigen Statthalter durch systematische Verleumdung und Verdächtigung

auf immer für das Fricktal unmöglich zu machen.

Soviel über die Beschwerdeliste im allgemeinen. Mas nun die

einzelnen gegen Fahrländer erhobenen Beschuldigungen betrifft, so

müssen fast alle, weil belanglos, haltlos oder unkontrollierbar, für
eine nähere Erörterung ausfcheiden. Übrigens haben schon
Generalkommission und vkammer in der für Ney beftimmtcn Ausfertigung
(22. Nov. 02) ein Drittel der Anklagen fallen laffen,« und weder

Rouyer noch Ney fanden in ihren Rapporten nach Paris außer den

« Als Kopie (oder Entwurf?) in den Akten, aber offenbar abgeschickt worden,

vgl. Burkart, Gesch. der Stadt Rheinfelden, pag. eoo/02.

Prot. d. VK, 27. März 1,802 u. a. a, B.
s Ebenda eo2/z; sowie Anhang >,

» Fr. A. — Es betrifft Nr. I; teilweise 2; 5.
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beiben Klagen über bas gewalttätige Hegiment Fabrlänbers unb

bie (Sratififationen nidjts wirflidj ber Beachtung wert.10

3n Hüdfidjt auf bas tyrannifdje (Sebaren bes „Diftators" wirb
man in ben protofoüen unb Aften oergeblidj nadj beftimmten An»

tjaitspunften fudjen; aud; bie in ber Klagefcbrift angeführten Dor»

fäüe11 fönnen nicht bafür gelten; fie beweifen höchftens, baf] Fahr»
länber bie poÜ3ei mit einer im Fricttal bis jetjt ungewohnten
Strenge geb.anbb.abt wiffen woüte. (Sewiffe UMfürlicbfeiten, etwa
bei ber Auswahl ber ïïïitarbeiter, fönnen einem ïïïachtinbaber in
feiner Sage faum 3um Dorwurf gemadjt werben. 3m übrigen be»

") A€S 479, fol. 99, 121, HO.
11 3n einem ^aü banbelte es fidj um ben reidjen Urban Kim, JDirt 3um

golbenen Söroen in möblin, ber <JIeifdj oon einem abgeftanbenen Stier öffentlidj
oerfaufen liefj. Das Diftriftsgeridjt Hbeinfelben fdjritt auf bte Klage bes Ejenfers
bin fofort ein, oerurteilte ben merger 3U einer Sufje oon 3—5 fi. unb ben EDirt

3um Dergraben bes nodj übrigen ^leifdjes, Überlaffung ber Ejaut an ben Kläger
unb 3u einer (Belbbufje oon 56 fl. gugteidj fragte es bie Dfammer um ibre Anfidjt
an. Die Kammer fanb einftimmig bie Strafe 3U milb unb fdjlug gudjtbaus oor,
mas aber bem Diftriftsgeridjte 3U bart erfdjien, roorauf bie Kammer ben Dottor
Ejelbling mit einer näberen Unterfudjung betraute, um ben <£aU bem Kantons»
geridjt 3U übergeben. So roeit <Jab,rlänber Saut protofoU ber Derroaltungsfammer

ift bei3ufügen, bafj letjtere 6 3ab" gudjtbaus in einer beloetifdjen Straf-
anftalt auf Koften bes Derurteilten oorfdjlug. Der metjger, ber ben Derfauf
batte oerbüten fönnen, foüte auf ein 3abr im Ejanbroerf eingefteUt werben. €rft
auf ben €inroanb bttt/ bafj ber Sanbpbyfiîus bas <Çleifdj als geniefjbar erflärt
babe, liefj fidj bie Kammer auf eine roeitere Dorunterfudjung ein, bie aber infolge
ber politifdjen Unrube nidjt 3U (Enbe gebieb-

Der anbere <JaU betraf 3ob- Dinfel, ber als ebemaliger (Dberoogteloerwalter
burdj girfulare Sefeble erteilte, 3. S. oon jebem Seroobner eine (garbe roäbrenb
ber (Ernte oerlangte, mit ber Segrünbung, bafj aües bleiben folle, roie unter bem

Kaifer, ba man ber DKammer feinen <5eborfam fdjulbe. Severe lub Dinfel
cor fidj unb liefj ibm bie IDabl, fidj beim (general montridjarb 3U redjtfertigen
ober einer Stunbe (Sefängnis fidj 3U unterwerfen, worauf er letjteres roäblte.
Saut protofoU ber Kammer batte fidj Erönblin, präfibent ber Stänbe, einge-

mifdjt 3ugunften feines Amtsfoliegen, roorauf ibm bie DKammer unter anberem

antwortete: „Ejier woUen wir 3&.nen bemerfen, bafj roir auf biefe Art mit jeber«

mann oerfabren roerben, ber fidj gelüften liefje, eigenmädjtige Ejanblungen 3U

begebren, felbft Stanbesgtieber nidjt ausgenommen, benn biefe muffen fidj als

partifulare ber ©rbnung unterwerfen wie jeber anbere Sürger, unb fie baben

nur pflidjten auf fidj, wenn fie oerfammelt finb. Dinfel werbe feine Stunbe

gan3 geroifj leiben" (27. VII. I802).

beiden Klagen über das gewalttätige Regiment Fahrländers und

die Gratifikationen nichts wirklich der Beachtung wert.!«

In Rücksicht auf das tyrannische Gebaren des „Diktators" wird
man in den Protokollen und Akten vergeblich nach bestimmten An°
Haltspunkten suchen; auch die in der Klageschrift angeführten vor»

fälle" können nicht dafür gelten; fie beweisen höchstens, daß Fahr»
länder die Polizei mit einer im Fricktal bis jetzt ungewohnten
Strenge gehandhabt wissen wollte. Gewisse U?illkürlichkeiten, etwa
bei der Auswahl der Mitarbeiter, können einem Machtinhaber in
seiner Tage kaum zum Vorwurf gemacht werden. Im übrigen be»

>» ALS 47g, fol. 99, 124, 140.

" In einem Fall handelte es sich um den reichen Urban Kim, Wirt zum
goldenen köwen in Möhlin, der Fleisch von einem abgestandenen Stier öffentlich
verkaufen lieh. Das Distriktsgericht Rheinfelden schritt auf die Klage des Henkers

hin sofort ein, verurteilte den Metzger zu einer Buße von 2—s fl. und den Wirt
zum vergraben des noch übrigen Fleisches, Überlassung der Haut an den Kläger
und zu einer Geldbuße von se fl. Zugleich fragte es die vkammer um ihre Ansicht
an. Die Rammer fand einstimmig die Strafe zu mild und schlug Zuchthaus vor,
was aber dem Distriktsgerichte zu hart erschien, worauf die Kammer den Doktor

Helbling mit einer näheren Untersuchung betraute, um den Fall dem Kantons»
gericht zu übergeben. So weit Fahrländer! kaut Protokoll der Verwaltung?»
kammer ist beizufügen, daß letztere e Jahre Zuchthaus in einer helvetischen Straf»
anstalt auf Kosten des verurteilten vorschlug. Der Metzger, der den verkauf
hätte verhüten können, sollte auf ein Jahr im Handwerk eingestellt werden. Erst
auf den Einwand hin, daß der kandphysikus das Fleisch als genießbar erklärt
habe, ließ sich die Kammer auf eine weitere Voruntersuchung ein, die aber infolge
der politischen Unruhe nicht zu Ende gedieh.

Der andere Fall betraf Ioh. Dinkel, der als ehemaliger Vbervogteiverwalter
durch Zirkulare Befehle erteilte, z.B. von jedem Bewohner eine Garbe während
der Ernte verlangte, mit der Begründung, daß alles bleiben solle, wie unter dem

Kaiser, da man der VKammer keinen Gehorsam schulde. Letztere lud Dinkel
vor sich und ließ ihm die Wahl, sich beim General Montrichard zu rechtfertigen
oder einer Stunde Gefängnis sich zu unterwerfen, worauf er letzteres wählte,
kaut Protokoll der Kammer hatte sich Tröndlin, Präsident der Stände, einge»

mischt zugunsten seines Amtskollegen, worauf ihm die VKammer unter anderem

antwortete: „Hier wollen wir Ihnen bemerken, daß mir auf diese Art mit jeder»

mann verfahren werden, der sich gelüsten ließe, eigenmächtige Handlungen zu

begehren, selbst Standesglieder nicht ausgenommen, denn diese müssen sich als

partikulare der Vrdnung unterwerfen wie jeder andere Bürger, und sie haben

nur Pflichten auf sich, wenn fie versammelt sind. Dinkel werde seine Stunde

ganz gewiß leiden" (27. VII. >8«2).
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ruhte feine dyrannei weit mehr in bem burdjfdjlagenben dinfluft,
ben er traft feiner geiftigen Überlegenheit auf feine Umgebung aus»

übte, als in Derletjung beftetjenber (Sefetje unb Formen.

dine anbere Bewanbtnis hat es mit ben (Sratififationen; hier
fonnte fidj bie Klage auf protofoüarifdj feftgelegte Befdjlüffe ftütjen,12

für bie 3war bie Stänbe in rechtlichem Sinne hafteten, Fahrlänber
jebodj bie moralifdje Derantwortung trug. Der Anteil an biefen
(Selbgefdjäften ift es, ben man aügemein, ob man fidj bloft an ben

IDortlaut ber Befdjlüffe hielt ober audj nodj bie gegnerifdje Aus»

legung af3eptierte, bem fridtalifdjen Statthalter 3um Dorwurf madjte.
Hur mit biefen (Sratififationen haben wir uns baher 3U befdjäf»

tigen.

III.

Das «Sratififationsgefdjäft muft im gufammenbang mit ber

ÏÏÏiffion, 3u ber fid; Fahrlänber im Fridtal berufen fühlte, oerftanben
unb bewertet werben, dr ftedte fidj bas eine, grofte giel: bie ooü»

ftänbige — äuftere unb innere — Söfung bes Fridtals oom bis»

herigen Staats» unb Dolfsoerbanb, ober pofitio ausgebrüdt: bie

politifdje, öfonomifdje unb fultureüe Heugeftaltung bes Sänbcbens.

Als feine politifdje Aufgabe betrachtete Fahrlänber nidjt nur
bie enbgültige Ablöfung bes Fridtals oon ©fterreidj unb beffen

prooiforifdje Umorganifation, fonbern aud; beffen Anglieberung an
bie Sdjwei3 unb 3war als befonberer Kanton. Die Soslöfung oon
©fterreidj war bereits im Suneoiüer Friebensoertrag feftgelegt, unb
bie franjöfifctje Hegierung hegte fdjon balb barnadj bie Abfidjt, eine

prooiforifdje Umfdjaltung ber fridtalifdjen Derwaltung oo^unebmen.1
Dodj brang fie nidjt auf beren Ausführung unb begnügte fidj einft«
weilen mit ber militärifdjen Befetjung, was offenbar einem groften
deil ber Fridtaler gerabe redjt war, ber oor ber befinitioen Hegelung
bes ftaatlidjen Derbältniffes feine abminiftratioe Anberung begehrte
ober am dnbe oon ©fterreidj überhaupt nidjt getrennt 3U werben
hoffte. Den drennungsftridj unerbittlich ge3ogen unb an Steüe bes

gwitter3uftanbes mit rafdjem (Sriff Klarheit gefdjaffen 3U haben,
ift bie erfte dat Fabrlänbers gewefen. Dorausfetjung war, baf] fidj

" V.U., audj (Sur. Ann. (808 2. Sb., pag. 201 ff.
1 A<£S 476, fot. 159.

1,66

ruhte seine Tyrannei weit mehr in dem durchschlagenden Tinfluß,
den er kraft seiner geistigen Überlegenheit auf feine Umgebung
ausübte, als in Verletzung bestehender Gesetze und Formen.

Tine andere Bewandtnis hat es mit den Gratifikationen; hier
konnte fich die Klage auf protokollarisch festgelegte Beschlüsse stützen,^

für die zwar die Stände in rechtlichem Sinne hafteten, Lahrländer
jedoch die moralische Verantwortung trug. Der Anteil an diesen

Geldgeschäften ist es, den man allgemein, ob man sich bloß an den

Wortlaut der Beschlüsse hielt oder auch noch die gegnerische
Auslegung akzeptierte, dem fricktalifchen Statthalter zum Vorwurf machte.

Nur mit diefen Gratifikationen haben wir uns daher zu beschäftigen.

III.

Das Gratifikationsgeschäft muß im Zusammenhang mit der

Mission, zu der sich Lahrländer im Lricktal berufen fühlte, verstanden
und bewertet werden. Tr steckte sich das eine, große Ziel: die
vollständige — äußere und innere — Lösung des Lricktals vom
bisherigen Staats- und Volksverband, oder positiv ausgedrückt: die

politische, ökonomische und kulturelle Neugestaltung des Ländchens.

Als seine politische Aufgabe betrachtete Lahrländer nicht nur
die endgültige Ablösung des Fricktals von Österreich und dessen

provisorische Umorganisation, sondern auch dessen Angliederung an
die Schweiz und zwar als besonderer Ranton. Die Loslösung von
Österreich war bereits im Luneviller Friedensvertrag festgelegt, und
die französische Regierung hegte schon bald darnach die Absicht, eine

provisorische Umschaltung der fricktalischen Verwaltung vorzunehmen.'
Doch drang sie nicht auf deren Ausführung und begnügte sich
einstweilen mit der militärischen Besetzung, was offenbar einem großen
Teil der Fricktaler gerade recht war, der vor der definitiven Regelung
des staatlichen Verhältnisses keine administrative Änderung begehrte
oder am Tnde von Österreich überhaupt nicht getrennt zu werden
hoffte. Den Trennungsstrich unerbittlich gezogen und an Stelle des

Iwitterzustandes mit raschem Griff Klarheit geschaffen zu haben,
ift die erfte Tat Fahrländers gewefen. Voraussetzung war, daß sich

>! v. A., auch Sur. Ann. ,808 2. Bd., pag. 201 ff.
> ALS q?e, fol. is».
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Fahrlänber bie (Sunft unb guftimmung bes fommanbierenben (Se»

nerals fidjerte. 3n welchem ÏÏÏafte bies gefdjab, ergibt fidj baraus,

ba^ fidj ïïïontricbarb bie (Senehmigung ber im Fridtal getroffenen

ÏÏÏaftnatjmen in paris holte, oom Kriegsminifter fowobl als oom

Auftenminifter (2i.ïïïar3 1802),2 unb Fahrlänber in feiner
amtlichen Steüung im Fridtal ausbrüdlidj anerfannte.3 Ejingegen fdjien
bie Umorganifation — (Kantonsrat be3w. Sanbftänbe, DKammer,
Kantonsgeridjt unb 8e3irfsgeridjte) gemäft Derfaffung oom 20. Fe»

bruar — bem (Sefanbten Derninac 3U weit getrieben; er woüte bie

Derwaltung ben Sanbftänben unmittelbar unb ausfcbHeftlicb oor»

bebalten wiffen.4 Seinem dinfluft bürfte es 3U3ufd;reiben fein, wenn
bie Sanbftänbe beibehalten würben, obwohl oerfaffungsgemäft fein
plat3 mehr für fie ba war, wäbrenb ber bort oorgefefjene Kantonsrat
auf bem Papier blieb.

dbenfaüs im Friebensoertrag oon Suneoiüe oorgefeben war ber

Anfdjluft bes Fridtals an bie Sdjwei3. Aber man weift 3ur (Senüge,
wie teuer Franfreicb bas Sänbdjen 3U oerfaufen fudjte unb baburdj
beffen Abtretung oer3ögerte.5 Fahrlänber betrieb bie Anglieberung
5ufammen mit ber fantonalen Selbftänbigfeit, in welchem Bemühen
er 3weifellos bie gefamte Beoölferung — bauptfadjlicb in Hüdfidjt
auf bie freie Derfügung über bie 3U erwartenben dinfünfte —
hinter fidj hatte.

gur geit, ba bie Fridtaler bie erften Sdjritte 3ur drlangung
ber Autonomie taten (De3ember J80i), fönnten fie heloetifdjerfeits
(Hebingfdjes Hegimentl) auf ooües Derftänbnis 3äljlen;6 bagegen

befürdjteten fie ben ÏÏAberftanb Franîreidjs, bas ben dntwurf oon

ÏÏÏalmaifon, worin bie Aufteilung bes Fridtals unter Bafel unb

Aargau oorgefeben war, fanftioniert batte. Die beiben Fahrlänber
entfalteten bamals fdjon eine rege dätigfeit, wie bies bie füglich
oom Bunbesardjio erworbenen Stüde aus bem Hadjlaft Stapfers
beweifen. Auf Betreiben Seb. Fabrlänbers, ïïïttbeoonmacbtigten bes

Fridtals, wanbten fid; bie Sanbftänbe nidjt nur an ben Konful felbft,

2 A<£S 477, fol. 174, 175, 190.
» Dgl. tltontridjarbs gufdjriften.
« A(ES 477, fot. 40, 36.
5 Siebe Stoiber, pag. 113 ff.
« Dgl. Stridler Vu, 1058 (Dorentwurf 3ur Derfaffung oom 27. ^ebr. mit

bem fridtal als befonberem Kanton).

l«7

Fahrländer die Gunst und Zustimmung des kommandierenden
Generals sicherte. In welchem Maße dies geschah, ergibt sich daraus,

daß sich Montrichard die Genehmigung der im Fricktal getrofsenen

Maßnahmen in Paris holte, vom Rriegsminister fowohl als vom

Außenminister (21,. Mörz 1802),^ und Fahrländer in feiner amt>

lichen Stellung im Lricktal ausdrücklich anerkannte.« Hingegen schien

die Umorganisation — (Rantonsrat bezw. Landstände, VRammer,
Rantonsgericht und Bezirksgerichte) gemäß Verfassung vom 20.
Februar — dem Gesandten verninac zu weit getrieben; er wollte die

Verwaltung den Landständen unmittelbar und ausschließlich
vorbehalten wissend Seinem Einfluß dürfte es zuzuschreiben sein, wenn
die Landstände beibehalten wurden, obwohl verfassungsgemäß kein

Platz mehr für sie da war, während der dort vorgesehene Rantonsrat
auf dem Papier blieb.

Ebenfalls im Friedensvertrag von Luneville vorgesehen war der

Anschluß des Fricktals an die Schweiz. Aber man weiß zur Genüge,
wie teuer Frankreich das Ländchen zu verkaufen suchte und dadurch

dessen Abtretung verzögerte.« Fahrländer betrieb die Angliederung
zusammen mit der kantonalen Selbständigkeit, in welchem Bemühen
er zweifellos die gesamte Bevölkerung — hauptsächlich in Rücksicht

auf die freie Verfügung über die zu erwartenden Einkünfte —
hinter sich hatte.

Zur Zeit, da die Fricktaler die erften Schritte zur Erlangung
der Autonomie taten (Dezember 1,801,), konnten sie helvetifcherseits
(Redingsches RegimentI) auf volles Verständnis zählen;« dagegen

befürchteten sie den Widerstand Frankreichs, das den Entwurf von
Malmaifon, worin die Aufteilung des Fricktals unter Basel und

Aargau vorgesehen war, sanktioniert hatte. Die beiden Fahrländer
entfalteten damals fchon eine rege Tätigkeit, wie dies die kürzlich
vom Bundesarchiv erworbenen Stücke aus dem Nachlaß Stapfers
beweisen. Auf Betreiben Seb. Fahrländers, Mitbevollmächtigten des

Fricktals, wandten sich die Landstände nicht nur an den Ronsul selbst,

2 ALS 477, fol. 174, 175, lg«.
' vgl. Montrichards Zuschriften.
« ALS 477, fol. 40, se.
° Siehe Stalder, xag. IZ2ff.
» vgl. Strickler VII, los8 (Vorentwurf zur verfaffung vom 27. Febr. mit

dem Fricktal als besonderem Aanton).
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fonbern aud; an ben öfterreicbifcben (Sefanbten doberçl,7 fowie an
ben tjeloetifdjen (Sefanbten Stapfer um Fürfpracbe bei Bonaparte.8
Das für biefen beftimmte, auch ber beloetifdjen Hegierung unb Der»

ninac 3ugefanbte „ïïïemorial für bie drbebung bes Fridtals 3U einem

befonberen Kanton", für ben Fahrlänber bereits eine Derfaffung ent«

worfen hatte,9 madjt 3. B. geltenb, baf] Heligion, geographifdje Sage,

Antipathie gegen ben Aargau unb befonbers gegen Bafel, bie bis»

herige, wenn audj befdjränfte Freiheit, bie Hüdfidjt auf bie ruhe«

liebenben, oon parteiungen oerfdjonten Bewohner, ber ber freien
dntfaltung bebürftige Ejanbel, bas Beifpiel fleinerer Kantone, fowie
ber ausbrüdlidje ÏÏJunfdj ber Fridtaler einen eigenen Kanton for»
bem, ber anbern Kantonen 3um ÏÏÏufter oon Hulje, ©rbnung, guter
Ejausballung unb Kultur bienen werbe.10 Soweit befannt, hat ber

Beherrfdjer Franfreidjs, oorgängig feiner eigentlichen Dermittler«
tätigfeit, fidj nidjt weiter in biefe Angelegenheit gemifdjt, fonbern
biefelbe ber beloetifdjen Hegierung überlaffen. Als audj im Sommer

1802 bie Fridtaler ihre Bemühungen um bie Autonomie erneuerten,

' Sunbesardjio Sern, Stapferfdjer Hadjtafj (24. De3. 02). Stapfer follte
biefe gufdjrift famt bem memorial (Kopie) für ben Konful bem (Brafen C£oben3l

überreidjen. Saut Segleitbrief Karl fabrlänbers an Stapfer (28. De3- isoi) war
ber in bem Sdjreiben an <£oben3l geäufjerte XDunfdj, öfterreidjifdj 3U bleiben,
nur ein Kompliment, bas oon ben ^ridtatem nidjt ernft gemeint fei, fonbern nur
ben gwed babe, bie Sanbftänbe gegen allfällige Dorwürfe 3U beden. —

s €benba Karl ^abrlänber (Kart meyer, protofottift bes ^inan3rats) an

Stapfer, 12. De3. isoi.
»(Ebenba, Stapfer 3ur (Einfidjt überfanbt unterm 2.3an. I802.
10 (Ebenba, Saufenburg, 24. Des. I802- IDenn unterm (5. April 1802 fidj

bie fridtaler — ^abrlänberpartei — in Denffdjriften an Sonaparte unb
Derninac gegen bie föberaliftifdje Derfaffungsänberung erflärten unb ben erften
Konful baten, bas fridtal einftweilen nidjt mit Ejeloetien 3U oereinigen, fonbern
felbftänbig unter fran3öfifdjem Sdjule 3U belaffen, fo ift bas fein JDiberfprudj in
fabrlänbers politif; benn nadj ber Derfaffung oom 27. ^ebr. bätten bie
redjtsrbeinifdjen Stifter für ibre (5üter unb (Befalle im fridtal 00II entfdjäbigt werben

muffen — fofern fein anberer (Entfdjeib aus paris eintraf, ben man eben

abwarten wollte. 3m übrigen änberte ber fdjon 3wei Cage barauf erfolgte Staats-
fireidj bie Sage gan3 nad) IDunfdj ber ^abriänberpartei, — Die oon Stalber in
feiner Differtation pag. 124 aufgehellte Sebauptung, ^abrlänber babe fidj burdj
biefe tëinmifdjung in tjelnetifcrje Angelegenbeiten ben Cabel Deminacs 3uge3ogen,

berubt auf einem mifjoerftänbnis, wie bies fdjon bie burdjaus freunblidje
Antwort bes (Sefanbten beweift (30. April 1802, Stridter Vili, 814). Die Derftim-
mung Deminacs be3og fidj auf eine anbere Angelegenbeit.
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sondern auch an den österreichischen Gesandten Cobenzl/ sowie an
den helvetischen Gesandten Stapfer um Fürsprache bei Bonaparte.»
Das für diesen bestimmte, auch der helvetischen Regierung und
verninac zugesandte „Memorial für die Erhebung des Fricktals zu einem

befonderen Aanton", für den Fahrländer bereits eine Verfassung
entworfen hatte,» macht z. B. geltend, daß Religion, geographische Lage,

Antipathie gegen den Aargau und besonders gegen Basel, die

bisherige, wenn auch beschränkte Freiheit, die Rücksicht aus die

ruheliebenden, von Oarteiungen verschonten Bewohner, der der freien
Entfaltung bedürftige Handel, das Beispiel kleinerer Aantone, sowie
der ausdrückliche Wunsch der Fricktaler einen eigenen Aanton
fordern, der andern Aantonen zum Muster von Ruhe, Vrdnung, guter
Haushaltung und Aultur dienen werdet» Soweit bekannt, hat der

Beherrscher Frankreichs, vorgängig seiner eigentlichen Vermittlertätigkeit,

sich nicht weiter in diese Angelegenheit gemischt, sondern
diefelbe der helvetischen Regierung überlassen. Als auch im Sommer

1802 die Fricktaler ihre Bemühungen um die Autonomie erneuerten,

' Bundesarchiv Bern, Staxferscher Nachlaß (24. Dez. 02). Stapfer sollte
diese Zuschrift samt dem Memorial (Kopie) sür den Konsul dem Grasen Eobenzl
Uberreichen, kaut Begleitbrief Karl Fahrländers an Stapfer (28. Dez. 1801) war
der in dem Schreiben an Eobenzl geäußerte Wunsch, österreichisch zu bleiben,
nur ein Kompliment, das von den Fricktalern nicht ernst gemeint sei, sondern nur
den Zweck habe, die kandstände gegen allfällige Vorwürfe zu decken. —

« Ebenda Karl Fahrländer (Karl Meyer, protokollist des Finanzrats) an

Stapfer, 12. Dez. >8«i.
»Ebenda, Stapfer zur Einsicht übersandt unterm 2. Jan. 1802.

i» Ebenda, kaufenburg, 24. Dez. 1802. wenn unterm is. April 1802 sich

die Fricktaler — Fahrländerpartei — in Denkschriften an Bonaparte und Ver»

ninac gegen die föderalistische Verfassungsänderung erklärten und den ersten

Konsul baten, das Fricktal einstweilen nicht mit Helvetien zu vereinigen, sondern
selbständig unter französischem Schutze zu belassen, so ist das kein Widerspruch in
Fahrländers Politik; denn nach der Verfassung vom 27. Febr. hätten die

rechtsrheinischen Stifter für ihre Güter und Gefälle im Fricktal voll entschädigt werden

müssen — sofern kein anderer Entscheid aus Paris eintraf, den man eben ab»

warten wollte. Im übrigen änderte der schon zwei Tage darauf erfolgte Staats»

streich die kage ganz nach Wunsch der Fahrländerpartei. — Die von Stalder in
seiner Dissertation xag. 124 aufgestellte Behauxtung, Fahrländer habe sich durch

diese Einmischung in helvetische Angelegenheiten den Tadel verninacs zugezogen,
beruht auf einem Mißverständnis, wie dies fchon die durchaus freundliche Ant»
wort des Gesandten beweist (20. April I802, Strickler VIII, 814). Die Verstim»

mung verninacs bezog sich auf eine andere Angelegenheit,
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war bie Situation infofern oeränbert, als bie Unitarier am Huber

faften, bie — aufter Dolber — für einen Kanton Fridtal feineswegs
begeiftert waren, ja angefidjts ber 3unebmenben gerriffenbeit im 3n«
nern bes Sänbdjens fogar Bebenfen bagegen hegten.11 Wenn trotjbem
bie Aufnahme bes Kantons im Senat glatt burdjging (j8. Auguft
1802), fo war bas 3weifelsobne ber fräftigen Fürfpradje bes burdj
Fahrlänber bafür gewonnenen (Sefanbten Derninac 3U3ufdjreiben.12

Seine Kernaufgabe fab Fahrlänber in bem drwerb ber ben

redjtsrbeinifdjen Klöftern, geiftlidjen Stiftern unb Korporationen 3U«

gehörigen (Süter unb (Sefäüe im Fridtal; benn ein autonomes Frid»
tal hatte eine genügenbe Ausfteuerung 3ur Dorausfetjung, W03U bie

bisher faiferlidjen dinfünfte nicht ausgereicht hätten. Weit beben-

tenber — Fahrlänber fdjätjte ben Wett in Kapital auf etwa t,6 ÏÏÏiU.
(Sulben — war ber Befitj ber genannten Korporationen, wätjrenb bas

entfpredjenbe digentum fridtalifdjer geiftlicber 3nftitute auf bem

rechten Hheinufer faum ben 3ebnten bis fünf3ebnten deil ausmachte.
Die ÏÏÏoglicbfeit eines bebingungslofen Austaufcbes biefer (Süter unb
(Sefäüe mit unerbittlicher Sogif aus bem Friebensoertrage oon Suné»

oiüe berausgelefen unb mit aüer Kraft erfolgreich ©erfochten 3U

haben, ift ein weiteres, groftes Derbienft Fabrlänbers.

Wie aus bem Stapferfdjen Hadjlaft beroorgebt, befcfjäfttgte fidj
Fahrlänber fdjon um bie 3abreswenbe tsoi/2 mit biefem unb an»

beren öfonomifdjen (Segenftänben, bie auf beffen Betreiben hin bie

Sanbftänbe bem erften Konful 3um dntfdjeib unterbreiteten (8. April
J802).13 Diefer Sdjritt war nidjt überflüffig. Denn ehe nodj bie Ant»
wort aus paris befannt gegeben war, wehrten fidj bie in ihrer dri«
fteu3 betroffenen Korporationen — Beuggen über Wien, bie Abtei
Sädingen bireft — bei Bonaparte gegen ben brobenben Derluft, ber

3. B. für Sädingen % ber gefamten dinfünfte ausmadjte. Die Stifter
baten burdj eine Aborbnung nadj Bern ben (Sefanbten Derninac unb
ben fränfifdjen (Seneral ïïïontridjarb Quni J802), bie Säfularifa»
tion menigftens bis nadj drlebtgung ber dingabe feitens ber fran«

» Stridler VIII, 816. ferner Seridjt ber Delegierten ^alfenfteiner unb
Sdjmiel 0. u.3uni an bie DKammer in Saufenburg (Sx. A.).

« Stridler VIII, 819/20.
» A€S 477, fol. 230. — ^abrlänber bemübte fidj — aüerbings oergeblidj —

bas redjtsufrige Saufenburg 3U erbalten wegen ber grofjen Dorteile für bas übrige
Stäbtdjen (A(ES 477, 7. pluo. X).

,6?

war die Situation infofern verändert, als die Unitarier am Ruder

faßen, die — außer Dolder — für einen Ranton Fricktal keineswegs

begeistert waren, ja angesichts der zunehmenden Zerrissenheit im
Innern des Ländchens sogar Bedenken dagegen hegten." Wenn trotzdem
die Ausnahme des Rantons im Senat glatt durchging (»8. August
1302), so war das zweifelsohne der kräftigen Fürfprache des durch

Fahrländer dafür gewonnenen Gefandten verninac zuzuschreiben.^

Seine Rernausgabe sah Fahrländer in dem Erwerb der den

rechtsrheinischen Rlöftern, geistlichen Stiftern und Rorporationen
zugehörigen Güter und Gefälle im Fricktal; denn ein autonomes Fricktal

hatte eine genügende Ausfteuerung zur Voraussetzung, wozu die

bisher kaiserlichen Einkünfte nicht ausgereicht hätten. Weit bedeutender

— Fahrländer schätzte den Wert in Rapital auf etwa 1,6 Mill.
Gulden — war der Besitz der genannten Rorvorationen, während das

entsprechende Eigentum fricktalifcher geistlicher Institute auf dem

rechten Rheinufer kaum den zehnten bis fünfzehnten Teil ausmachte.
Die Möglichkeit eines bedingungslofen Austausches dieser Güter und

Gefälle mit unerbittlicher Logik aus dem Friedensverträge von Lune-
ville herausgelefen und mit aller Rraft erfolgreich verfochten zu
haben, ist ein weiteres, großes Verdienst Fahrländers.

Wie aus dem Stapferschen Nachlaß hervorgeht, beschäftigte sich

Fahrländer fchon um die Jahreswende 1801/2 mit diefem und
anderen ökonomifchen Gegenständen, die auf deffen Betreiben hin die

Landstände dem ersten Ronsul zum Entscheid unterbreiteten (3. April
1302).^ Dieser Schritt war nicht überflüssig. Denn ehe noch die
Antwort aus Paris bekannt gegeben war, wehrten sich die in ihrer
Existenz betroffenen Rorporationen — Beuggen über Wien, die Abtei
Säckingen direkt — bei Bonaparte gegen den drohenden Verlust, der

z. B. für Säckingen ^ der gesamten Einkünfte ausmachte. Die Stifter
baten durch eine Abordnung nach Bern den Gesandten verninac und
den fränkischen General Montrichard (Juni 1302), die Säkularisation

wenigstens bis nach Erledigung der Eingabe seitens der fran-

" Strickler VIII, 81«. Lerner Bericht der Delegierten Falkensteiner und
Schmie! v. II. Juni an die VKammer in kaufenburg (Fr. A.).

i! Strickler VIII, 8,9/2«.
i> ALS 4?7, fol. 220. — Fahrländer bemühte fich — allerdings vergeblich —

das rechtsufrige kaufenburg zu erhalten wegen der großen vorteile für das übrige
Städtchen (ALS 4??, 7. xluv. X).
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3öfifdjen Hegierung aufschieben.14 <Sleidj3eitig unb audj fpäterbin
bemühten fidj bie Beamten ber geiftlidjen Korporationen, bie Säfu«

larifation oom Sänbdjen aus felbft 3U hintertreiben. Befonbers tätig
war ber Derwalter ber Kommenbe Beuggen, Fran3 Schäfer oon

Anblau, ber in ben oerfdjiebenen Steüungen, bie er nadjeinanber im
Fridtal einnahm, bie 3ntereffen feiner Ejerrfdjaft oerfodjt. Unter
anberem bot er ihr einen Sdjeinfauf für bas Ejaus 3U Frid an, um
biefes bem ©rben 3U retten, was aüerbings ohne weiteres 3urüdge=

wiefen würbe.15 Aber audj weitere, ber Kirdje 3ugetane Kreife fdjeu»
ten fidj oor dnteignung ber geiftlidjen Korporationen; 3U ihnen ge»

hörte 3.8. ber fpätere Hegierungsrat Friebridj, ein — 3war ge»

mäftigter — Führer ber fabrlänbertfdjen (Segner,16 wätjrenb fein
parteifreunb 3eItIc/ obwohl Derwalter bes Klofters (Dlsberg, bafür
gewefen fei.17

gu ben äufteren Sdjwierigfeiten famen foldje ber Auslegung
bes Friebensoertrages, ber auf bie befonberen Derhältniffe im Frid»
tal nidjt ausbrüdlidj 8e3ug nahm18 unb aüerlei Ejintertürdjen offen
lieft, burdj weldje bie (Sefdjäbigten bas Derlorene gan3 ober teilweife
wieber hätten an fid; bringen fönnen. 3e0enfaüs beweift bie Kor»
refponben3 Deminacs mit daüeyranb, baft fid; Franfreidj burdj
ben Dertrag 3U feiner einbeutigen 3nterpretation gebunben fühlen
müftte.

3n ber Ejauptfadje banbelt es fidj um bie Frage, ob Franfreicb
bas Fridtal unter benfelben Bebingungen erhalten habe, wie bas

linfe Hbeinufer oon Bafel abwärts. U)urbe bie Frage bejaht, fo
oerloren bie auswärtigen Stifter ihre (Süter unb (Sefäüe im Fridtal,

14 (Ebenba, fol. 437; 438.
»5 ^r. A. Korrefp. Sdjaffner Sdjäfers.
is Ejierauf laffen roenigftens feine fpäteren Aufseidjnungen fdjliefjen, wo er

bie Säfularifation bem fridtalifdjen Stattbalter nidjt unbebingt als Derbienft
anredjnet, bies aüerbings mit öfonomifdjen unb 3um (Teil bem fpäteren Derlauf
ber Dinge entnommenen Argumenten 3U begrünben oerfudjt, inbem er barauf
binweift, bafj burdj bie gegenfeitige Sefdjlagnabme ber Stifter ©Isberg unb Hbein»
felben etwa X, ibres (Einfommens oerloren (in Kapital runb 300 000 (81) unb
bie faiferlidj-öfterr. unb bann bie er3ber5ogl. mobenefifdje Hegierung bie (Einbufje
ber babifdjen Stifte burdj aüerlei Hepreffalien wieber ein3ubringen oerfudjt bätten.

« Sdjäfers Korrefponben3, 6. ©ft. 02 : Streidjer-Seuggen an Heidjsfreiberrn
0. Ejornftein über (Ereigniffe im fridtal.

is ^riebensoertrag oon Suneoiüe Art. 2, 6, 7 (De Martens, Recueil des

Princ. Traités VII, 539/41).

1,70

zösischen Regierung aufzuschieben.^ Gleichzeitig und auch späterhin
bemühten fich die Beamten der geistlichen Korporationen, die

Säkularisation vom Tändchen aus selbst zu hintertreiben. Besonders tätig
war der Verwalter der Kommende Beuggen, Franz Schäfer von
Andlau, der in den verschiedenen Stellungen, die er nacheinander im
Fricktal einnahm, die Interessen seiner Herrschaft verfocht. Unter
anderem bot er ihr einen Scheinkauf für das Haus zu Frick an, um
diefes dem Vrden zu retten, was allerdings ohne weiteres zurückgewiesen

wurde." Aber auch weitere, der Rirche zugetane Rreife scheuten

sich vor Enteignung der geistlichen Rorporationen; zu ihnen
gehörte z.B. der spätere Regierungsrat Friedrich, ein — zwar
gemäßigter — Führer der fahrländerischen Gegner," während fein
Parteifreund Jehls, obwohl Verwalter des Rlosters Vlsberg, dafür
gewesen sei."

Zu den äußeren Schwierigkeiten kamen solche der Auslegung
des Friedensvertrages, der auf die besonderen Verhältnisse im Fricktal

nicht ausdrücklich Bezug nahm" und allerlei Hintertürchen offen
ließ, durch welche die Geschädigten das verlorene ganz oder teilweise
wieder hätten an sich bringen können. Jedenfalls beweift die Ror-
respondenz verninacs mit Talleyrand, daß sich Frankreich durch
den Vertrag zu keiner eindeutigen Interpretation gebunden fühlen
mußte.

In der Hauptfache handelt es sich um die Frage, ob Frankreich
das Fricktal unter denselben Bedingungen erhalten habe, wie das

linke Rheinufer von Bafel abwärts. Wurde die Frage bejaht, fo
verloren die auswärtigen Stifter ihre Güter und Gefälle im Fricktal,

" Ebenda, fol. qz?; 42s.
>s Fr. A. Korresp. Schaffner Schäfers.
l° Hierauf lassen wenigstens seine späteren Aufzeichnungen schließen, wo er

die Säkularisation dem Fricktalischen Statthalter nicht unbedingt als Verdienst
anrechnet, dies allerdings mit ökonomischen und zum Teil dem späteren Verlauf
der Dinge entnommenen Argumenten zu begründen versucht, indem er darauf
hinweist, daß durch die gegenseitige Beschlagnahme der Stifter Vlsberg und Rheinfelden

etwa >z ihres Einkommens verloren (in Kapital rund 200000 Gl) und
die kaiserlich-österr. und dann die erzherzogl. modenesische Regierung die Einbuße
der badischen Stifte durch allerlei Repressalien wieder einzubringen versucht hätten.

" Schäfers Korrespondenz, e. Gkt. «2: Streicher-Beuggen an Reichsfreiherrn
V.Hornstein über Ereignisse im Fricktal.

>« Friedensvertrag von kuneville Art. 2, S, 7 (De Klarten», Keoueil 6es

prine.'Irs.ites VII, S29/4I).
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wie umgefetjrt bie Fridtaler Stifter (©Isberg unb Hbeinfelben) ben

redjtsrbeinifchen Befhj. Da3u fam, baf] in biefem Faüe gebnten unb

8oben3infe fran3öfifdjer (Sefetjgebung sufolge aufgehoben waren ohne

dntgelt für bie Stifter fowotjl, wie für ben Staat Fridtal. UMcb
ein 3ntereffe für eine berartige Söfung bie begüterten Bauern hatten,

ift leidjt 3U erraten; natürlich hätten 3uoor aus bem Heuerwerb bie

einbeimifdjen Korporationen für ihre Derlufte entfdjäbigt unb bie

dinfommen ber (Seiftlidjen gefiebert werben muffen, unb ebenfo

hätten bie (Srunbbefitjer fpäter als F°l9e ocs Abredjnungsgefdjäftes
an bie an Baben 3U besablenbe Aoerfalfumme (225 000 (81.) oerbalt»

nismäftig beitragen muffen. (Segen bie (SleicbfteUung bes Fridtals
mit ben unterhalb Bafel an Franfreidj abgetretenen (Sebieten wehrte
ficb energifdj bie Abtiffin oon Sädingen in ihrer Denffdjrift an ben

erften Konful (i7./t8. 3uni 1802). Franfreidj habe im Friebens»
©ertrag ausbrüdlidj bie Abfidjt funbgetan, bas Fridtal mit Ejeloetien

3u oereinigen; es fönne baher nidjt fein DMe fein, baf] eine gwi»
fdjenregierung fold; folgenfcbwere, ber (Sefetjgebung bes (Sefamt«

ftaates 3uwiberiaufenbe Schritte unternehme oor ber enbgültigen
Beftimmung bes Sänbcbens. Sobann erforbere ber prtoate dharafter
bes Kapitels befonbere Hüdfidjten: Das Stift fei nidjt reidjsunmit-
telbar (immébiat), fonbern abhängig oom Souoerain oom Breisgau
unb ïïïitglieb ber Sanbftänbe; es fömte fid; baher nicht fdjablos
halten auf bem redjten Ufer, ba bies laut Friebensoertrag nur ben

drbfürften 3uftänbe. Das Stift fei audj feine geiftlicbe Korporation,
fonbern ein 3nftitut für junge Abelstöcbter unb fönne mit feinem
Befitj wie mit weltlichem umgehen, oorbebaltlidj bie firdjlidjen
Derpflidjtungen im Fridtal; fomit fei eine Sequeftrierung nidjt be»

redjtigt, audj nidjt unter bem Dorwanbe, bie Kirdjengüter ber Stifter
wieber ihrer urfprünglidjen Beftimmung 3urüd3ugeben. Der (Se-

fanbte Derninac fpielte — nadj feiner Art unb Abfidjt — beim

Auftenminifter bie Dermittlerroüe. Darnad; foüte bas Stift Sädingen
bem Fridtal einen für ben Unterhalt oon Kirdjen unb prieftem
ausreidjenben deil feiner dinfünfte abtreten; ber Heft wäre gemäft
ben (Sefetjen Ejeloetiens, bem bas Fridtal 3ugebacbt fei, ios3ufaufen.
dine unentgeltliche Aufhebung ber (Sefäüe hingegen würbe — fo
fdjloft Derninac feinen Begleitberidjt — ein gefährliches Beifpiel
für bie übrige Scb.mei3 fein.19

" A<£S 477, fol. 467.

wie umgekehrt die Fricktaler Stifter (Olsberg und Rheinfelden) den

rechtsrheinifchen Besitz. Dazu kam, daß in diefem Falle Zehnten und

Bodenzinfe französischer Gesetzgebung zufolge aufgehoben waren ohne

Entgelt für die Stifter sowohl, wie für den Staat Fricktal. welch
ein Interesse für eine derartige Lösung die begüterten Bauern hatten,
ist leicht zu erraten; natürlich hätten zuvor aus dem Neuerwerb die

einheimischen Korporationen für ihre Verlufte entschädigt und die

Einkommen der Geistlichen gesichert werden müssen, und ebenso

hätten die Grundbesitzer später als Folge des Abrechnungsgeschäftes

an die an Baden zu bezahlende Aversalsumme (22s ovo Gl.)
verhältnismäßig beitragen müssen. Gegen die Gleichstellung des Fricktals
mit den unterhalb Basel an Frankreich abgetretenen Gebieten wehrte
sich energisch die Äbtissin von Säckingen in ihrer Denkschrift an den

ersten Konsul (l?./l,8. Juni 1,302). Frankreich habe im Friedens»

vertrag ausdrücklich die Absicht kundgetan, das Fricktal mit Helvetien
zu vereinigen; es könne daher nicht fein Wille sein, daß eine Iwi»
schenregierung solch folgenschwere, der Gesetzgebung des Gesamt»

staates zuwiderlaufende Schritte unternehme vor der endgültigen
Bestimmung des Ländchens. Sodann erfordere der private Charakter
des Kapitels besondere Rücksichten: Das Stift sei nicht reichsunmit»
telbar (immediat), sondern abhängig vom Souverain vom Breisgau
und Mitglied der Landstände; es könne sich daher nicht schadlos

halten auf dem rechten Ufer, da dies laut Friedensvertrag nur den

Erbfürsten zustände. Das Stift fei auch keine geistliche Korporation,
sondern ein Institut für junge Adelstöchter und könne mit feinem
Besitz wie mit weltlichem umgehen, vorbehältlich die kirchlichen
Verpflichtungen im Fricktal; fomit fei eine Sequestrierung nicht be»

rechtigt, auch nicht unter dem vorwande, die Kirchengüter der Stifter
wieder ihrer ursprünglichen Bestimmung zurückzugeben. Der Ge»

sandte verninac spielte — nach seiner Art und Absicht — beim

Außenminister die Vermittlerrolle. Darnach sollte das Stift Säckingen
dem Lricktal einen für den Unterhalt von Kirchen und Oriestern
ausreichenden Teil feiner Einkünfte abtreten; der Rest wäre gemäß
den Gesetzen Helvetiens, dem das Lricktal zugedacht sei, loszukaufen.
Tine unentgeltliche Aufhebung der Gefälle hingegen würde — fo
fchloß verninac seinen Begleitbericht — ein gefährliches Beispiel
für die übrige Schweiz sein."

» ALS q??, fol.
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daUeyranb hat in feinem Happort an ben erften Konful mit be«

mer fens werter ^FoIgericfjtigfeit bie ftrittigen Fragen beantwortet
unb feines Ejerrn guftimmung ooü unb gan3 erhalten (26. ïïîai, erft
am 7. Aug. oon Derninac befannt gegeben).20 Die geiftlidjen (Süter

unb (Sefäüe waren bamit gewonnen, gwar hörten bie Heflama»
tionen ber betroffenen Stifter nodj lange nidjt auf, unb ber dr3»
ber3og Fcrbinanb, als Derwefer bes Breisgaus, berief fidj babei

(25. (Dît. 1803) fogar auf ben § 29 bes Hegensberger He3effes, wo»

nadj es ber Sdjwei3 freiftanb, (Sefäüe unb Hedjte unb Befitjungen
bes beutfdjen Kaifers, geiftlidjer Stiftungen ober oon partifularen
los3ufaufen; aüein nadj ben oorangegangenen einbeutigen drflä»
rungen fonnte bie fran3öfifdje Hegierung nidjt mehr oon ihrem
Stanbpunfte abgehen unb unterftütjte ben Aargau in feinem Be»

fae.«
dnblidj nahm fidj Fahrlänber eine Umgeftaltung ber Abmini»

ftration oor, unb 3war im (Seifte ber beloetifdjen Hepublifaner.22
Daher bie ftarfe Betonung ber Bilbungsbeftrebungen: fdjon oer»

faffungsgemäft war eine Kantonsfdjule geplant, ber eine wirflidj
ins Seben gerufene Forftfdjule23 angegliebert werben foüte. Sobann
würbe bie peftalo33ifdje Sebrmethobe in ben fridtalifdjen Sdjulen
eingeführt, worüber fidj, wie 3criie in feinem parifer dagebudj
fpöttifdj bemerft, peftalo33i finbifdj gefreut habe. Die Ejebung bes

Sdjulwefens erfolgte unter gleidj3eitiger gurüdbrängung geiftlidjer
3nftitute. Sofort nadj drwerb ber geiftlidjen (Süter unb (Sefäüe
würben biefe, auf (Srunb ber fran3öfifdjen (Sefetjgebung, als Kan»

tonalgut erflärt.24 (Seplant war bie Dereinigung ber Kapu3iner in

20 21<ZS 477, fol. 378, 381. Stridler VIII, 816/17.
21 A<£S 481, fol. 323, 324; 363.
22 Dgl. audj bie Derfaffung o. 20. ^ebr. 02 (Surfart: Hbeinfelben, pag.

590/95. — Sobann im Hadjlafj eine Abbanbtung über öffentlidje Cöfonomie
(24 ^oliofeiten).

23 Staatsardj. Aarau, S 9- ^orftroefen, Sb. A: „Hadjridjt oon ber forftfdjule

in Saufenburg i. ^ridtfjal, 0. gäbringer (6. April eröffnet; gelebrt würben:
Haturfunbe, »tetjre u. -gefdjidjte, ttiatbematif, öfon. Cedjnologie, Kamera!- u.
poli3eiroiffenfdjaft, Hedjtsfunbe).

24 Korrefp. prot. b. D. K., pag. 135 ff. ^abrtänber war feineswegs etroa

religions- ober firdjenfeinblidj; 3. S. befudjte er ben (Bottesbienft roobl mitunter
(f. (Bemeinn. belo. Hadjridjten 336/37; AUgem. 3uteüigen3bl. f. b. Sanb Sreisgau
1802, Hr. 83).
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Talleyrand hat in seinem Rapport an den ersten Konsul mit
bemerkenswerter Folgerichtigkeit die strittigen Fragen beantwortet
und seines Herrn Zustimmung voll und ganz erhalten (26. Mai, erst

am 7. Aug. von verninac bekannt gegeben).^ Die geistlichen Güter
und Gefälle waren damit gewonnen. Zwar hörten die Reklamationen

der betroffenen Stifter noch lange nicht auf, und der

Erzherzog Ferdinand, als Verweser des Breisgaus, berief fich dabei

(25. Mt. I80Z) fogar auf den § 29 des Regensberger Rezeffes,
wonach es der Schweiz freistand, Gefälle und Rechte und Besitzungen
des deutschen Kaisers, geistlicher Stiftungen oder von partikularen
loszukaufen; allein nach den vorangegangenen eindeutigen
Erklärungen konnte die französische Regierung nicht mehr von ihrem
Standpunkte abgehen und unterstützte den Aargau in feinem
Besitze.-"

Endlich nahm fich Fahrländer eine Umgestaltung der Administration

vor, und zwar im Geiste der helvetischen Republikaners
Daher die starke Betonung der Bildungsbestrebungen: fchon ver-
fasfungsgemätz war eine Kantonsfchule geplant, der eine wirklich
ins Leben gerufene Forstschule^ angegliedert werden sollte. Sodann
wurde die pestalozzifche Lehrmethode in den fricktalifchen Schulen

eingeführt, worüber sich, wie Iehle in seinem pariser Tagebuch
spöttisch bemerkt, Pestalozzi kindisch gefreut habe. Die Hebung des

Schulwesens erfolgte unter gleichzeitiger Zurückdrängung geistlicher
Institute. Sofort nach Erwerb der geistlichen Güter und Gefälle
wurden diefe, auf Grund der französischen Gesetzgebung, als
Kantonalgut erklärt.^ Geplant war die Vereinigung der Kapuziner in

2» ALS 477, fol. 278, 281. Strickler VIII, 816/17.
21 ALS 481, fol. 222, 224; 262.
22 vgl. auch die Verfassung v. 20. Febr. 02 (Burkart: Rheinfelden, xag,

590/92. — Sodann im Nachlaß eine Abhandlung über öffentliche Ökonomie
(24 Foliofeiten).

2« Staatsarch. Aarau, F y, Forstwesen, Bd. A: „Nachricht von der Forstschule

in kaufenburg i. Frickthal, v. Jähringer (6. Axril eröffnet; gelehrt wurden:
Naturkunde, -lehre u. -geschichte, Mathematik, ökon. Technologie, Aameral- u.
Polizeiwissenschaft, Rechtskunde).

2» Aorresp. Prot. d. v. A., pag. 122 ff. Fahrländer war keineswegs etwa
religions» oder kirchenfeindlich; z.B. besuchte er den Gottesdienst wohl mitunter
(s. Gemein«, helv. Nachrichten 226/27; Allgem. Intelligenz!,!, f.d. kand Breisgau
1802, Nr, 82).
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einem einigen Klofter, fofern fie nidjt nadj ©fterreidj ab3uwanbem
Donogen, ba alle, bis auf 3wei, Auslänber waren; bas Damenftift
(Dlsberg foüte in ein dr3iehungsinftitut für dödjter unb Afyl für
Witwen fridtaiifdjer Beamten umgewanbelt werben. Fabrlänber
badjte aber audj an bie Förberung ber materieüen Kultur burdj
3wedmäftige unb oermehrte F°rftpflege, burdj ben Ausbau ber Der»

febrswege unb »gelegenbeiten: bereits war eine bis Brugg fabrenbe

poft in Stein etabliert unb bie dinricbtung einer eigenen Briefpoft
St. (Saüen»güridj»8rugg»Stein ftanb beoor;25 fobann burdj Sorge

für bas öffentliche (Sefunbheitswefen: geplant waren mebi3inifdje
3nftitute mit Ar3ten unb dljirurgen, Ausbilbung oon Ejebammen

ufw.26 dnblidj — last not least — warb eine für bie Bauern günftige
Ablöfung ber Feuballaften in Ausfidjt genommen. Sdjon am 6. ïïîai
1802 hatten bie Dorgefetjten ber fridtalifdjen (Semeinben Aufhebung
aüer fleinen gebnten unb ber Sebenabgaben, fowie Siftierung bes

Ejeu3ebntens für bas laufenbe 3ahr befdjloffen, fofern weber bie

fran3öfifdje nodj bie tjeloetifdje Hegierung biefen oerlange. Diefe
Befdjlüffe muftten 3war auf fran3öfifdjen Drud hin 3urüdgenommen
werben; bodj Heft man fidj fofort nadj Befanntgabe bes parifer
dntfdjeibes burdj ben (Sefanbten Derninac bie fdjriftlidje drflärung
geben, baf] eine unentgeltliche Bobenbefreiung im Fridtal nunmehr
auf (Srunb ber fran3öfifdjen (Sefetjgebung ohne weiteres ftattbabe
(XX- Aug. I.802).27 Ejieburch wären freilich bie Staatseinfünfte ge»

fd;mälert, bafür aber ber burd; bie Kriegsjahre ftarf gefunfene pri«
oate ïï?oblftanb unb bamit bie Steuerfraft bes Sänbdjens erhöbt
worben. Dorerft würben aüerbings — angefidjts ber groften (Selb»

bebürfniffe — fämtlidje (Sefäüe 3ugunften bes Staates be3ogen;

Fahrlänber oerfpradj aber ausbrüdlidj fürs nädjfte 3ahr bie unent»

geltliche Aufhebung aüer Arten oon Klein3ebnten.28 Had; bem Sturçe
Fabrlänbers badjte man umfoweniger an eine fofortige unentgelt»
lidje Ablöfung, als bie überrbeinifdje Sequeftration gan3 entfdjäbigt
unb bie Kriegsfdjäben aus bem Staatsoermögen abgetragen werben

s* Sx. A., Seb. fabrlänber an ^reunb Sang in Hbeinfelben, l. Apr. 1802.
2» A<ES 479, fol., 310 ff.; Karl fabrlänber an ŒaUeyranb, 22. De3- 1802.

" Sx. A., Sdjreiben Deminacs an Sdjerenberg (präf. b. Kgeridjts) unb

^etjer (Se3irfsridjter). —
!» Korrefp. prot, 6. Sept. 02, an bie (Einroobjter bes fridtals.

l?5

einem einzigen Aloster, sofern fie nicht nach Österreich abzuwandern
vorzögen, da alle, bis auf zwei, Ausländer waren; das Damenstift
Olsberg sollte in ein Erziehungsinstitut für Töchter und Asyl für
Witwen fricktalifcher Beamten umgewandelt werden. Fahrländer
dachte aber auch an die Förderung der materiellen Aultur durch

zweckmäßige und vermehrte Forstpflege, durch den Ausbau der
Verkehrswege und -gelegenheiten: bereits war eine bis Brugg fahrende
Post in Stein etabliert und die Einrichtung einer eigenen Briefpost
St. Gallen-Sürich-Brugg-Stein stand bevor;?« fodann durch Sorge

für das öffentliche Gefundheitswefen: geplant waren medizinische

Institute mit Ärzten und Thirurgen, Ausbildung von Hebammen
usw.?« Endlich — w8t not Iea8t — ward eine für die Bauern günstige

Ablöfung der Feudallaften in Aussicht genommen. Schon am e. Mai
ls«2 hatten die vorgefetzten der fricktalischen Gemeinden Aufhebung
aller kleinen Sehnten und der Tehenabgaben, fowie Sistierung des

Heuzehntens für das laufende Jahr beschloffen, fofern weder die

französifche noch die helvetische Regierung diesen verlange. Diese

Beschlüsse mußten zwar auf französischen Druck hin zurückgenommen

werden; doch ließ man sich sofort nach Bekanntgabe des pariser
Entscheides durch den Gesandten verninac die schriftliche Erklärung
geben, daß eine unentgeltliche Bodenbefreiung im Fricktal nunmehr
auf Grund der französischen Gesetzgebung ohne weiteres statthabe

(ll. Aug. l802).27 Hiedurch wären freilich die Staatseinkünfte ge-

schmälert, dafür aber der durch die Ariegsjahre stark gesunkene
private Wohlstand und damit die Steuerkraft des Tändchens erhöht
worden, vorerst wurden allerdings — angesichts der großen Geld-

bedürfniffe — sämtliche Gefälle zugunsten des Staates bezogen;

Fahrländer versprach aber ausdrücklich fürs nächste Jahr die

unentgeltliche Aufhebung aller Arten von Aleinzehnten.?» Nach dem Sturze
Fahrländers dachte man umsomeniger an eine sofortige unentgeltliche

Ablösung, als die llberrheinische Sequestration ganz entschädigt
und die Ariegsschäden aus dem Staatsvermögen abgetragen werden

ii Fr. A., Seb. Lahrländer an Lreund kang in Rheinfelden, l. Apr. IS02.
e» AES 47«, fol., sio ff.; Karl Lahrländer an Talleyrand, 22. Dez. l»«2.
« Lr. A., Schreiben verninacs an Scherenberg (Präs. d. Rgerichts) und

Letzer (Bezirksrichter). —
« Rorresp. Prot., e. Sept. 02, an die Einwohner des Lricktals.
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foüten.29 (Segen bie gebnt» unb 8oben3insbefdjlüffe bes neuen Kan.
tons Aargau entftanb bann aüerbings eine ernftlidje, für Fahrlänber
befonbers fatale Bewegung unter ben fridtalifdjen Bauern, beren

Anfprüdje jebodj oon ber Hegierung in übereinftimmung mit (Se»

neral Hey fdjroff abgewiefen würben.
din groft3ügiges unb bodj feineswegs weltfrembes Kultur«

Programm, bas fidj Fahrlänber oorgefetjt harte. ÏÏ?emt audj bie grofte

ÏÏÏaffe bem liberalen Fluge bes Statthalters nur wenig folgte ober

hätte folgen fönnen, fo lagen beffen Heformen unb plane bocb im
guge ber geit unb würben 3U einem guten deile oon ber bod; feines»

wegs rabifalen ÏÏÏebiationsregierung ber Derwirfiichung wert unb

möglidj befunben. din3ig bie gebnt» unb 8oben3insfrage, bie eben

als fpe3ififcb fridtalifdjes problem fidj gan3 anbers ftellte als inner»

halb bes (Sefamtfantons, fonnte feine fo rabifale Söfung finben, wie
fie Fahrlänber, ober fagen wir beffer, ber maftgebenben Schicht ber

fridtalifdjen Beoölferung oorfdjwebte.
Der eben gebotene überblid über Fabrlänbers teils geplantes,

teils getanes Wetî in feinem gan3en Umfange unb mit all ben

Ejinbemiffen, benen es begegnete, war nötig: einmal 3um Derftänb»
nis bes beinahe übermächtigen Bewufttfeins bes fridtalifdjen Statt»
halters oom DJerte feines Ejanbelns; fobann 3ur ÏÏ?iberlegung feiner
(Segner, bie ihm eben aües unb jebes Derbienft abfpradjen unb in
aü feinem ÏÏHrîen nidjts als digennutj erbiiden woüten. Dem gegen»
über bürfte 3weierlei fefoubalten fein: 3unädjft bas eine, baf] Fabr=
länbers Unterfangen als (Sandes genommen feinen anberen gwed
hatte als ben 3ntereffen bes Sänbdjens 3U bienen; fobann bas anbere,
baf] bie bem Fridtale oerfdjafften bebeutenben Dorteile, um bereut»
wiüen Fahrlänber fo oiel (Solb roüen lieft, feineswegs, wie bas

burdjfidjtige gegnerifdje (Serebe ging, Seibftoerftanblidjfeiten waren,
wenn audj bie Sdjwierigfeiten grofter erfdjeinen mochten, als fie in
ÏÏMrîlidjfeit waren, grofter für ben mitten im Kampf Stetjenben, als
für ben Urteilenben post festum.

2» ^r. A., friebridjs gefdjidjttidje Denffdjrift (Kon3ept, lofe Slätter). (Er

tabelt es barin, bafj bie fridt. Derwalter angefidjts ber fdjwinbenben Ejoffnung
auf Autonomie bie Abfdjaffung ber ^euballaften trotj roieberbolter Aufforberung
ba3u feitens Heys unb Houyers, natürlidj unter ber Sebingung, bafj ben pfarrem
ibr €infommen betaffen roorben roäre, nidjt befdjloffen, ba bies eine pflidjt
gegenüber bem an prioatoermögen oerarmten Sanb geroefen roäre. Durdj bie

mebiationsoerfaffung roar ber unentgettlidjen Ablöfung ber Hiegel geftofjen.

sollten.?» Gegen die Zehnt- und Bodenzinsbeschlüsse des neuen Kan-
tons Aargau entstand dann allerdings eine ernstliche, für Fahrländer
besonders fatale Bewegung unter den fricktalifchen Bauern, deren

Ansprüche jedoch von der Regierung in Übereinstimmung mit
General Ney schroff abgewiesen wurden.

Tin großzügiges und doch keineswegs weltfremdes
Kulturprogramm, das fich Fahrländer vorgefetzt hatte, lvenn auch die große

Masse dem liberalen Fluge des Statthalters nur wenig solgte oder

hätte folgen können, fo lagen deffen Reformen und Pläne doch im
Zuge der Zeit und wurden zu einem guten Teile von der doch keineswegs

radikalen Mediationsregierung der Verwirklichung wert und

möglich befunden. Tinzig die Zehnt- und Bodenzinsfrage, die eben

als fpezififch fricktalisches Problem fich ganz anders stellte als innerhalb

des Gesamtkantons, konnte keine so radikale Lösung finden, wie
sie Fahrländer, oder fagen wir besser, der maßgebenden Schicht der

fricktalischen Bevölkerung vorschwebte.
Der eben gebotene Überblick über Fahrländers teils geplantes,

teils getanes Merk in feinem ganzen Umfange und mit all den

Hindernissen, denen es begegnete, mar nötig: einmal zum Verständnis

des beinahe übermächtigen Bewußtseins des fricktalischen
Statthalters vom werte seines Handelns; sodann zur Widerlegung seiner
Gegner, die ihm eben alles und jedes Verdienst absprachen und in
all seinem wirken nichts als Tigennutz erblicken wollten. Dem gegenüber

dürfte zweierlei festzuhalten fein: zunächst das eine, daß Lahr-
länders Unterfangen als Ganzes genommen keinen anderen Zweck

hatte als den Interessen des Ländchens zu dienen; sodann das andere,
daß die dem Fricktals verschafften bedeutenden vorteile, um derentwillen

Fahrländer fo viel Gold rollen ließ, keineswegs, wie das

durchsichtige gegnerische Gerede ging, Selbstverständlichkeiten waren,
wenn auch die Schwierigkeiten größer erscheinen mochten, als sie in
Wirklichkeit waren, größer für den mitten im Kampf Stehenden, als
für den Urteilenden p«8t iestum.

Fr. A., Friedrichs geschichtliche Denkschrift (Konzept, lose Blätter). <Lr

tadelt es darin, daß die frickt. Verwalter angesichts der schwindenden Hoffnung
auf Autonomie die Abschaffung der Feudallasten trotz wiederholter Aufforderung
dazu seitens Neys und Rouyers, natürlich unter der Bedingung, daß den Pfarrern
ihr Einkommen belassen worden wäre, nicht beschlossen, da dies eine Pflicht
gegenüber dem an privatvermögen verarmten kand gewesen wäre. Durch die

Mediationsverfassung mar der unentgeltlichen Ablösung der Riegel gestoßen.
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IV.

Derbienen Fabrlänbers giele ooUe guftimmung, fo läftt fidj
bies oon ben auftergewöhnlicben ïïïitteln, beren er fidj 3ur Derwirf«.

lidjung berfeiben bebiente, nidjt ohne weiteres behaupten. Freilid)
waren — unb es biefte ÏÏ)affer in ben Hbein tragen, bies nodj lange

nadjweifen 3U woüen — Beftedjungsgelber (Douceurs«Scbmier«

gelber), womit man oon fränfifcben Ïïladjthabem jeben Hanges Der«

günftigungen erwarb ober belohnte, nidjts Auftergewobnlidjes; im
(Begenteil, biefe Art frieblidjen plünberungsfyftems war eine fo
normale drfdjeinung, baf] eine Unterlaffungsfünbe beging, wer fid;
nidjt redjt3eitig burdj bie nötigen (Dpfer bie Dorteiie besfelben fidjerte.
3mmerhin bürften Stimmen aus bem Fridtal felbft unb erft nodj oon

(Segnern Fabrlänbers hier nidjt unangebracht fein. „Durch (Solbbäcbe

würben bamals bie Fluren ber Diplomatie fruchtbar", fagt ber
ehemalige Abgeorbnete bes Fridtals an ber Konfulta, ber fdjon genannte
a. Hegierungsrat Friebridj, in feiner biftortfdjen Denffdjrift. dr
preift es als groftes Derbienft Fabrlänbers, baf] es ihm oermittels
einer drfenntlidjfeit oon monatlich 25 Souis b'or an (Seneral

ïïïontridjarb gelungen fei, bie ïïïiiitareinquartierungen im Fridtal
auf ein gan3 fleines piquet herunterbringen,1 unb madjt es anber«

feits feinen bamaligen parteifreunben gerabe3u 3um Dorwurf, baf]

fie burdj un3eitgemäfte Sparfamfeit — mit bem fleineren (Solbregen,

W03U man fid; entfdjloffen habe, fei matt 3U fpät gefommen — 3um
Derluft ber fridtalifdjen Autonomie beigetragen hätten: fie hätten
nidjt nur Derninac bie oerfprocbene Summe 3u dnbe 3ablen unb
Dolber ben 3ugeba<bten Sanbfitj überlaffen, fonbern aud; bie ber

beloetifdjen Hegierung oerweigerten fr. loooo Kriegsfteuer oer«

breifadjt auf ben babei in Frage fommenben Bureaur, nieberlegen
foüen; bann hätte ber grofte Dermittler nidjts anberes über bas

Fridtal erfahren, als baf] et ein gefnedjtetes Sanb aus ber Knedjt«
fdjaft befreit unb burdj beffen Befreiung unb Befcbütjung fidj äufterft
„anhängig" gemadjt habe. Der Dorwurf fcbeint infofem nidjt gan3

1 Prot. b. DKammer o. 27. III. 02. Dgl. bas Sdjreiben JTtontridjarbs an
Soutarb, Kommanbant i. fridtal, 0. 26. mai 1802, roonadj nur nodj 7 ^üfiliere,
2 Korporale unb 1 Sergeant im fridtal 3U ftationieren batten; ba bas oon Safel
nadj güridj (ober umgefebrt) gebenbe militar über Aarau 3U leiten fei, fo babe
ber fridtal. Kommanbant weber Unterfunft nodj irgenb Sebensmittel in feinem
Sereidj oerabfolgen 3U laffen. Hbeinf. Stabtardj., Kant, fridtal, Korrefp. 1802—03.

IV.

verdienen Fahrländers Siele volle Zustimmung, so läßt sich

dies von den außergewöhnlichen Mitteln, deren er sich zur verwirk»
lichung derselben bediente, nicht ohne weiteres behaupten. Freilich
waren — und es hieße Masser in den Rhein tragen, dies noch lange

nachweisen zu wollen — Bestechungsgelder (Douceurs-Schmier-
gelder), womit man von fränkischen Machthaber« jeden Ranges
Vergünstigungen erwarb oder belohnte, nichts Außergewöhnliches; im
Gegenteil, diefe Art friedlichen Olünderungsfyftems war eine so

normale Erscheinung, daß eine Unterlassungssünde beging, wer sich

nicht rechtzeitig durch die nötigen Gpser die vorteile desselben sicherte.

Immerhin dürften Stimmen aus dem Fricktal selbst und erst noch von
Gegnern Fahrländers hier nicht unangebracht sein. „Durch Goldbäche

wurden damals die Fluren der Diplomatie fruchtbar", fagt der
ehemalige Abgeordnete des Fricktals an derAonsulta, der schon genannte
a. Regierungsrat Friedrich, in seiner historischen Denkschrift. Er
preist es als großes Verdienst Fahrländers, daß es ihm vermittels
einer Erkenntlichkeit von monatlich 2S Louis d'or an General
Montrichard gelungen sei, die Militäreinquartierungen im Fricktal
auf ein ganz kleines Oiquet herunterzubringen,^ und macht es ander-

seits feinen damaligen Parteifreunden geradezu zum Vorwurf, daß

sie durch unzeitgemäße Sparsamkeit — mit dem kleineren Goldregen,

wozu man sich entschlossen habe, fei man zu fpät gekommen — zum
Verlust der fricktalischen Autonomie beigetragen hätten: sie hätten
nicht nur verninac die versprochene Summe zu Ende zahlen und
Dolder den zugedachten Landsitz überlassen, fondern auch die der

helvetischen Regierung verweigerten Fr. 10000 Ariegssteuer
verdreifacht auf den dabei in Frage kommenden Bureaux niederlegen
sollen; dann hätte der große Vermittler nichts anderes über das

Lricktal erfahren, als daß er ein geknechtetes Land aus der Anecht-
schast befreit und durch deffen Befreiung und Befchützung sich äußerst
„anhängig" gemacht habe. Der Vorwurf scheint infofern nicht ganz

> Prot. d. VKammer o. 27. III. «2. vgl. das Schreiben Montrichards an
Boutard, Kommandant i. Fricktal, v. 2S. Mai I8«2, wonach nur noch 7 Füsiliere,
2 Korporale und l Sergeant im Fricktal zu stationieren hatten; da das von Basel
nach Fürich (oder umgekehrt) gehende Militär über Aarau zu leiten sei, so habe
der fricktal. Kommandant weder Unterkunft noch irgend Lebensmittel in seinem

Bereich verabfolgen zu lassen. Rheins. Stadtarch., Kant. Fricktal, Korresx. 1802—os.
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begrünbet gewefen 3U fein, als es am guten Witten 3U (Selbopfem

nicht unbebingt fehlte; fo fdjrieb Fe^er am XX- De3ember 1802 an

bie Fridtaler Delegierten in paris: „3ft benn biefen (ben Senatoren

Höberer unb Desmeuniers) auf feinem geraben Weg bei3ufommen?

finb fie etwa bem (Sott Ammon bienftbar? wie gerne woüten

wir nodj looo Souis b'or opfern, wenn bamit unfer Sanb gerettet
werben fonnte."2

ÏÏÏan fann es nadj aüebem nidjt redjt begreifen, baf] (Seneral

Hey unb fein Sefretär Houyer ben gröftten difer an ben dag legten,
bie ihrem Sanbsmann oeriietjenen (Sratififationen rüdgängig 3U ma«

djen.3 ÏÏÏan wirb bies Derljalten weniger ber fittlidjen dntrüftung,
als oielmebr bem Arger über entgangene Beute 3U3ufdjreiben geneigt

fein, wenn man fierjt, baf] audj Hey unb Houyer feineswegs ben

„Douceurs" un3ugänglicb waren. Unterm 25. Febr. (803 befdjloft ber

betüetifdje Doll3iehungsrat ein (Sefcbenf für ben (Seneral Hey oon

16 000 Sdjwei3. Fr. (=24000 fr. Sio.).4 Sobann erhielt er bei

feinem Abfdjieb aus ber Sdjwei3 15 000 Sio. (biamanten*oer3ierte, golb.

Dofe) oon ber dibgenoffenfdjaft — ber aargauifdje Kleine Hat hätte

fogar 2000 Souis b'or befürwortet unb für Houyer nidjt unter 200;5
weitere namhafte (Sefdjenfe erhielt er oon ber U)aabt unb Bern6 —
unb con ber aargauifdjen Hegierung to000 S. in F°rnt eines (Se*

fdjenfs an ÏÏÏabame Hey, worüber freilich nur bas (Setjeimprotofoü
Ausfunft gab (23. De3. 1803). Soüte er nodj oon anbern Kantonen
ähnlich bebadjt worben fein, fo bürfte er in biefer Ejinfidjt Derninac
weit in ben Schatten gefteüt haben! Audj Houyer fam nidjt 3U fur3.
Wiewobjl er als Statthalter bes Fridtals „einem Winl" 3ufolge 300
Souis b'or jäbrlidj be3og, oerabfolgte ihm bie (Seneralfommiffion
oereinigt mit ber Dfammer unterm 7. Ïïïar3, alfo nadj oiermonat»

lidjer UArffamfeit, 80 Souis b'or unb feinem Sefretär Blandjarb

* Sx. A.
s Sx. A., Houyer fdjrieb ben fridtal. Delegierten in paris: „Mr. Verninac

prétend toujours qu'il a été autorisé par le gouvernement français a recevoir les
2 mille Louis du Frickthal, et moi, je suis intimement persuadé du contraire. Faites

votre possible pour savoir aux relations extérieures ou par Mr. Rapp ce qui en est.

Peut-être que les 1000 Louis payés sont encore entre les mains de Mr. Catoire et

qu'il serait possible de le forcer à les restituer au Frickthal". Dergl. aud) V.
* Stridler IX 1086.
s prot. b. Kl. Hats II, 7.Hoo. 1803.
« (Dedjsli l, 479/80.

i?e

begründet gewesen zu sein, als es am guten willen zu Geldopsern

nicht unbedingt fehlte; so schrieb Fetzer am U- Dezember 1802 an

die Fricktaler Delegierten in Paris: „Ist denn diefen (den Senatoren

Röderer und Desmeuniers) auf keinem geraden weg beizukommen?

sind sie etwa dem Gott Ammon dienstbar? wie gerne wollten
wir noch 1000 Louis d'or opfern, wenn damit unfer Land gerettet
werden könnte."?

Man kann es nach alledem nicht recht begreifen, daß General

Ney und sein Sekretär Rouyer den größten Eifer an den Tag legten,
die ihrem Landsmann verliehenen Gratifikationen rückgängig zu
machen.» Man wird dies Verhalten weniger der sittlichen Tntrüstung,
als vielmehr dem Ärger über entgangene Beute zuzuschreiben geneigt

sein, wenn man sieht, daß auch Ney und Rouyer keineswegs den

„Douceurs" unzugänglich waren. Unterm 25. Febr. »80Z beschloß der

helvetische Vollziehungsrat ein Geschenk für den General Ney von
1,6 ovo Schweiz. Lr. (—2q ovo fr. Liv.).* Sodann erhielt er bei

seinem Abschied aus der Schweiz i500«Liv. (diamanten-verzierte, gold.

Dose) von der Eidgenossenschaft — der aargauische Kleine Rat hätte

sogar 2000 Louis d'or befürwortet und für Rouyer nicht unter 200;«
weitere namhafte Geschenke erhielt er von der Maadt und Bern« —
und von der aargauischen Regierung 10000 L. in Form eines

Geschenks an Madame Ney, worüber freilich nur das Geheimprotokoll
Auskunft gab (25. Dez. I8VZ). Sollte er noch von andern Kantonen
ähnlich bedacht worden fein, fo dürfte er in dieser Hinsicht verninac
weit in den Schatten gestellt haben! Auch Rouyer kam nicht zu kurz,

wiewohl er als Statthalter des Fricktals „einem wink" zufolge 50«
Louis d'or jährlich bezog, verabfolgte ihm die Generalkommifsion
vereinigt mit der vkammer unterm 7. März, also nach viermonatlicher

Wirksamkeit, 8« Louis d'or und seinem Sekretär Blanchard

- Lr. A.
» Fr. A., Rouyer schrieb den fricktal. Delegierten in Paris: ,Mr. Vernivse

Pretens toujours qu'il s ete sutorise psr le Gouvernement trsnzsis s reeevoir les
2 mille I^ouis 6u k'riolctksl, et rnoi, je suis intiinement per»us<le <Iu eontrsire. ksites
votre vossible pour ssvoir sux relstions exterieures ou psr Klr. lisvv es qui en est.

?eut etre que les löUU I^ouis psves sout eneore entre les msius 6e Klr. Ostaire et

qu'il sersit possible <le le koroer ä les restituer su kricktksl". Vergl. auch V.
< Strickler IX ,036.
s Prot. d. Al. Rats II, 7. Nov. l802.
« Vechsli l, 479/so.
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35 Souis b'or als (Sratififation, unb am <£nbe bes 3ahres erhielt er

oom Aargau 2400 Sio. unb oon ber dibgenoffenfdjaft ebenfooiel.

dtwas Auftergewöbnliches hatten bie Fridtaler (Sratififationen
nun bodj an fid;, unb 3war burdj bie Ejöbe bes Betrages, ber in
biametralem (Segenfatj ftanb 3U ber (Sröfte bes Sänbdjens. DAe waren
fie möglidj ©ber fragen wir 3unäd}ft, um ben Derantwortlidjen auf
bie Spur 3u fommen: Wem waten bie 5000 Souis b'or beftimmt?
Auffdjluftreidj erfdjeinen 3unädjft 3wei in Kopie unb überfetjung,
bodj nur burdj Karl Fahrlänber beglaubigte Briefe, bie biefer feinen
Derteibigungsfdjreiben an daüeyranb beigelegt hatte. Beibe Briefe
würben in Bern unb an bemfelben dag (16. Aug. 1802) gefdjrieben,
ber eine oon Sebaftian Fahrlänber an feinen Bruber; ber anbere ift
bie Antwort barauf. Der Präfibent Fahrlänber teilt bem Bruber
mit, bat] jweds Anerfennung ber fridtalifdjen Autonomie feitens
ber beloetifdjen Hegierung fein ÏÏÏittel ungenutjt bleiben foüe, unb

übergibt ihm in biefer Abfidjt eine Anweifung oon tooo Souis b'or
auf ben Banquier datoire mit ber Bitte, bacon ben fparfamften (Se»

braudj 3U madjen (par des sommes partielles). Sobann habe Dolber
3weds Sicherung bes Fridtals im Befitje feiner neu erworbenen

dinfünfte ebenfaüs eine Anweifung erhalten. ÏÏ>eiterbin habe Der»

ninac tooo Souis b'or mehr gegeben werben muffen, als ooraus»
gefetjt war. Doch blieben ihm nod; 850 Souis b'or, bie er für bas

Sänbdjen hoffe einfparen 3U fönnen.7 Ejier alfo unb in ber ähnlich

' AES 479; fot. 326; 327. — K. S- fdjreibt 3. S. J'espère que, le Ministre
ayant été attiré efficacement dans nos intérêts par une gratification qui se monte au
double de ce que j'avais imaginé, et le Cn. Dolder comme vous me l'apprenez ayant

reçu une assignation semblable pour le même but, et lui étant dans les relations
dans lesquelles il pourra effectuer beaucoup plus que moi, je ne serais jamais dans

le cas d'en faire usage. Je souhaite au reste beaucoup que le pais ne soit plus
inqiété pour les avantages que nous lui avons procurés, car je suis très las de ces

affaires." — ©b Dolber bie Summe für ftdj ober 3um Derteilen erfjielt, laffen bie

Sriefe im Dunfetn. (Eine Unftimmigfeit ergibt fidj audj aus bem Datum ber

Sriefe; Seb. <Jab.rl. präfibierte nämlidj laut protofoll am 16. Auguft bie Kammer
in Saufenburg; wie foU er ba unter biefem Datum in Sern einen Srief fdjreiben,
ben ber Sruber am felben Cage nodj beantwortet? — man »ergleidje audj nodj
ein SiUet bes Statujatters oom 16. Sept. 02 oon Saufenburg aus, folgenben
3nbalts: (überf. oon Karl <Jabrlänber) Mon frère, je te conseille de ne point
ouvrir de crédit dans ce moment dangereux, puisque je trouve absolument nécessaire

d'attendre le sort du gouvernement. On ne devra pas me reprocher de loin que j'ai

12

l?7

IS Louis d'or als Gratifikation, und am Ende des Jahres erhielt er

vom Aargau 2qoo Liv. und von der Eidgenossenschaft ebensoviel.

Etwas Außergewöhnliches hatten die Fricktaler Gratifikationen
nun doch an sich, und zwar durch die Höhe des Betrages, der in
diametralem Gegensatz stand zu der Größe des Ländchens, wie waren
sie möglich? Gder fragen wir zunächst, um den Verantwortlichen auf
die Spur zu kommen: wem waren die 5000 Louis d'or bestimmt?
Aufschlußreich erscheinen zunächst zwei in Kopie und Übersetzung,
doch nur durch Karl Fahrländer beglaubigte Briefe, die dieser seinen

Verteidigungsschreiben an Talleyrand beigelegt hatte. Beide Briefe
wurden in Bern und an demselben Tag (16. Aug. 1,302) geschrieben,
der eine von Sebastian Fahrländer an seinen Bruder; der andere ist
die Antwort darauf. Der Präsident Fahrländer teilt dem Bruder
mit, daß zwecks Anerkennung der fricktalischen Autonomie seitens
der helvetischen Regierung kein Mittel ungenutzt bleiben solle, und

übergibt ihm in dieser Absicht eine Anweisung von 1000 Louis d'or
auf den Banquier Tatoire mit der Bitte, davon den sparsamsten Ge»

brauch zu machen (psr cke8 8«mme8 partielles. Sodann habe Dolder
zwecks Sicherung des Fricktals im Befitze feiner neu erworbenen

Einkünfte ebenfalls eine Anweisung erhalten. Weiterhin habe ver»
ninac 1000 Louis d'or mehr gegeben werden müssen, als voraus»
gesetzt war. Doch blieben ihm noch 8S« Louis d'or, die er für das

Ländchen hoffe einsparen zu können.? Hier also und in der ähnlich

AGS q?s; fol. Z2e; Z27. — «.F. schreibt Z.B. »I'espere que, le »««istrs
svsvt ete sttire etvosoeiveut 6svs Iios illterets psr UV« grstikostiov qui se Monte SU

double <le oe qu« j'svsis iivsgive, et le Ou. Dolorer oomme vous me I'spvreve? svsvt
reou uue »ssißvstiov »emblsols pour le mems out, et lui etsut clsu» les relstion»
<Isv» lesquelles il pourrs eöeotuer besueoup plus qve moi, je ve sersi» jsivsi» clsvs

le ess <l'ev tsire ussge. »ouksite su reste besuooup que le psi» oe soit plus
ivqiete pour les »vsvtsges que vous lui svovs proeures, osr je suis tres Is» cl« oes

st7»ir«s." — Bb Dolder die Summe für sich oder zum Verteilen erhielt, lassen die

Briefe im Dunkeln. «Line Unstimmigkeit ergibt sich auch aus dem Datum der

Briefe; Seb. Fahrl. präsidierte nämlich laut Protokoll am le. August die Rammer
in kaufenburg; wie soll er da unter diesem Datum in Bern einen Brief schreiben,
den der Bruder am selben Tage noch beantwortet? — Man vergleiche auch noch

ein Billet des Statthalters vom IS. Sept. 02 von kaufenburg aus, folgenden

Inhalts: (übers, von Rarl Fahrländer) ülor, fröre, je te eovseille cke ve poivt
ouvrir 6s oreckit clsvs oe viomevt clsvzereux, puisque je trouve sbsolumsvt vöovsssire

6'stt«u6re le »ort cku gouverusmevt. Ov ue 6evrs pss me rsproeker 6« loiv que j'si

12
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Iautenben Antwort eine oöüige Hedjtfertigung ber Fahrlänber —
aber baburdj unb burdj bie äufteren Umftänbe biefer Korrefponben3
wirb ber Derbadjt erwedt, baf] es fidj um 3wei 3U biefem ^>wed

fonftruierte Briefe banble. Sei bem, wie ihm woüe; bie barin ent»

tjaltenen Angaben brauchen besbalb nidjt ange3weifelt 3U werben
unb finben in ber dat anberwärts ihre Beftätigung — nur bie Der»

fidjerung, baf] ber nicht benötigte Heft ber 5000 Souis b'or bem Sänb«

djen wieber 3ugute fommen foüe, muft auf gut (Stauben bingenom«
men werben. Der Anteil Deminacs mit 2000 Souis b'or, fowie bie

150 Souis b'or für fein Sefretariat finb unbeftritten unb Dolbers
Anteil (oom Deutfdjritterbaus in Frid abgefetjen) mit tooo Souis
b'or hinlänglich oerbürgt —;8 bie nähere Beftimmung über ben Heft,
wobei über bie Ietjten 850 Souis b'or überhaupt nodj nidjt oerfügt
war,9 bleibt für bas objeftioe Auge ins Dunfel gebullt.10 Begreiflich,
baf] unter biefen Umftänben ber Derbadjt auffommen fonnte unb

con ben (Segnern ausgiebig ausgebeutet würbe, bie Fahrlänber
hätten fidj hinten herum bie dafdjen füüen woüen.11 Aber hiefür
gibts weber einen Beweis, nodj einen untrüglichen (Segenbeweis.

3mmerbin wirb man bodj nidjt ffeptifcber fein woüen, als einer ber

gegnertfcben Führer, a. Heg.»Hat Friebridj, ber fpäter in feiner
Denffdjrift (J837?) bei aüer Abneigung wiber Fabrlänber beffen
dbre unangetaftet läftt, inbem er fdjreibt: Der einbeimifdje Ejaber

ift alfo Sdjulb an bem groften öfonomifdjen Unglüd bes Fridtals.
Diefer f^abet war aber unoermeiblidj, als Dr. Fahrlänber feine Über»

legenbeit über bie fdjwadjfinnigen Sanbftänbe alfo miftbraudjte, baf]

fie fidj felbft unter ber f^anb barüber beflagten. dr hätte oor aüem,

approprié les deniers du pais soit à moi-même, soit à toi. Adieu! Ton frère F.

Je souhaite, que tu puisses encore recevoir cette lettre. —

s Catoires gebrudte Denffdjrift in D. A., audjCEurop. Annalen 1808, pag. 55;
fobann ITCif3eUen b. H. JDItfbe 1808, pag. 12t.

» Catoires Srief o. 5. OTär3 1804; fobann parifer (Sefanbtfdjaftsardjio Sern
(Anweifungen fabrlänbers an CCatoire; in Kopie).

10 3tt feinem eigenen Seridjt nennt fabrlänber (Anbang) audj CaUeyranb
als Anwärter auf einen Ceil ber 5000 Souis b'or; ob bies bier nur als Ausfludjt
auf3ufaffen ift, bleibt ungewiß.

» 3n einer gufdjrift an ben Aufjenminifier (oon Hey unter3eidjnet) finbet
fidj biefür audj folgenbe IDenbung: „Enfin qu'il a diverti les deniers publiques,
qu'il s'en est adjugé une partie et qu'il comptait avec l'autre s'assurer l'impunité".
ACES 479, fol. 124.

1,73

lautenden Antwort eine völlige Rechtfertigung der Fahrländer —
aber dadurch und durch die äußeren Umstände diefer Korrespondenz
wird der verdacht erweckt, daß es sich um zwei zu diefem Zweck

konstruierte Briefe handle. Sei dem, wie ihm wolle; die darin
enthaltenen Angaben brauchen deshalb nicht angezweifelt zu werden
und finden in der Tat anderwärts ihre Bestätigung — nur die

Versicherung, daß der nicht benötigte Reft der 50«o Louis d'or dem Ländchen

wieder zugute kommen folle, muß auf gut Glauben hingenommen

werden. Der Anteil verninacs mit 2000 Louis d'or, fowie die

150 Louis d'or für fein Sekretariat find unbestritten und Dolders
Anteil (vom Deutschritterhaus in Frick abgesehen) mit 1000 Louis
d'or hinlänglich verbürgt —;» die nähere Bestimmung über den Rest,
wobei über die letzten 35« Louis d'or überhaupt noch nicht verfügt
war,» bleibt für das objektive Auge ins Dunkel gehüllt." Begreiflich,
daß unter diefen Umftänden der verdacht aufkommen konnte und

von den Gegnern ausgiebig ausgebeutet wurde, die Fahrländer
hätten sich hinten herum die Taschen füllen wollen." Aber hiefllr
gibts weder einen Beweis, noch einen untrüglichen Gegenbeweis.
Immerhin wird man doch nicht skeptischer sein wollen, als einer der

gegnerischen Führer, a. Reg.-Rat Friedrich, der später in seiner
Denkschrift (»357?) bei aller Abneigung wider Fahrländer dessen

Thre unangetastet läßt, indem er schreibt: Der einheimische Hader
ist also Schuld an dem großen ökonomischen Unglück des Fricktals.
Dieser Hader war aber unvermeidlich, als Dr. Fahrländer seine
Überlegenheit über die schwachsinnigen Landstände also mißbrauchte, daß

sie sich selbst unter der Hand darüber beklagten. Tr hätte vor allem,

»pproprie les «leoiers <1u vsis soit ä rvoi-ineme, soit ä toi. ^öieu! Ion fröre
5e souksite, que tu puisse» encore reeevoir eetts lettre. —

s Catoires gedruckte Denkschrift in v. A., auchLurop. Annalen 1808, pag, ss;
sodann Miszellen d. N. wltkde 1808, pag. 12«.

» Tatoires Brief v. S.März 1804; sodann Pariser Gesandtschaftsarchiv Bern
(Anweisungen Fahrländers an Tatoire; in Kopie).

"> In seinem eigenen Bericht nennt Fahrländer (Anhang) auch Talleyrand
als Anwärter auf einen Teil der so«« Louis d'or; ob dies hier nur als Ausflucht
aufzufassen ist, bleibt ungewiß.

" In einer Zuschrift an den Außenminister (von Ney unterzeichnet) findet
sich hiefür auch folgende Wendung: „Lntiri qu'il s äivsrti le» äeniers publique»,
qu'il s'ev est schuge uue psrtie et qu'il eomptsit svec I'sutre s'sssurer I'iiuvunite".
ALS q?9, fol. 124.
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als fdjon in boppelter Befolbung ftebenb, fidj unb feinen Bruber nidjt
fo groft befdjenfen laffen foüen, bann hätte er im Dertrauen, wie ers

fpäter getan hat, a^eigen foüen, wohin bie 5000 Souis b'or beftimmt
feien, er hätte nidjt fdjreden foüen, baf] nodj mehr müftte gegeben

werben. Dann wäre er audj oon feinen (Segnern als Beamter bes

Sanbes anerfannt worben."

ds bleiben fomit nur Derninac unb Dolber übrig, benen bebeu»

tenbe Summen beftimmt waren unb bie fdjon baburdj einen guten
deil ber Derantwortung übernahmen. Aber audj fo wäre bas Der»

halten Fabrlänbers unoerftänblidj. Wie groft auch feine Bereitfdjaft,
bie in ihm ber Blid aufs (Sanje unb bie Freube an ben fürs Sänbdjen

errungenen Dorteilen gefdjaffen hatten, gewefen fein mag, niemals
fonnte es einem fo flugen ïïïanne entgehen, bat] et burdj fo betradjt»
Hd;e (Selbopfer fein Wetî eher gefäbrbe als förbere, inbem er bamit
ber (Segnerfdjaft bie wirffamfte Waffe in bie f^anb brüdte — unb
aufterbem fidj ber ÏÏÏittel beraubte, bie Bauemfdjaft oon ben läftig»
ften Feuballaften 3U befreien; nidjt nur bas erftere, audj bas letjtere
war bann audj ber Faü unb oerurfadjte eine ftarfe Un3ufriebentjeit,
bie ber Statthalter nur unooüfommen 3U befdjwicbtigen oermodjte.
Derftänblidj wirb bas ÏÏJagnis Fabrlänbers erft, wenn man an»

nimmt, baf] bie 3nitiatioe 3U ben (Sratififationen eben oon jenen
beiben ÏÏÏannern ausgegangen fei, bie oermöge ihrer Steüung nidjt
nur einen Drud auf ihr Ïï3erf3eug aus3uüben oermodjten, fonbern
ihm, wenigftens in jenem Augenblid, audj eine wirffame protef»
tion angebeitjen laffen fönnten. 3n biefer Annahme werben wir nidjt
nur burd; Fabrlänbers eigene Darfteüung, fonbern burd; anberwei«

tige drfenntniffe beftärft.
Die Ejauptroüe fpielte 3weifelsobne Derninac. gwar woüte er,

wie er 3.8. daüeyranb oerfieberte, bie 48 000 Sic. 3U einem Silber»
feroiee nidjt prooo3iert unb nur auf oieles Drängen hin angenommen
haben, gum Beweis bafür wies er auf Fabrlänbers fcbmeidjelbafte
Aufforberung hin 3ur Annahme bes (Sefdjenfes, fowie auf feine un»

parteiifebe 3nteroention in bem 3wifdjen ber fahriänberifcben Kam»
mer unb bem Stift Sädingen feine^eit obfdjwebenben Streit, woraus
fein Desintereffement an ber gan3en Sadje 3ur (Senüge beroorgebe.12
Was ben erften Punft betrifft, fo beweift er gar nidjts, ba audj ein

« A<ES 479, fol. 250 (19. De3. 1802); fol. 251; 252.

als schon in doppelter Besoldung stelzend, fich und seinen Bruder nicht
so groß beschenken lassen sollen, dann hätte er im vertrauen, wie ers

später getan hat, anzeigen sollen, wohin die 5000 Louis d'or bestimmt

seien, er hätte nicht schrecken sollen, daß noch mehr müßte gegeben

werden. Dann wäre er auch von seinen Gegnern als Beamter des

Landes anerkannt worden."

Es bleiben somit nur verninac und Dolder übrig, denen bedeutende

Summen bestimmt waren und die schon dadurch einen guten
Teil der Verantwortung übernahmen. Aber auch so wäre das
Verhalten Fahrländers unverständlich. Wie groß auch seine Bereitschaft,
die in ihm der Blick aufs Ganze und die Freude an den fürs Ländchen

errungenen vorteilen geschaffen hatten, gewefen fein mag, niemals
konnte es einem fo klugen Manne entgehen, daß er durch so beträchtliche

Geldopfer sein Merk eher gefährde als fördere, indem er damit
der Gegnerschaft die wirkfamfte Waffe in die Hand drückte — und

außerdem sich der Mittel beraubte, die Bauernschaft von den lästigsten

Feudallasten zu befreien; nicht nur das erstere, auch das letztere

war dann auch der Fall und verursachte eine starke Unzufriedenheit,
die der Statthalter nur unvollkommen zu beschwichtigen vermochte,

verständlich wird das Wagnis Fahrländers erst, wenn man
annimmt, daß die Initiative zu den Gratifikationen eben von jenen
beiden Männern ausgegangen fei, die vermöge ihrer Stellung nicht
nur einen Druck auf ihr Werkzeug auszuüben vermochten, fondern
ihm, wenigstens in jenem Augenblick, auch eine wirksame Protektion

angedeihen lassen konnten. In dieser Annahme werden wir nicht
nur durch Fahrländers eigene Darstellung, sondern durch anderweitige

Erkenntnisse bestärkt.

Die Hauptrolle spielte zweifelsohne verninac. Zwar wollte er,
wie er z. B. Talleyrand versicherte, die q,8 «00 Liv. zu einem Silberservice

nicht provoziert und nur auf vieles Drängen hin angenommen
haben. Zum Beweis dafür wies er auf Fahrländers schmeichelhafte

Aufforderung hin zur Annahme des Geschenkes, sowie auf seine
unparteiische Intervention in dem zwifchen der fahrländerifchen Rammer

und dem Stift Säckingen seinerzeit obschwebenden Streit, woraus
sein Desinteressement an der ganzen Sache zur Genüge hervorgehe."
Was den ersten Punkt betrifft, fo beweist er gar nichts, da auch ein

li ALS 479, fol. 2S0 (19. Dez. 1802); fol. 2Sl; 2S2.
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Vflann von geringeren Umgangsformen an Fabrlänbers platj faum
weniger oerbinblidj fidj ausgebrüdt hätte. 3n Hüdfidjt auf ben

3weiten punft ift 3U3ugeben, baf] Derninac bem fabrlänberfdjen He»

giment gegenüber eine 3urüdbaltenbe Steüung einnahm. Aber es

fragt fidj, ob bies aus blofter Dorfidjt, 3weds Rüdenbedung gegenübet

feinet Hegierung, gefcbalj, ober ob es ein 3weibeuHges Spiel
biefes burdjtriebenen Diplomaten war, um feine eigennütjigen Ab»

fidjten 3u oerbergen? So fdjrieb er 3.8. bei Anlaft bes goüftreits
ber Abtiffin oon Sädingen, Franfreidj habe feit bem Frieben oon
Suneoiüe feine Abfidjt geljabt, bem Fridtal oor feiner enblidjen
Beftimmung eine 3ioile Abminiftration 3U geben, wiewohl er bodj

genau wuftte, baf] feine Hegierung bie abminiftratioe Umwanblung
gewünfdjt unb gebilligt hatte. IDeiterbin oerftieg er fidj ba3U, Fahr»
länbers Berufung 3um fridtalifdjen Statthalter an3U3weifeln unb

ihn als 3ntriganten unb Urheber aüer Anarchie bm3ufteüen, trotj»
bem biefer jeglichen dntfdjeib nur unter Dorbetjalt fränfifdjer gu»
ftimmung traf, din foldjer U)utausbrudj, wooon übrigens in ben

gleichzeitigen gufdjriften nadj paris faum eine Spur 3U entbeden

ift,13 ift fcbwer 3U oerfteben, fofem man barin, abgefeben oon einer

gewiffen Hioalität wiber ben Fahrlänber naheftehenben (Seneral

ÏÏÏontridjarb, nidjt oor aüem bie Abfidjt bes (Sefanbten erfennt,
fidj einerfeits bie Abtiffin 3U Danf 3U oerpflidjten unb anberfeits
ben Statthalter gefügiger 3U madjen.14 Ähnlich muft feine oer»

mittelnbe Hoüe in ber Frage betr. bie (Süter unb (Sefäüe aus«

wärtiger Stifter gebeutet werben, drotjbem er ben dntfdjeib oon
Paris aus in Ejänben hatte unb 3ur ïïïitteilung an bie fridtalifdjen
Stänbe autorifiert war, hielt er bie Parteien mit feinem Sosfaufs»
oorfdjlag hin, bis ber Abfdjluft ber (Sebietsoerbanblungen mit ber

13 €benba fol. 437 (22 prairial an X). — €inen äbnlidjen JDutausbrudj
erlaubte fidj Derninac im ©ftober, als bie (Segner fabrlänbers bei ibm DorfteUig
würben wegen ber (Sratififationen; in (Segenwart aller überfdjüttete er ben ber-

3itierten Stattbatter mit ben gemeinften Ausbrüden — am anbern Hag, 30g er
anbere Saiten auf unb oerwebrte es, bafj man ^abrlänber unebrlidje Abfidjten
unterfdjiebe. Hadj friebridjs Denffdjrift.

» Kleinere Aufmerffamfeiten waren fdjon erfolgt. 3" ben Aften finbet
fidj ein getteldjen 0. 6. (Serminal, worin Derninac für ein Heb Karl ^abrlänber
banft. — (Sröfjere (Sratififationen 3ur ^örberung oitater Sanbesintereffen würben
am 6. mai 02 befdjloffen. prot. b. Stänbe o. 10. VIII. 02. D. A. — <£urop.

An. 1808, pag. 207.
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Mann von geringeren Umgangsformen an Fahrländers Platz kaum

weniger verbindlich fich ausgedrückt hätte. In Rücksicht auf den

zweiten Punkt ist zuzugeben, daß verninac dem fahrländerfchen
Regiment gegenüber eine zurückhaltende Stellung einnahm. Aber es

fragt fich, ob dies aus bloßer vorficht, zwecks Rückendeckung gegenüber

feiner Regierung, gefchah, oder ob es ein zweideutiges Spiel
dieses durchtriebenen Diplomaten war, um seine eigennützigen
Absichten zu verbergen? So schrieb er z.B. bei Anlaß des Jollstreits
der Äbtissin von Säckingen, Frankreich habe feit dem Frieden von
Luneville keine Abficht gehabt, dem Fricktal vor feiner endlichen
Bestimmung eine zivile Administration zu geben, wiewohl er doch

genau wußte, daß seine Regierung die administrative Umwandlung
gewünscht und gebilligt hatte. Meiterhin verstieg er fich dazu,
Fahrländers Berufung zum fricktalischen Statthalter anzuzweifeln und

ihn als Intriganten und Urheber aller Anarchie hinzustellen, trotzdem

diefer jeglichen Entscheid nur unter Vorbehalt fränkischer
Zustimmung traf. Ein solcher Mutausbruch, wovon übrigens in den

gleichzeitigen Zuschriften nach Paris kaum eine Spur zu entdecken

ist," ist schwer zu verstehen, sofern man darin, abgesehen von einer
gewissen Rivalität wider den Fahrländer nahestehenden General
Montrichard, nicht vor allem die Absicht des Gesandten erkennt,
sich einerseits die Äbtissin zu Dank zu verpflichten und anderseits
den Statthalter gefügiger zu machen." Ähnlich muß seine
vermittelnde Rolle in der Frage betr. die Güter und Gefälle
auswärtiger Stifter gedeutet werden. Trotzdem er den Entscheid von
Paris aus in Händen hatte und zur Mitteilung an die fricktalischen
Stände autorisiert war, hielt er die Parteien mit seinem Loskaufsvorschlag

hin, bis der Abschluß der Gebietsverhandlungen mit der

>« Ebenda fol. 42? (22 prsirisl sn X). — Einen ähnlichen Wutausbruch
erlaubte sich verninac im Vktober, als die Gegner Fahrländers bei ihm vorstellig
wurden wegen der Gratifikationen; in Gegenwart aller überschüttete er den

herzitierten Statthalter mit den gemeinsten Ausdrücken — am andern Tag zog er
andere Saiten auf und verwehrte es, daß man Fahrländer unehrliche Absichten
unterschiebe. Nach Friedrichs Denkschrift.

" Kleinere Aufmerksamkeiten waren schon erfolgt. In den Akten findet
sich ein Jettelchen v. 6. Germinal, worin verninac für ein Reh Aarl Fahrländer
dankt, — Größere Gratifikationen zur Förderung vitaler kandesinteressen wurden
am e. Mai 02 beschlossen. Orot. d. Stände v. I«. VIII. 02. v. A. — Lurop.
An. 1803, xag. 207.
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beloetifdjen Hegierung unb bie drhebung Dolbers 3um Sanbammann
bie für feine eigennütjigen Abficbten nötige Klärung ber Situation
herbeigeführt hatten — ein bilatorifdjes Derfoijren, bas bie Frid«
taler oom UJerte ber Deminacfdjen Bemühungen umfo einbring«
lidjer über3eugen foüte. Alfo basfelbe hinterhältige Spiel, bas er
audj mit ber beloetifdjen Hegierung trieb, bie er 3ur Abtretung bes

(Bebietes 3wifdjen (Ser, unb ÏÏÏore3 baburdj wiüfätjriger 3U madjen

fudjte, baf] et ihr ©erbeutete, je nad; ihrem dntgegenfommen ben

Friebensoertrag oon Suneoiüe inbe3ug auf bie (Sefäüe ber aus»

wärtigen Stifter in einer für bas Fridtal günftigen Art auslegen

3U fönnen.15 Dabei war ihm, wie gefagt, ber dntfdjeib aus Paris
fdjon längft 3ugefommen.

ÏÏÏan wirb es nach aüebem Fahrlänber glauben, baf] bie dnbe

3uli in aüer dile angeorbnete dnquete über ben jährlichen drtrag
ber ftrittigen (Sefäüe auf Anorbnung Deminacs erfolgte, ber bamit
einen ïïïaftftab für ben 3U forbemben dribut haben woüte. Unb

ebenfowenig wirb man be3weifein, bat] Derninac, nad; Fabrlänbers
nacbbrüdlicbem geugnis, oorgegeben habe — offenbar angefidjts
ber Bebenfen bes fridtalifdjen Statthalters, ber nidjt mit foldj
hoben Beträgen gerechnet hatte —16 3ur Annahme oon (Sefdjenfen
oon Paris aus autorifiert 3U fein.17 Allerbings hatte Derninac
unterm x 6. Auguft ben erften Konful anfragen laffen, ob er bas

ihm oom Fridtal angebotene (Sefdjenf — über beffen Hatur unb
ÏÏ?ert er fidj ausfdjwieg — annehmen foüe, ba ihm bies äufterft
wiberftrebe, unb am 19. De3ember wieberholte er fein Anfudjen mit
ber ausbrüdlidjen drflärung, bas (Sefdjenf nodj nidjt in dmpfang
genommen 3U haben, unb unter gleidj3eitigem Proteft gegen bie oon
Houyer iu3wifdjen oeranlaftte Annuüierung ber (Sratififations»
befdjlüffe. dine Antwort hatte er bis 3U biefem geiitpunft nodj
nidjt, gefdjweige benn eine §ufage, unb hatte eine foldje audj gar
nidjt abgewartet, ba et fidj fdjon lange 3uoor bie eine Ejälfte bes

Silberferoice, b. h- 24 000 Sio. in bar, hatte geben laffen, foweit bie

auf ben 29. (Dftober ausgefteüte Quittung, worin Derninac audj

»s Dunant, 572 (12 (Djerm. an Caüeyranb).
1« Dgl. f. eigene Darftellung im Anbang; fobann A(£S 479, 326; 527; ferner

bie Derbanblungen ber Sanbftänbe.

" Dgl. oben Anm. 3.
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helvetischen Regierung und die Erhebung Dolders zum Landammann
die sür seine eigennützigen Absichten nötige Klärung der Situation
herbeigeführt hatten — ein dilatorisches Verfahren, das die Fricktaler

vom Werte der verninacfchen Bemühungen umso eindringlicher

überzeugen sollte. Also dasselbe hinterhältige Spiel, das er
auch mit der helvetischen Regierung trieb, die er zur Abtretung des

Gebietes zwischen Gex und Morez dadurch willfähriger zu machen

fuchte, daß er ihr verdeutete, je nach ihrem Entgegenkommen den

Friedensvertrag von Luneville inbezug auf die Gefälle der

auswärtigen Stifter in einer für das Fricktal günstigen Art auslegen

zu könnend« Dabei war ihm, wie gefagt, der Entscheid aus Paris
schon längst zugekommen.

Man wird es nach alledem Fahrländer glauben, daß die Ende

Juli in aller Eile angeordnete Enquete über den jährlichen Ertrag
der strittigen Gefälle auf Anordnung verninacs erfolgte, der damit
einen Maßstab für den zu fordernden Tribut haben wollte. Und

ebenfowenig wird man bezweifeln, daß verninac, nach Fahrländers
nachdrücklichem Zeugnis, vorgegeben habe — offenbar angesichts
der Bedenken des fricktalifchen Statthalters, der nicht mit solch

hohen Beträgen gerechnet hatte —" zur Annahme von Geschenken

von Paris aus autorisiert zu sein.!? Allerdings hatte verninac
unterm is. Auguft den ersten Konsul anfragen laffen, ob er das

ihm vom Fricktal angebotene Gefchenk — über dessen Natur und

Mert er sich ausschwieg — annehmen solle, da ihm dies äußerst
widerstrebe, und am l 9. Dezember wiederholte er sein Ansuchen mit
der ausdrücklichen Erklärung, das Geschenk noch nicht in Empfang
genommen zu haben, und unter gleichzeitigem Protest gegen die von
Rouyer inzwischen veranlaßte Annullierung der Gratifikationsbeschlüsse.

Eine Antwort hatte er bis zu diefem Zeitpunkt noch

nicht, geschweige denn eine Zusage, und hatte eine solche auch gar
nicht abgewartet, da er sich schon lange zuvor die eine Hälfte des

Silberservice, d. h. 24 000 Liv. in bar, hatte geben lassen, soweit die

auf den 29. Oktober ausgestellte Quittung, worin verninac auch

>s Dunant, S72 (12 Therm, an Talleyrand).
l» vgl. s. eigene Darstellung im Anhang; sodann A«LS 479, 22«; 227; ferner

die Verhandlungen der kandstände.

" Vgl. oben Anm. 2.
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3ur Begleichung bes Hefts aufforberte,18 als beweisfräftig gelten

barf, dine gufage würbe ihm audj fpäterbin nidjt 3U teil, hielt
er bodj felbft für nötig, feinem Banfier Stiüfdjweigen auf3uerlegen

für gemadjte 8e3ablungen — à cause d'une mauvaise difficulté
qu'on aurait voulu lui faire — bis nadj Abrüden ber (Sefatjt, b. b.

bis anfangs 1804, ba (Seneral Hey bie Sdjwei3 oerlieft. Unb bas

aUes nennt Derninac fidj aus purer Ejöflidjfeit (Sefdjenîe aufbrängen
laffen!

Heben Derninac bürfte Dolber mehr bie Hoüe einer ïïïittels«
perfon 3ugefaüen fein, dr oertrat bie U?ünfdje bes fran3öfifdjen
(Sefanbten bei feinen Amtsfoüegen unb oermittelte ben (Sebanfen»

auslaufet) 3wifdjen Derninac unb Fahrlänber. 3nsbefonbere fdjeint
er fidj um bie Finan3ierung ber (Sratififationen befümmert 3U haben,

dr foüte — nadj Fabrlänbers Ausfagen — bafür forgen, bafj beim

Übergang an Ejeloetien bie fridtalifdjen dinfünfte bem Sänbdjen
oerblieben, wiewohl bie eben angenommene Derfaffung einen deil
ber fantonalen Abgaben ber §entralregierung 3uwies. Fahrlänber
wiü fogar oon Dolber oerfidjert worben fein, bie beloetifdje He»

publif übernehme ben (Sroftteil ber Sdjulb; wie bies gemeint war,
audj wenn bie Angabe ftimmt, ift nidjt erficbtlicb. 3mmerbin wirb
man es mit bem Beftreben, bie (Selbgefdjenfe in unoerfänglicber
IDeife bem Fridtal erträglich 3U geftalten, in gufammenbang
bringen bürfen, wenn auf Betreiben Dolbers ber DoÜ3iebungsrat
anfangs Auguft bem aus ber Sdjwei3 fdjeibenben (Seneral ÏÏÏont»
ridjarb nidjt weniger als 24000 Sio., worüber aüerbings im pro»
tofoü nidjts oermerft würbe, oerabreidjte19 unb bamit bas Fridtal
einer drfenntlicbfeit enthob, bie es unter anberen Umftänben faum
hätte umgeben fönnen. ÏÏÏan begreift nun audj, warum fidj Dolber
nidjt nur fo febr um bie enbgültige dinoerleibung bes Fridtals
bemühte, fonbern audj um bie UHebereinfetjung Fahrlänbers nadj
beffen Stur3, unb baf] er nur auf energifdjes Derlangen Heys hin
feinen Schübling im Stidje Heft.20

is Stridler IX, 595.
1» Stridler VIII, 6(5. — (Seneral montdjoifY batte bei feiner Abberufung

oom Kleinen Hat ein (Sefdjenf im JDert oon 5949 Sto. erbalten (Stridler VII,
961/63).

20 A(£S 479, fol. 69 (Hey an CaUeyranb, 26 brum. XL). Dolber ftfjeint
bann als präfibent ber Hegierungsfommiffion fiel; ber ^abrlänber wieber ange-
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zur Begleichung des Rests aufforderte," als beweiskräftig gelten

darf. Line Zusage wurde ihm auch späterhin nicht zu teil, hielt
er doch selbst für nötig, feinem Bankier Stillschweigen aufzuerlegen

für gemachte Bezahlungen — a OÄU8e cZ'une inauvaise ciiiiiculte
qu'on surält voulu lui faire — bis nach Abrücken der Gefahr, d. h.

bis anfangs i,8oq, da General Ney die Schweiz verließ. Und das

alles nennt verninac fich aus purer Höflichkeit Geschenke aufdrängen
laffen!

Neben verninac dürfte Dolder mehr die Rolle einer Mittelsperson

zugefallen sein. Gr vertrat die Wünsche des französischen

Gesandten bei seinen Amtskollegen und vermittelte den Gedankenaustausch

zwischen verninac und Fahrländer. Insbesondere scheint
er sich um die Finanzierung der Gratifikationen bekümmert zu haben.

Er sollte — nach Fahrländers Aussagen — dafür sorgen, daß beim

Übergang an Helvetien die fricktalischen Einkünfte dem Ländchen

verblieben, wiewohl die eben angenommene Verfassung einen Teil
der kantonalen Abgaben der Jentralregierung zuwies. Fahrländer
will sogar von Dolder versichert worden fein, die helvetische
Republik übernehme den Großteil der Schuld; wie dies gemeint war,
auch wenn die Angabe stimmt, ist nicht ersichtlich. Immerhin wird
man es mit dem Bestreben, die Geldgeschenke in unverfänglicher
Weise dem Lricktal erträglich zu gestalten, in Zusammenhang
bringen dürfen, wenn auf Betreiben Dolders der vollziehungsrat
anfangs August dem aus der Schweiz scheidenden General
Montrichard nicht weniger als 2qooo Liv., worüber allerdings im
Protokoll nichts vermerkt wurde, verabreichte" und damit das Fricktal
einer Erkenntlichkeit enthob, die es unter anderen Umständen kaum

hätte umgehen können. Man begreift nun auch, warum sich Dolder
nicht nur fo fehr um die endgültige Einverleibung des Fricktals
bemühte, fondern auch um die Wiedereinsetzung Fahrländers nach

dessen Sturz, und daß er nur auf energisches verlangen Neys hin
seinen Schützling im Stiche ließ.?"

is Strickler IX, Sg5.
>» Strickler VIII, e>5. — General Montchoisv hatte bei seiner Abberufung

vom Aleinen Rat ein Geschenk im Wert von syqa kiv. erhalten (Strickler VII,
SSI/6Z).

so A<LS 4?s, fol. 6? (Ney an Talleyrand, 26 brum. XI.). Dolder scheint
dann als Präsident der Regierungskommission fich der Fahrländer wieder ange»
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Das (Sratififationsgefdjäft hatte ein für Derninac unb Dolber

be3eicbnenbes Hadjfpiel, heroorgerufen burd; bie Bemühungen oZa-

toires um Aufbebung ber über bie (Selbgefdjenfe ©erhängten Sperre,
wobei er fidj oor aüem für ungebedte Summen fdjablos 3U halten unb

oielleidjt — barüber läftt fidj nidjts Beftimmtes feftfteüen — Demi»

nac bie ooüe (Sratififation 3U oerfdjaffen fudjte. drft burdj biefe

Sdjritte datoires oernebmen wir, baf] bie Fahrlänber oon ben 5000
Souis b'or nidjts,21 wohl aber neben Derninac audj Dolber 24000
Sic. empfangen hat — ein Faftum, bas Dolber geit feines Sebens

3Uüertjeimlidjenwuftte.22 U?eit bemerfenswerter unb djarafteriftifdjer
aber als bie blofte datfadje biefer Zahlungen ift für uns bie Art,
wie bie beiben, Derninac unb Dolber, ihrem Banfier 3U feinem
(Selbe 3u oerbelfen fudjten. Der Umftanb, baf] datoire aus begreif»
lidjen (Srünben ben finan3ieüen Anteil Dolbers, folange biefer lebte

ober menigftens in Amt unb Wütbe war, oerfdjweigen müftte, legte
bem Banfier Ejinbemiffe in ben ÏÏJeg, bie er burdj aüerlei Schliche

3u umgehen fudjte, fobaft es fdjwer hält, aus beffen Korrefponben3
flug 3u werben.

nommen 3U baben, fobaß Hey auf ben Happort Houyers btn ben SA. b'Affry
um 3"teroention bei Dolber anging. Stridler IX, 1239/40.

"¦ Catoire fpridjt in einem Seridjt oom 5. mär3 1804 über ben Stanb ber

Angelegenbeit oon einigen, Karl ^afjrlänber eingebänbigten Souis b'or, obne

weiter barauf 3urüd3ufommen. D. A.
« Sdjon bie gablung erfolgte — nadj ber Darfteilung Catoires in feiner

pro3efjfdjrift — redjt gebeimnisooü, inbem ber Sanfter, obne eine (Quittung oer«

langen 3U bürfen, bem Sanbammann eine Summe oon 24000 Sio. be3ablte, lebig«

lidj auf eine Anweifung fabrlänbers bin oom (4. Aug. 1802, bes 3nbalts:
„Je vous prie C. de remettre au porteur et sans autres formalités la somme de mille Louis à

Valoir sur le crédit que je vous ai demandé. Le présent vous servira pour que je vous en
fasse compte en me le rapportant simplement et sans acquit" (parifer (Sefanbtfdjafts»
ardjio). ©b Catoire ungefäumt, nodj oor jeglidjer An3ablung feitens bes fridtals,
Dolber befriebigt babe, bleibe babingefteOt; an ber gablung lägt fidj, gan3 abge«

feben baoon, bafj Dolbers Derbalten fonft unerflärlidj wäre, nidjt wobl 3weifeln,
ba nidjt nur Catoire, fonbern audj <Jabrtänber fie öffentlich, beftätigt. Setjterer
fdjreibt in gfdjoffes Itîis3ellen 1808 — es banbelt fidj um eine als Hedjtfertigung
gebadjte Antwort auf bie pro3ef}fdjriften Catoire-Derninac — pg. 124: »Dem

Ejerrn oon Derninac kabe idj auf feine an midj geridjtete Anfrage geantwortet,
bafj 3u bem beabfidjtigten (Befdjenfe wirflidj looo Souis b'or in Safel bei IDwe.

Surdbarbt unb Sobn für Hedjnung bes fjerrn Catoire niebergelegt worben feien.
IPer biefe wtrflidj erbalten babe, 3eigt bie öffentlidje DarfteUung bes Ejerrn
Catoire, unb madjt folglidj jebe (Erflärung barüber oon meiner Seite unnötig."

l8Z

Das Gratifikationsgefchäft hatte ein für verninac und Dolder

bezeichnendes Nachspiel, hervorgerufen durch die Bemühungen Ta-
toires um Aufhebung der über die Geldgeschenke verhängten Sperre,
wobei er sich vor allem für ungedeckte Summen fchadlos zu halten und

vielleicht — darüber läßt sich nichts Bestimmtes feststellen — verninac

die volle Gratifikation zu verschaffen fuchte. Erst durch diefe

Schritte Tatoires vernehmen wir, daß die Lahrländer von den socio

Toms d'or nichts,?' wohl aber neben verninac auch Dolder 2q«o«
Liv. empfangen hat — ein Laktum, das Dolder Zeit seines Lebens

zu verheimlichen wußte.?? Weit bemerkenswerter und charakteristischer
aber als die bloße Tatfache dieser Sahlungen ist für uns die Art,
wie die beiden, verninac und Dolder, ihrem Bankier zu seinem
Gelds zu verhelfen suchten. Der Umstand, daß Tatoire aus begreiflichen

Gründen den finanziellen Anteil Dolders, folange dieser lebte

oder wenigstens in Amt und Würde war, verschweigen mußte, legte
dem Bankier Hindernisse in den Weg, die er durch allerlei Schliche

zu umgehen suchte, sodaß es schwer hält, aus dessen Korrespondenz
klug zu werden.

nommen zu haben, sodafz Ney auf den Rapport Rouyers hin den kA. d'Affry
um Intervention bei Dolder anging. Strickler IX, 1229/40.

" Tatoire spricht in einem Bericht vom s. Mörz iso4 über den Stand der

Angelegenheit von einigen, Aarl Fahrländer eingehändigten kouis d'or, ohne

weiter darauf zurückzukommen, v. A.
» Schon die Zahlung erfolgte — nach der Darstellung Tatoires in setner

Prozeßschrift — recht geheimnisvoll, indem der Bankier, ohne eine (Quittung
verlangen zu dürfen, dem kandammann eine Summe von 24000 kiv. bezahlte, lediglich

auf eine Anweisung Fahrländers hin vom l4-Aug. 1802, des Inhalts:
„^e vous prie 6s remettre su porteur et »aus sutres tormslites Is somwe 6e inille Ix>uis »

Vsloir »ur le credit que je vous si 6euisn6e. I^,e preseut vous »srvirs pour que je vous eo
kssse eompte en v»e le rspportsnt simpleiuent et »sus soquit" (pariser Gesandtschaftsarchiv).

Vb Tatoire ungesäumt, noch vor jeglicher Anzahlung seitens des Fricktals,
Dolder befriedigt habe, bleibe dahingestellt; an der Zahlung läßt sich, ganz abgesehen

davon, daß Dolders Verhalten sonst unerklärlich wäre, nicht wohl zweifeln,
da nicht nur Tatoire, sondern auch Fahrländer sie öffentlich bestätigt. Letzterer
schreibt in Ischokkes Miszellen is«8 — es handelt sich um eine als Rechtfertigung
gedachte Antwort auf die Prozeßschriften Tatoire-Verninac — xg. 124: »Dem

Herrn von verninac habe ich auf seine an mich gerichtete Anfrage geantwortet,
daß zu dem beabsichtigten Geschenke wirklich looo kouis d'or in Basel bei Wwe.
Burckhardt und Sohn für Rechnung des Herrn Tatoire niedergelegt worden seien.
Wer diese wirklich erhalten habe, zeigt die öffentliche Darstellung des Herrn
Tatoire, und macht folglich jede Erklärung darüber von meiner Seite unnötig."
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gur geit, ba bie (Sratififationsbefdjlüffe annuUiert würben,
hatte datoire, nadj feinen Angaben, 5X 600 Sio. be3ablt: an Derninac
unb Dolber je 24 000, an bas Sefretariat Derninacs 360o; oom Frid»
tal burdj Dermittlung bes Bafler Banfhaufes ÏÏAtme Burdtjarbt &
Sohn 24 000 erhalten.23 gunädjft fudjte datoire, bas frlb abtaftenb,
ben fleinen Betrag 3urüd3ugewinnen, inbem er gemäft Hedjnung
oom 16. Februar 1803 oon ber fridtalifdjen Kammer nur 4030 Sio.

oerlangte (3600 + ginfe unb Kommiffion), unb fidj über bie gab«

lung an Derninac ausfdjwieg, nur bie an Dolber oerabreidjte Summe

in Hedjnung bradjte, ohne natürlich ben dnrpfänger 3U nennen. Die

Kammer, bie 3war ben oerlangten Betrag gutbieft, betrachtete datoire
als Sdjulbner für 24 400 Sic, fofern er ben Deftinatär nidjt angebe,
unb ber Kleine Hat forberte am t6. De3. felbigen 3abrs bie Hüd«

3ahlung. drft unterm 5. ÏÏÏar3 1804, nadj Hüdfpradje mit Derninac,
präfentierte datoire feine neue Hedjnung: 30 500 Sio., um ben ehe«

maligen (Sefanbten gau3 befriebigen 3U fönnen; für ben Fflü, baf]
bie aargauifdje Hegierung nidjt gewiüt fei, bie Derpflidjtungen ber

ehemaligen Sanbftänbe 3U übernehmen, möge fie fidj um drlaft bes

fdjulbigen Hefts bei Derninac felbft bewerben. Der Dolberfdje An«
teil war biesmal ftiüfdjweigenb eliminiert. Wie 3U erwarten, ging
ber Kleine Hat in feiner IDeife barauf ein, nur bafj et jetjt oon ber

Hüdforberung ber oom Fridtal bereits oerabfolgten 24 000 Sio. Um»

gang nahm. Hun, in Derabrebung mit Derninac, ein Derfudj mit
Sdjleidjwegen, unter Ausnütjung bes Kniffs, ftatt oon Bar3ablung
oon einem Silberferoice 3U reben! Wie datoire felbft e^ablt, foüte
er einen Dertrag oorfdjütjen, auf (Srunb beffen er bas gau3e
Silberferoice geliefert hätte unb nun be3ablt fein woüe. gur 8e»

fräftigung warb bem Kleinen Hat ein oon Derninac 3U biefem gwed
fonftruierter Brief in (Original24 oorgelegt. dtlidje Wodjen barauf
(23.3uli 1804) erflärte datoire, ben lügnerifdjen frben weiter»
fpinnenb, baf] et in3wifdjen aüen Derpflidjtungen Derninac gegen«
über nacbgefommen fei. 3n feinem ausführlichen Happort fudjte
frtjet nidjt nur bie Befdjlüffe ber Sanbftänbe als ungefe^lid; unb
bie Anweifungen Fabrlänbers als nidjt autorifiert bin3ufteüen,25

«» Dies unb bas folgenbe nadj ber Korrefponben3 Catoire — Kleiner Hat;
DA, befonberes Cabier.

« D. A. in Kopie (10. prairial XII).
25 3nx ò^age, ob bie Ianbftänbifdjen Sefdjlüffe gültig waren ober nidjt,
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Zur Zeit, da die Gratifikationsbeschlüsse annulliert wurden,
hatte Tatoire, nach seinen Angaben, 51, eoo Tiv. bezahlt: an verninac
und Dolder je 24 000, an das Sekretariat verninacs seoo; vom Lricktal

durch Vermittlung des Basler Bankhauses Witwe Burckhardt <K

Sohn 24 0«o erhalten.?« Zunächst suchte Tatoire, das Leld abtastend,
den kleinen Betrag zurückzugewinnen, indem er gemäß Rechnung

vom l.6. Lebruar 1305 von der fricktalischen Rammer nur qo5« Tiv.
verlangte (5600 Zinfe und Rommission), und sich über die Zahlung

an verninac ausschwieg, nur die an Dolder verabreichte Summe

in Rechnung brachte, ohne natürlich den Empfänger zu nennen. Die

Rammer, die zwar den verlangten Betrag guthieß, betrachtete Tatoire
als Schuldner für 24 400 Liv., fofern er den Destinatar nicht angebe,
und der Rleine Rat forderte am ie. Dez. selbigen Jahrs die
Rückzahlung. Trst unterm s. März i80q, nach Rücksprache mit verninac,
präsentierte Tatoire seine neue Rechnung: 20 500 Liv., um den

ehemaligen Gesandten ganz befriedigen zu können; für den Fall, daß
die aargauische Regierung nicht gewillt sei, die Verpflichtungen der

ehemaligen Landstände zu übernehmen, möge sie sich um Trlaß des

schuldigen Rests bei verninac selbst bewerben. Der Doldersche Anteil

war diesmal stillschweigend eliminiert. Wie zu erwarten, ging
der Rleine Rat in keiner Weife darauf ein, nur daß er jetzt von der

Rückforderung der vom Lricktal bereits verabfolgten 24 000 Liv.
Umgang nahm. Nun, in Verabredung mit verninac, ein verfuch mit
Schleichwegen, unter Ausnützung des Rniffs, statt von Barzahlung
von einem Silberservice zu reden! Wie Tatoire selbst erzählt, sollte
er einen Vertrag vorschützen, auf Grund deffen er das ganze
Silberservice geliefert hätte und nun bezahlt fein wolle. Zur
Bekräftigung ward dem Rleinen Rat ein von verninac zu diefem Zweck

konstruierter Brief in Original^ vorgelegt. Etliche Wochen darauf
(25. Juli 1804) erklärte Tatoire, den lügnerischen Laden
weiterspinnend, daß er inzwischen allen Verpflichtungen verninac gegenüber

nachgekommen fei. In feinem ausführlichen Rapport fuchte
Letzer nicht nur die Beschlüsse der Landstände als ungesetzlich und
die Anweisungen Fahrländers als nicht autorisiert hinzustellen,?«

Dies und das Folgende nach der Korrespondenz Catoire — Kleiner Rat;
l?A, besonderes Cahier.

« v. A. in «oxie (lv.prairial Xll).
es Zur Frage, ob die landständischen Beschlüsse gültig roaren oder nicht,
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fonbern geiftelte audj, offenbar bas Derninac « datoirefdje ïïïano«

oerdjen burcbfcbauenb, bas Derfjalten bes Banfiers, ber, wiewohl er

oom ÏÏAbermf ber (Sratififationen Kenntnis gehabt habe unb oon
ber ablebnenben Ejaltung bes Kleinen Hats burdj bie bisherigen
Dertjanblungen habe über3eugt fein muffen, bennodj, feinen eigenen

Ausfagen gemäft, Derninac weitere gablungen gemacht hätte. Die

Hegierung wies baher bie datoirefdjen Forberungen ab, anerbot fidj
jebodj nachträglich 3ur Begleichung ber an bas (Sefanbtfcbafts»

fefretariat erfolgten, oon Derninac fcbriftlicb beglaubigten gahlung.
Da weber auf geraben nodj frummen Pfaben ber aargauifchen

Hegierung bei3ufommen war, fudjte fidj datoire, ben Spieft um«

fehrenb, mit ihr 3U oerbünben gegen Derninac. dr gab fid; nun mit
bem angebotenen Betrag 3ufrieben unter ber Bebingung, baf] bex

Kleine Hat förmlich 3U feinen (Sunften interoeniere, b. b. ihn autori»

fiere, oon Derninac bie ihm nidjt 3ugebörigen 24000 Sio. 3urüd»

forbern 3U bürfen. datoires drwartung erfüüte fidj nidjt gan3: fein
Dertreter, dbouarb ïïïunier oon Bafel, müftte ben oon ber Hegierung
oorgelegten dert einer (Seneralquittung unter3eidjnen, wonadj in
be3ug auf bie fridtalifdjen Angelegenheiten nidjts mehr oerlangt wer»
ben burfte — „s'obligeant à n'avoir plus de recours qu'envers
Verninac" —26 ein gufatj, ben bie Dorlage nidjt enthielt unb oon
niemanb anbers als oon Dolber herrühren fonnte.27

bat yjetjer nidjts Heues oorgebradjt; bier genügt es, ibm entgegen3ubalten, bafj

^abrlänber oon ber (Sefetjlidjfeit berfelben über3eugt war unb bafj biefelben
jebenfaUs ben gleidjen gefetjlidjen JDert befafjen, wie beren Aufbebung. — Cine

gewiffe Unregelmäfjigfeit beging ^abrlänber infofern, als er über 5000 Souis
b'or oerfügte lebiglidj auf (Srunb einer aUgemeinen Doümadjt, wäbrenb bie Se»

ftätigung für ben Krebit biefes Setrages erft am 19. erfolgte.
w Cin weiteres müfterdjen ber ÏDabrbeitsIiebe Catoires, bes um fein (Selb

beforgten (Sefdjäftsmannes, ergibt ein Dergleidj bes (Certes ber Kleinrätlidjen
(Quittung mit bemjenigen, ben Catoire in feine pro3efjfdjrift einrüdte:

Kleiner Hat: „Je soussigné agissant au nom et sur l'autorisation de Mr. Catoire
à Paris, l'un des administrateurs de la régie des salines de France, reconnois avoir

reçu pour le compte du dit Sieur Catoire la somme de quatre mille quatre cent

soixante-sept Livres tournois, qui m'a été délivrée de la trésorerie du louable Canton

d'Argovie pour satisfaire à la prétention du Sieur Catoire, moyennant lequel payement
décharge compiette et générale est fournie sous la renonciation formelle de toute

prétention ultérieure envers le dit Canton provenante du Fricktal sous quel titre ou
droit cela puisse être, sans réserve ni restriction quelconque, mondit Sieur Catoire

s'obligeant à n'avoir plus de recours pour ses prétentions qu'envers Monsieur de

Verninac" (8. Kläxi 1806).

l,3S

sondern geißelte auch, offenbar das verninac - Tatoiresche Manö-
verchen durchschauend, das Verhalten des Bankiers, der, wiewohl er

vom widerruf der Gratifikationen Kenntnis gehabt habe und von
der ablehnenden Haltung des Kleinen Rats durch die bisherigen
Verhandlungen habe überzeugt fein müfsen, dennoch, feinen eigenen

Ausfagen gemäß, verninac weitere Zahlungen gemacht hätte. Die

Regierung wies daher die Tatoireschen Forderungen ab, anerbot sich

jedoch nachträglich zur Begleichung der an das Gesandtschaftssekretariat

erfolgten, von verninac schriftlich beglaubigten Zahlung.
Da weder auf geraden noch krummen Ofaden der aargauischen

Regierung beizukommen war, suchte sich Tatoire, den Spieß
umkehrend, mit ihr zu verbünden gegen verninac. Gr gab sich nun mit
dem angebotenen Betrag zufrieden unter der Bedingung, daß der

Rleine Rat förmlich zu feinen Gunsten interveniere, d. h. ihn autori-
siere, von verninac die ihm nicht zugehörigen 24000 Tiv.
zurückfordern zu dürfen. Tatoires Erwartung erfüllte fich nicht ganz: fein
Vertreter, Tdouard Munier von Bafel, mutzte den von der Regierung
vorgelegten Text einer Generalquittung unterzeichnen, wonach in
bezug auf die fricktalifchen Angelegenheiten nichts mehr verlangt werden

durfte — ,8'obllAeant a n'avoir vlv8 cke recour8 qu'enver8
Verninac" —?« ein Zufatz, den die Vorlage nicht enthielt und von
niemand anders als von Dolder herrühren konnte.??

hat Fetzer nichts Neues vorgebracht; hier genügt es, ihm entgegenzuhalten, dasz

Fahrlönder von der Gesetzlichkeit derselben überzeugt war und daß dieselben

jedenfalls den gleichen gesetzlichen lvert besaßen, wie deren Aufhebung. — Eine
gewisse Unregelmäßigkeit beging Fahrländer insofern, als er über sooo kouis
d'or verfügte lediglich auf Grund einer allgemeinen Vollmacht, während die

Bestätigung für den Kredit dieses Betrages erst am l?. erfolgte.
« Ein weiteres Müsterchen der Wahrheitsliebe Tatoires, des um sein Geld

besorgten Geschäftsmannes, ergibt ein vergleich des Textes der Kleinrätlichen
Wuittung mit demjenigen, den Tatoire in seine Prozeßschrift einrückte:

Kleiner Rat: „Is soussignö »gisssut »u »om et »ur I'sutorisstion 6« KIr. tüstoire

s ?sris, I'uu de» sdmiuistrsteurs cl« Is regio des salines de krsiioe, reoovuois svoir
reeu pour le oompte du dit Lieur Ostoire Is somme de qustre will« qustr« eent

soixsute.»ept I.ivres touruoi», qui m's ete delivree de I» tresoreris du lousble Lsntoo

d'^rgovie pour sstislsire s Is preteutiou du Lieur dstoire, moveunsrit lequel psvemeut
deeksrgs complette et geuörsle est touruie »ous Is rsvoueistiou formelle de toute

pretsutioii ulterieure evvers le dit Lsntou provensute du k'riektsl sous quel titre ou
droit oels puisse etre, ssns reserve vi restriotion «zusloouque, moodit Lieur Ostoire

s'oKIigesut s n'svoir plus de reoours pour ses prötentious qu'euvers Klomieur de

Veruiuso- (8. März l8«e).
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Um biefe eigenmächtige Ejanblung Dolbers 3U oerfteben, muft
man fidj cor Augen halten, in welch peinlicher Situation er fid;
befanb: auf ber einen Seite ber Freunb unb ïïïafler, ben er 3um
Ejüter feiner dbre gemadjt hatte; auf ber anbern Seite bie unnadj»
giebigen Amtsfoüegen, benen er oergeblidj weitere gugeftänbniffe
für ben immer brobenber feine 24000 3urüdforbernben Banfier ab»

3uringen fudjte.28 Aus ben prioatbriefen datoires an Dolber29 geht
in ber dat beroor, baf] fidj bie beiben für gewiffe 3ntcreffen oer»

bunben waren. Der erftere gibt hier feinem Unmut über bie guge«

fnöpftbeit bes Kleinen Hates oertraulidjen Ausbrud unb erfpart
audj Dolber, ben er 3war ftets als guten Freunb anfpridjt, ben Dor»

wurf nidjt, baf] et mehr oon ihm erwartet habe. So fdjreibt er unterm
\7. Vflax^ 1806: „Je ne conçois pas, mon cher ami, comment vous
qui avez tant de moyens et du pouvoir vous ne m'avez pas fait ce

que je demandais. Je répond à votre Petit Conseil et je lui dis
nettement ma pensé parcequ'il se conduit horriblement mal."
3a, datoire brobt, ftdj nidjt nur an bie Unte^etcbner ber tSratiftfations-
befdjlüffe, fonbern audj an bie (Empfänger oon (ßefdjenfgelbern ballen

Catoire: „Je soussigné, fondé de pouvoirs de Mr. Catoire, banquier à Paris,
reconnais avoir reçu de MM. de conseil des finances du canton d'Argovie, la somme
de quatre mille quatre cent quatre 1. tournois, en remboursements de paiements qu'il
a faits pour le compte des anciens états du Fricktal, suivant le détail ci-dessus;

La dite somme faisant partie d'une beaucoup plus forte réclamée par M. Catoire,
et de laquelle il se contente, moyennant que le conseil des finances d'Argovie le

mettra à même de réclamer de M. de Verninac les sommes qu'il lui a avancées par
la décision des anciens Etats du Fricktal, mais pour lesquelles M. Catoire n'a reçu
aucun remboursement" (15. ©ft. 1806, Denffdjrift, pag. 9).

« Dgl. ben Happort bes ^inan3rats o. ffjnli 1817.
«s friebridj wiU in feinen Auf3eidjnungen ben Cob Dolbers mit biefen

Semübungen in urfädjlidjen gufammenbang bringen. Cr fdjreibt: „Soldje Hadj«

Werbungen würben bei bem reidjen Safel angebradjt worben feyn, wenn bas balbe
ober gan3e (Jridtbal babin gefommen wäre. IDie wir oben er3äblten, ift biefes bei

Aargau gefdjeben, oon wetdjem ber Banquier Catoire oon paris bie rüdftän«
bigen gablungen an ben mit Sperre belegten 5000 £ouis b'or wieber oerlangte,
unb wobey fidj tjerr lanbammann Dolber, ber Itìitglieb ber Hegierung bes Kan«
tons Aargau war, für biefe 3U leiftenben gablungen fo eifrig annabm, baff er am
Abenb auf bie Sitjung, oom Sdjlage gerübrt, bes Cobes oerblidj." — Cine
Sitjung fanb an jenem Abenb ftatt, bodj ift nidjts oon bem genannten (ßegenftanbe

protofoüiert.
2» Aus ber £}interlaffenfdjaft Dolbers ins Staatsardjio übergegangen (22.

3an., 14., 1?., 29. mär3 1806).
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Um diese eigenmächtige Handlung Dolders zu verstehen, muß
man sich vor Augen halten, in welch peinlicher Situation er sich

befand: auf der einen Seite der Freund und Makler, den er zum
Hüter seiner Ehre gemacht hatte; auf der andern Seite die
unnachgiebigen Amtskollegen, denen er vergeblich weitere Zugeständnisse

für den immer drohender seine 24000 zurückfordernden Bankier
abzuringen fuchte.?« Aus den Privatbriefen Tatoires an Dolder?» geht
in der Tat hervor, daß sich die beiden für gewifse Interessen
verbunden waren. Der erstere gibt hier seinem Unmut über die Juge-
knöpftheit des Kleinen Rates vertraulichen Ausdruck und erspart
auch Dolder, den er zwar stets als guten Freund anspricht, den
Vorwurf nicht, daß er mehr von ihm erwartet habe. So schreibt er unterm
17. Ulcirz 1806: ,^e ne concois pä8, mon cner äini, eomment v«v8
qui ave? tant cle m«ven8 et clu pouvoir vov8 ne m'avex pa8 tÄit ee

que je ciemanäai8. ^e reponcl ä votre Petit Lon8eil et je lui cii8

nettement ins pen8e pareequ'il 8e concluit norriblement mal/
Ja, Tatoire droht, sich nicht nur an die Unterzeichner der Gratifikationsbeschlüsse,

sondern auch an die Empfänger von Geschenkgeldern halten

Latoire: ,,^e soussigne, loncle de pouvoir» cle Klr. Lstoire, bsuquier s ?sri»,
recounsis svoir recu cle KIKl. cle eonseil cle» üusrice» <lu csntou ci'^rgovie, Is somme
6e qustre mille qustre ceut qustre 1. tournois, en remboursemeuts 6e psiements qu'il
s ksits pour Is oompte cles sncieris «tsts clu l>riclitsl, suivsnt le 6ötsil c!6e»sus;

I^s clite somme fsissnt psrtie cl'uue besucoup plus forte reclsmee psr Kl. Ostoire,
et <Ie Isquelle il »e content«, moveuusut que Ic conseil cles tinsnces 6'^rgovie le

mettrs s meme cle reclsmer 6e KI. cle Verniusc les »ommes qu'il lui s svsncees psr
Is decisiou cles sucien» List» 6u ?riclct»I, msis pour lesquelles KI. Ostoire n's recu

sucun remboursemeut^ (IS. Bkt. I3«6, Denkschrift, pag. g).

" vgl. den Rapport des Finanzrats v. Juli I8>7.
2» Friedrich will in seinen Aufzeichnungen den Tod Dolders mit diesen

Bemühungen in ursächlichen Zusammenhang bringen. Gr schreibt: „Solche Nach»

Werbungen würden bei dem reichen Basel angebracht worden seyn, wenn das halbe
oder ganze Frickthal dahin gekommen wäre. Wie wir oben erzählten, ist dieses bei

Aargau geschehen, von welchem der Banquier Tatoire von Paris die rückstän»

digen Zahlungen an den mit Sperre belegten sooo kouis d'or wieder verlangte,
und wobey sich Herr kandammann Dolder, der Mitglied der Regierung des Aan»
tons Aargau war, für diese zu leistenden Zahlungen so eifrig annahm, daß er am
Abend auf die Sitzung, vom Schlage gerührt, des Todes verblich." — Line
Sitzung fand an jenem Abend statt, doch ist nichts von dem genannten Gegenstande

protokolliert.
2» Aus der Hinterlassenschaft Dolders ins Staatsarchiv übergegangen (22.

Jan., 14., l?., 2?. März I3oe).
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5U woüen. „Comme il faut", beifjt es im felben Briefe, „que je rentre
dans mes fonds personels, vous me voires forcé de redemander
à ceux à qui j'ai payé les milles Louis que Verninac veut retenir."
Dolber fdjeint bem Banfier roirflidj oerfprodjen ju haben, bie ge=

wünfdjte drflärung, wonadj biefer Derninac nidjts fdjulbe unb auf
legieren für erfolgte Gablungen 3urüdgreifen möge, oom Kleinen Hate

3u erwirfen.30 Durdj bie oben genannte Klaufel löfte er fein U>ort

ein. datoire war aber oon biefer (ßefte feineswegs befriebigt, prote«

ftierte gegen biefes „Reçu motivé" unb brobte mit Anrufung ber

faifertidjen deredjtigfeit. Dolber legte biefen brüsfen proteft bem

Kleinen Hate nidjt oor.
datoire entfdjloft fidj bennodj, gerichtlich gegen Derninac oor«

3ugeljen, oerlor aber fdjon in erfter 3"ftan3 (25. 3"H J807). Derninac

hatte oor (Bericht oorgegeben, datoire fei für bie ihm oerab«

folgte Summe burdj bie oom Fridtal be3abtten looo Souis b'or ge«

bedt gewefen; biefer, burdj ben in3wifdjen erfolgten dob Dolbers
bisheriger Hüdfidjten entlebigt, nannte nunmehr als dmpfänger
jener An3ablung ben ehemaligen Sanbammann, oon bem er aber

feine Quittung in Ejänben hatte. Das Argument bürfte baber bas

Urteil wenig beeinfluftt haben, datoire appeüierte unb ging erneut
ben Kleinen Hat um Da3wifdjenfunft an, wooon biefen aüerbings
fdjon bie beigelegte, mit bebenflidjen dntfteüungen gefpidte Denf»

fdjrift gegen Derninac31 hätte abhalten foüen; gan3 abgefeben ba*

oon, baf] datoires Sadje gütlich ausfidjtslos war. gwei Befdjluft«
entwürfe 3eigen aber, baf] man ïïïiene machte, datoire entgegen3u«

fommen; ber Kleine Hat war aber flug genug, oon einem foldjen
Unterfangen ab3uftetjen. datoire oerlor, wie ooraus3ufeljen war, audj
in 3weiter 3"ftan3 (1808).

ÏÏÏan fonnte ftd; faum einen befferen Kommentar 3ur frid»
talifdjen dratififationsaffäre benfen, als ben „merfwürbigen oor
ben dioilgeridjten in Paris geführten Pro3eft 3wifdjen bem Ban«

quier datoire unb Ejerrn Derninac".32 Wenn man fiebt, wie Dolber
unb Derninac auf Koften eines prioatmannes delber 3urüdbebalten,

so munier an Dolber, 29. III. 06.
31 Mémoire pour le Sieur Catoire, Appellant contre le Sieur de Verninac.

Denf fdjrift in D. A. — im Aus3ug in ben Curop. Annalen 1808, 2. Sb.

pag. 33 ff. rjier audj bie Antwort bes Abooîaten Deminacs.
« Curop. Annalen, 1808, 2.Sb.
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ZU wollen. „Lomme il taut", heißt es im selben Briefe, ,que je rentre
clan8 me8 f«nc>8 per8«ne>8, vou8 me v«ir«8 kurce cle reclemancler

a ceux a qui j'ai pave le8 mille8 I^«ui8 que Verninac veut retenir/
Dolder scheint dem Bankier wirklich versprochen zu haben, die

gewünschte Erklärung, wonach dieser Verninac nichts schulde und auf
letzteren für erfolgte Zahlungen zurückgreifen möge, vom Aleinen Rate

zu erwirken.«« Durch die oben genannte Alausel löste er fein Wort
ein. Tatoire war aber von dieser Geste keineswegs befriedigt, prote»
stierte gegen diefes „tzecu motive" und drohte mit Anrufung der

kaiserlichen Gerechtigkeit. Dolder legte diesen brüsken Protest dem

Aleinen Rate nicht vor.
Tatoire entschloß sich dennoch, gerichtlich gegen verninac vor»

zugehen, verlor aber schon in erfter Instanz (25. Juli 180?). verni»
nac hatte vor Gericht vorgegeben, Tatoire fei für die ihm verab»

folgte Summe durch die vom Lricktal bezahlten ivoo Louis d'or ge»

deckt gewefen; diefer, durch den inzwischen erfolgten Tod Dolders
bisheriger Rücksichten entledigt, nannte nunmehr als Tmpfänger
jener Anzahlung den ehemaligen kandammann, von dem er aber
keine Quittung in Händen hatte. Das Argument dürfte daher das

Urteil wenig beeinflußt haben. Tatoire appellierte und ging erneut
den Aleinen Rat um Dazwischenkunft an, wovon diesen allerdings
schon die beigelegte, mit bedenklichen Entstellungen gespickte Denk»

schrift gegen verninac«' hätte abhalten sollen; ganz abgesehen da»

von, daß Tatoires Sache gänzlich aussichtslos war. Zwei Beschluß»

entwürfe zeigen aber, daß man Miene machte, Tatoire entgegenzu»

kommen; der Aleine Rat war aber klug genug, von einem solchen

Unterfangen abzustehen. Tatoire verlor, wie vorauszusehen war, auch

in zweiter Instanz (l.803).
Man könnte sich kaum einen besseren Aommentar zur flick»

talifchen Gratifikationsaffäre denken, als den „merkwürdigen vor
den Tivilgerichten in Paris geführten Prozeß zwischen dem Ban»

quier Tatoire und Herrn verninac".«? Menn man sieht, wie Dolder
und verninac auf Aosten eines Privatmannes Gelder zurückbehalten,

«> Munier an Dolder, 2g. III. oe.

" IVlewoire pour le Lieur Lstoire, ^ppell»ut ooorr« le Lisur cle Verniuse.
Denkschrift in v. A. — im Auszug in den Gurop. Annale« 1808, 2. Bd.

pag. ZS ff. Hier auch die Antwort des Advokaten verninacs.
» «Lurox. Annale«, lS«8, 2. Bd.
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ohne aud; nur an bie geringfte gurüderftattung 3U benfen, fo muft
audj öer letjte gweifel weichen, baf] man in biefen beiben ïïïannern
bie 3"itianten bes (Bratififationsgefdjäfts 3U erbliden habe, bie fidj
Fabrlänbers als eines Scbröpfgeräts bebienten 3U einem fräftigen
Aberlaft an bem fleinen Fridtal. 3n befonbers fdjarfes Sidjt rüdt
bie CLbaraîterfcbmadje Dolbers, ber fid; als Sanbammann ber bel»

oetifdjen Hepublif nidjt fdjeute, hohe Beftedjungsfummen feitens
£anbesangehöriger entgegen3unehmen, be3w. fidj 3u oerfdjaffen, unb

weiterhin als oberfte ÏÏÏagiftratsperfon bes Kantons Aargau fidj ba-

3U oerftanb, feinem ehemaligen (Sonner, bem fran3öfifdjen (Sefanbten
Derninac, eine Beute entreiften 3U helfen, bie er mit nidjt gröfterem
Hedjte für fidj beanfprudjte.33

Was nun Fabrlänbers eigene (Sratififation betrifft, fo wirb
man bem ins Fridtal gefanbten Senator Santber beiftimmen, wenn
er bie Annahme ber bem Statthalter auf beffen Drud hin 3ugebil«

ligten Summe als Ïïïangel an bélicateffe be3eidjnet. Wenn audj
Fahrlänber bie (Sratififation nidjt förmlich oerlangt hat, fo bat er

fte bodj, wie er felbft offen befennt, beftimmt erwartet, gu feiner
Hedjtfertigung fdjrieb er bem (Seneral Hey: „On m'accuse encore
de m'être fait donner en outre une récompense pour ma personne,
ce qui est faux, puisque je n'en ai jamais demandé, mais j'ai bien su

depuis longtemps que l'on m'a promis de m'être reconnaissant lorsque
les affaires seraient en règle, et encore aujourd'hui, malgré que des
hommes jaloux veuillent m'en faire un reproche, je suis de l'avis de

tous les gens justes et raisonnables du pais que j'ai bien mérité ma
récompense et que le pais eut été très ingrat, s'il ne me l'eut pas
accordée."94 3n òer ^at òurfte es ftdj aus ben bisljerigen Ausführungen
ergeben haben, baf] et feine (Sratififation an fidj oerbient hatte, 3umal
ihm ber bomenooüe deil ber Arbeit oblag. Diefe Anerfennung fdjlieftt
aber nidjt aus, bie Ejöbe bes Betrages als ber (Sröfte unb ben ÏÏÏit»
teln bes Fridtals unangemeffen 3U erachten. Fraglich bliebe nur, wie
groft bie im 3ntereffe bes Sänbdjens aus eigenem Sade beftrittenen
Auslagen waren. Fahrlänber oeranfdjlagt fie in feiner gefdjidjtlidjen

33 gugunften Dolbers fonnte auf feine oielfadjen finan3ieüen Hate binge-
wiefen werben; laut AUgem. geitung i802, pag. 858 batte er bei feinem Ableben
3irfa 60 000 (SI. Sdjulben. Der ^inan3tnann oon ^adj fdjeint in feinem prioat-
bausbalt nidjt glüdlidj gewirtfdjaftet 5U baben.

3< ACS 1?9, fol. 329.

1,38

ohne auch nur an die geringste Zurückerstattung zu denken, so muß
auch der letzte Zweifel weichen, daß man in diesen beiden Männern
die Initianten des Gratifikationsgefchäfts zu erblicken habe, die fich

Fahrländers als eines Schröpfgeräts bedienten zu einem kräftigen
Aderlaß an dem kleinen Fricktal. In besonders scharfes Licht rückt

die Charakterschwäche Dolders, der sich als Landammann der

helvetischen Republik nicht scheute, hohe Bestechungssummen seitens
Landesangehöriger entgegenzunehmen, bezw. sich zu verschafsen, und

weiterhin als oberste Magiftratsperfon des Rantons Aargau sich dazu

verstand, seinem ehemaligen Gönner, dem französischen Gesandten
Verninac, eine Beute entreißen zu helfen, die er mit nicht größerem
Rechte für fich beanspruchte.««

Mas nun Fahrländers eigene Gratifikation betrifft, so wird
man dem ins Fricktal gesandten Senator Lanther beistimmen, wenn
er die Annahme der dem Statthalter auf deffen Druck hin zugebilligten

Summe als Mangel an delicateffe bezeichnet. Wenn auch

Fahrländer die Gratifikation nicht förmlich verlangt hat, fo hat er

sie doch, wie er felbft offen bekennt, bestimmt erwartet. Zu seiner
Rechtfertigung schrieb er dem General Ney: ,0n m'accu8e eneore
cle m'etre tait clonner en «utre une reeompense pour ma personne,
ce qui e8t tsux, puisque je n'en ai jamai8 clemancle, mais j'ai dien su
cZepuis Ic>n8temp8 que I'on m's pr«mi8 cle m'etre reconnaisZant I«r8que
Ie8 äfksire8 8eraient en reZIe, et eneore aujourcl'Kui, msl^re que cle8

K«mme8 jsloux veuillent m'en faire un reproelie, je 8vi8 cle I'avi8 cle

t«U8 Ie8 ?en8 juste8 et rai8c>nnable8 ciu psi8 que j'ai dien merite ms
rec«mpen8e et que le psi8 eut ete tre8 in^rat, 8'il ne me I'eut pS8

aceorclee/^ In der Tat dürfte es sich aus den bisherigen Ausführungen
ergeben haben, daß er feine Gratifikation an sich verdient hatte, zumal
ihm der dornenvolle Teil der Arbeit oblag. Diefe Anerkennung schließt
aber nicht aus, die Höhe des Betrages als der Größe und den Mitteln

des Fricktals unangemessen zu erachten. Fraglich bliebe nur, wie
groß die im Interesse des Ländchens aus eigenem Sacke bestrittenen
Auslagen waren. Fahrländer veranschlagt fie in feiner geschichtlichen

SS Zugunsten Dolders könnte auf seine vielfachen finanziellen Nöte
hingewiesen werden; laut Allgem. Zeitung 1,802, vag. 8S8 hatte er bei seinem Ableben
zirka so ovo Gl. Schulden. Der Finanzmann von Fach scheint in seinem
Privathaushalt nicht glücklich gewirtschaftet zu haben.

s< ALS q?9, fol. 229.



189

DarfteUung auf 3irfa 800 Souis b'or, fobaft bas eigentliche (Sefdjenf

nur nod; 200/300 Souis b'or betrug — eine 3iemlidj befdjeibene
Summe, ds liegt fein (Stunb oor, baran 3u 3weifeln, baf] bet Statthalter

(Selb oorgefcboffen hat; ob aber bie Dorfdjüffe bas angegebene

Ausmaft erreichten, muft man auf fid; beruhen laffen.

V.

Audj für Fahrlänber hatten bie (Sratififationen ein Hachfpiel.
ds gelang ihm nicht, ben Hadjfolger Deminacs, (Seneral Hey,1 für
fidj 3u gewinnen. UMdjes auch bie ïïïotioe Heys unb feines Sega«

tionsfefretärs gewefen fein mögen,la fo oiel läftt ihr Dorget;en un«

3weibeutig erfennen, baf] fie oon Anfang an ber fabrlänberifchen
Sadje ooreingenommen gegenüberftanben. Kaum hatte bie beloetifdje
Hegierung bie Abfenbung eines Kommiffärs (Senator Santber) 3weds

Befitjnabme unb ©rganifation bes Fridtals befdjloffen unb — gemäft

3nftruftion — ben inswifdjen gefluteten Fahrlänber als präfibenten
ber Kammer wieber ei^ufetjen (7.Hoo. 02), fdjidte Hey feinerfeits
Houyer ins Fridtal, um bie Angelegenheit Fabrlänbers 3u unter»

fudjen („on en dit tant de bien d'un côté et tant de mal de l'autre, que je

veux voir de mes propres yeux"),2 b.tj. oor aüem bie dätigfeit San»

thers unb ber Fahrlänberpartei 3u paralyfieren. Sdjon 3wei dage
nadj feiner Anfunft in Saufenburg lieft er bie (Sratififationen oom

io. 19. 24. Auguft annuüieren burdj bie Sanbftänbe, bie trotj ihrer
ÏÏÏitfdjulb ungefdjoren blieben (U-Hoo.).3 Dann fteUte er Fahr«

» Hadj bem Stur3e fabrlänbers oerfudjte Derninac 3unädjft bie frübere
©rbnung wieber ber3ufteUen, liefj aber bann ben Statttjalter fabren (ogl. audj
IV, Anm. 13). Diefer erlangte fobann oon (Seneral Seras feine IDieberetnfetjung,
bie aber burd; bie Semübungen 3eb'es bei (general Happ oereitelt würbe (5.
XL 02). Unterm 8. Hoo. wäblte bie bisberige Mammer Sdjerenberg 3um
präfibenten. Am 21. Hoo. würbe unter Houyers Hegiment bie neue Kammer gewäblt
(^etjer, Sdjäfer ufw.ì

<a Hadj <Jabrlänber beftanb perfönlidje ^einbfdjaft 3wifdjen Hey unb
Derninac; audj Houyer fei aus perfönlidjen <5rünben 3U ben (Segnern
übergegangen. S. Anbang.

* Stridler IX, 596.
s D. A. Aus3ug aus bem prot. 0. U. Hoo. 1802. Audj gebrudt in ben eur.

Annalen 1808, 2. Sb., 205/O8. — Ausgenommen waren bie looo £ouis b'or, über
beren Derwenbung bie Kammer fidj 3u erfunbigen beredjttgt fein foüte. Da man
glaubte, bafj bie Summe in Deminacs Cafdje gefloffen fei, fjielt man fie für nidjt
wieber erbältlidj. Sx. A.

l,sy

Darstellung auf zirka 800 Louis d'or, sodaß das eigentliche Geschenk

nur noch 200/200 Louis d'or betrug — eine ziemlich bescheidene

Summe. Ls liegt kein Grund vor, daran zu zweifeln, daß der Statt»

Halter Geld vorgefchoffen hat; ob aber die Vorschüsse das angegebene

Ausmatz erreichten, mutz man auf fich beruhen laffen.

V.

Auch für Lahrländer hatten die Gratifikationen ein Nachspiel.
Es gelang ihm nicht, den Nachfolger verninacs, General Ney,' für
fich zu gewinnen. Welches auch die Motive Neys und feines Sega»

tionsfekretärs gewesen sein mögen,'« so viel läßt ihr vorgehen un»

zweideutig erkennen, daß sie von Anfang an der fahrländerischen
Sache voreingenommen gegenüberstanden. Raum hatte die helvetische

Regierung die Absenkung eines Rommissars (Senator Lanther) zwecks

Besitznahme und Grganisation des Lricktals beschlossen und — gemäß

Instruktion — den inzwischen gestürzten Lahrländer als Präsidenten
der Rammer wieder einzusetzen (?.Nov. 02), schickte Ney seinerseits
Rouyer ins Lricktal, um die Angelegenheit Lahrländers zu unter»
suchen (,«n en clit taut cle dien ck'un eöte et taut cle mal cle I'autre, que je
veuxvoir ckemes propres veux"),? d.h. vor allem die Tätigkeit kan»

thers und der Lahrländerpartei zu paralysieren. Schon zwei Tage
nach seiner Ankunft in Laufenburg ließ er die Gratifikationen vom
10. 1,9. 24. Auguft annullieren durch die Landstände, die trotz ihrer
Mitschuld ungeschoren blieben (n.Nov.).« Dann stellte er Lahr»

> Nach dem Sturze Lahrländers versuchte verninac zunächst die frühere
Vrdnung wieder herzustellen, ließ aber dann den Statthalter fahren (vgl. auch

IV, Anm. ls). Dieser erlangte sodann von General Seras seine Wiedereinsetzung,
die aber durch die Bemühungen Iehles bei General Raxp vereitelt wurde (s.
XI. «2). Unterm 8. Nov. wählte die bisherige Rammer Scherenberg zum präsi»
Kenten. Am 21. Nov. wurde unter Rouyers Regiment die neue Rammer gewählt
(Fetzer, Schäfer usw.).

>s Nach Fahrländer bestand persönliche Feindschaft zwischen Ney und

verninac; auch Rouyer fei aus persönlichen Gründen zu den Gegnern über»

gegangen. S.Anhang.
« Strickler IX, s»e.
° v. A. Auszug aus dem Prot. v. l l. Nov. l8«2. Auch gedruckt in den eur.

Annale« 1808, 2. Bd., 20S/08. — Ausgenommen waren die looo kouis d'or, über
deren Verwendung die Rammer sich zu erkundigen berechtigt sein sollte. Da man
glaubte, daß die Summe in verninacs Tasche geflossen sei, hielt man sie für nicht
wieder erhältlich. Fr. A.
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tänber im Amte ein, beauftragte Friebridj, gewefenes ïïïitglieb ber

Aufftanbsfommiffion, jenem bie fämtlicben Papiere meg3unetjmen,
unb oerbaftete ihn fobann (tß.Hoo.). Am 20. Hooember befdjloft ber

Sanbtag ben Anflageaft wiber ben djftattbalter unb fdjon 3wei dage

barauf war bie Anflagefdjrift 3uhanben bes (Senerals im Heinen
unb oon ber (Seneralfommiffion (drfatj für bie Sanbftänbe) unb ber

neuen DKammer unter3eicbnet. Sie enthielt, ba bex Angeflagte nidjts
„Dernünftiges" bagegen an3ufübren gewuftt habe, 3ugteidj beffen

Derurteilung. gwar oer3idjteten bie 35 Dorfteber ber fridtalifdjen
(Semeinben (Sanbtag) barauf, Fabrlänber ejremplarifd; 3U beftrafen
unb ihn für bie oerfdjleuberten (Selber oerantwortlidj 3U madjen,
beftanben aber auf beffen Derbannung aus bem Fridtal.

Beibe Parteien ©erfochten um bie tDette ihre Sadje in paris.4
Die fran3öfifdje Hegierung mifdjte fidj nidjt in berartige Details
ein. Unterm 4. De3ember t802 teilte daüeyranb bem (Seneral Hey
mit, baf] bas Fridtal ber beloetifdjen Hepublif nodj nidjt einoer»

leibt werben fönne, ba ihr prooiforifdjer guftanb bie Derwaltung
bes Sänbdjens erfdjweren unb ïïïiftbraudjen Dorfdjub leiften würbe;
3ugleidj lub er Hey ein, bas Fridtal in einer 3ur Sicherung ber Hube
unb bes (Slüds feiner Bewohner geeignetften Weife oerwalten 3U

laffen.5 Hey annuüierte nunmehr, fidj ber berrfcbenben partei 00U«

fommen anfcblieftenb, bie oon ben Fabrlänbem erworbenen Bürger»
rechte,6 erflärte bie beiben Bruber unfähig 3U irgenb welchem Amte

« A<ES 479/8O, 3ablreidje Sdjreiben Karl fabrlänbers, Heys unb ber beiben

fridtaler Delegierten.
5 Dunant, 637/38.
« IDie es fdjeint, beftanb eine Sewegung gegen bie fremben überbaupt

angefidjts ber bäufigen, burdj bie Heoolution erleidjterten (Einbürgerungen, bie nun
einer Heoifion unter3ogen würben. Das Hefultat biefer lÏÏafjnabme 3eigt beutlidj,
bafj fie bie Spitje gegen fabrlänber unb feine Antjänger febrte. — gum angeblidj
iüegal erworbenen Sürgerredjt ber fabrlänber: ffjrn Hadjlafj finbet fidj eine

beglaubigte Kopie bes oon ïtiùndjwilen unterm 22. De3ember 1798 ausgefeilten
Sürgerbriefs für Seb. fabrlänber. Diefer batte feiner Ausfage 3ufoIge ber öfterr.
Hegierung baoon Kenntnis gegeben, obne aüerbings eine Antwort 3U erbalten.
Dorfidjtsbalber lief} er fidj con ber (Semeinbe bas Sürgerredjt beftätigen auf (Srunb
ber am 20. ^ebr. 02 oom fridtalifdjen Sanbtag angenommenen unb fran3öfifdjer-
feits anerfannten Derfaffung, wonadj bie Sürgeraufnabme ben (Semeinben 3u{tanb
gegenüber aüen, benen ber Aufentbatt im fridtal bewiüigt war (Seftätigung auf
ber Hüdfeite o. 22. Sept. 02). fabrlänber bat alfo bie gefetjlidjen formen beob-

adjtet, foweit es bamals bei bem prooiforifdjen guftanbe bes tänbdjens überbaupt

19«

länder im Amte ein, beauftragte Friedrich, gewesenes Mitglied der

Aufftandskommifsion, jenem die sämtlichen Papiere wegzunehmen,
und verhaftete ihn fodann (ze.Nov.). Am 20.November beschloß der

Landtag den Anklageakt wider den Txstatthalter und schon zwei Tage

darauf war die Anklageschrift zuhanden des Generals im Reinen
und von der Generalkommission (Trsatz für die Landftände) und der

neuen VRammer unterzeichnet. Sie enthielt, da der Angeklagte nichts
„vernünftiges" dagegen anzuführen gemußt habe, zugleich deffen

Verurteilung. Zwar verzichteten die Z5 Vorsteher der fricktalischen
Gemeinden (Landtag) darauf, Fahrländer exemplarisch zu bestrafen
und ihn sür die verschleuderten Gelder verantwortlich zu machen,

bestanden aber auf deffen Verbannung aus dem Fricktal.

Beide Parteien verfochten um die Mette ihre Sache in paris.^
Die französische Regierung mischte sich nicht in derartige Details
ein. Unterm q. Dezember 1802 teilte Talleyrand dem General Ney
mit, daß das Fricktal der helvetischen Republik noch nicht einverleibt

werden könne, da ihr provisorischer Sustand die Verwaltung
des Ländchens erschweren und Mißbräuchen Vorschub leisten würde;
zugleich lud er Ney ein, das Lricktal in einer zur Sicherung der Ruhe
und des Glücks seiner Bewohner geeignetsten Meise verwalten zu

lassend Ney annullierte nunmehr, sich der herrschenden Partei
vollkommen anschließend, die von den Lahrländern erworbenen Bürgerrechte,«

erklärte die beiden Brüder unfähig zu irgend welchem Amte

< ALS «,79/80, zahlreiche Schreiben Karl Fahrländers, Neys und der beiden

Fricktaler Delegierten.
6 Dvnant, 627/28.
« Me es scheint, bestand eine Bewegung gegen die Fremden überhaupt an»

gesichts der häufigen, durch die Revolution erleichterten Einbürgerungen, die nun
einer Revision unterzogen wurden. Das Resultat dieser Maßnahme zeigt deutlich,
daß sie die Spitze gegen Fahrländer und seine Anhänger kehrte. — Zum angeblich
illegal erworbenen Bürgerrecht der Fahrländer: Im Nachlaß findet sich eine be»

glaubigte Kopie des von Münchwilen unterm 22. Dezember 1798 ausgestellten

Bürgerbriefs für Seb. Fahrländer. Dieser hatte seiner Aussage zufolge der österr,

Regierung davon Kenntnis gegeben, ohne allerdings eine Antwort zu erhalten,
vorsichtshalber ließ er sich von der Gemeinde das Bürgerrecht bestätigen auf Grund
der am 20. Febr. 02 vom fricktalischen Landtag angenommenen und französischer»

seits anerkannten Verfassung, wonach die Bürgeraufnahme den Gemeinden zustand

gegenüber allen, denen der Aufenthalt im Fricktal bewilligt war (Bestätigung auf
der Rückseite v. 22. Sept. 02). Fahrländer hat also die gesetzlichen Formen beob»

achtet, soweit es damals bei dem provisorischen Zustande des kändchens überhaupt
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im Fridtal unb oerwies fie unb ben Forftmeifter Falfenfteiner7 bes

Sanbes auf Anfang 1803 (29. De3. I802).8

ds bebarf faum bes £jinweifes, baf] bie Unterfudjung, wie fie
bem (Sratififationsgefdjäft bei feinem bebeutenben Ausmaft unb
feiner KompIi3iertbeit 3uteii würbe, weber unparteiifcb nodj gewiffen»
haft genannt werben fann. Fahrlänber wanbte fidj baher an bie burdj
bie Dermittlungsafte eingefetjte Hegierungsfommiffion um Hebabili»
tierung unter (Seltenbmadjung einer Heibe oon mehr ober weniger
berechtigten F°rberungen (i8. ÏÏÏar3 t803): Sdjutj für ihn unb
feinen Bruber, fowie für ihr digentum; Ejerfteüung ihrer Bürger«
redjte unb ihres guten Hamens burdj Abnahme aüer nachteiligen
Anfcblag3ettel unb UMberruf ausgeftreuter, falfdjer (Serüdjte;9 Wie-

etwas (Sefetjtidjes geben fonnte. Die beiben fabrlänber batten fidj audj 3U leibftabt
in ber oon Hoüfdjen rjerrfdjaft eingefauft (1801).

1 Diefen batte Houyer bem Kantonsgeridjt übergeben wegen einer mifjbanb«
lung, bie angeblidj ben dob eines mannes berbeigefübrt batte, ^etjer fdjreibt
barüber an feine freunbe in paris: falfenfteiner fitjt wirf lidj bier in Kriminal-
unterfudjung; idj febe biefes nidjt gern, benn es wirft ben Sdjein ber Hadje auf
uns, fo unfdjulbig wir audj an beffen Deranlaffung finb; aber Houyer beftunb
barauf unb trug bem Se3irfsridjter Crönblin bie näbere geridjtlidje (Erbebung ber

Umftänbe über bie oon S- an bem Derftorbenen 3of. <Erb oon Sxx& oerübten

mifjbanblungen auf. Die <ÇoIge baoon war, bafj Houyer ben falfenfteiner bierber
bringen liefj, unb ibn 3ur ftrengen peinlidjen 3nquifition bem Kantonsgeridjt
übergab. Sdjerenberg finbet fidj natürlidj in bie unangenebmfte £age oerfetjt — er

modjte bem 3na,uifiten gerne belfen, unb ift bodj bterin aufjerorbentlidj befdjränft,
ba bem rjerrn Hait3 bie Unterfudjungsfommiffion übertragen würbe, wobei
Sdjerenberg nur einen Seifiger madjt. So unbefangen Han3 bem 3nquiftten audj
3u teibe gebt, fo wirb am (Enbe, wie idj audj wünfdjte, nidjts weiteres beraus»
fommen, als bafj falfenfteiner aus mangel bes Seweifes ab inftantia losge-
fprodjen wirb." Sx- A. U.De3. 02. — Hadj einer gufdjrift Heys an b'Affry 0.

16. III. 03 (Stridler IX, 1239) fanb bas (Seridjt falfenfteiner fdjulbig, oerwanbelte
aber bie Strafe in blofje Derbannung — nadj Karl fabrlänber wäre ber

Angesagte offenbar freigefprodjen worben, bas (Beridjt oerbängte bie genannte Strafe
auf bie Aufforberung Houyers btn (A€S 480, fol. 66, an CaUeyranb, 12. I. 03).

s (Europ. Annalen 1808, pag. 208.

» 3tn Serner IDodjenblatt (2. IDeinmonat 1802) erfdjien folgenbe Setannt-
madjung: „Da £jerr fabrlänber, geroefener präfibent ber Derwaltungsfammer bes

fridtals, weldjer burdj ben am 23. biefes monats abgebaltenen Sanbtagsbefdjlufj
feiner Steüe unb Amtsoerridjtungen entlaffen ift, bie in bas Derwaltungsfadj
einfdjlagenben Sdjriften ab3ugeben fidj geweigert bat, unb baber umfomebr 3U

befürdjten ftebet, bafj weil fidj audj ftänbifdje protofoüe auf Krebiteröffnung
barunter befinben, er 3um Hadjtbeil bes ianbes ober ber fidj mit ibm einlaffenben

l?l
im Lricktal und verwies sie und den Forstmeister Falkensteiner? des

Landes auf Anfang 1802 (29. Dez. 1,802).»

Es bedarf kaum des Hinweises, daß die Untersuchung, wie sie

dem Gratifikationsgeschäft bei seinem bedeutenden Ausmaß und
seiner Kompliziertheit zuteil wurde, weder unparteiisch noch gewissenhaft

genannt werden kann. Fahrländer wandte fich daher an die durch
die Vermittlungsakte eingesetzte Regierungskommission um Rehabili-
tierung unter Geltendmachung einer Reihe von mehr oder weniger
berechtigten Forderungen (l,8. März l.802): Schutz für ihn und
feinen Bruder, sowie für ihr Eigentum; Herstellung ihrer Bürgerrechte

und ihres guten Namens durch Abnahme aller nachteiligen
Anschlagzettel und widerruf ausgestreuter, falscher Gerüchte;» wie-

etwas Gesetzliches geben konnte. Die beiden Fahrländer hatten sich auch zu keibstadt
in der von Rollschen Herrschast eingekauft (1801).

' Diesen hatte Rouyer dem Kantonsgericht übergeben wegen einer Mißhandlung,

die angeblich den Tod eines Mannes herbeigeführt hatte. Fetzer schreibt
darüber an seine Freunde in Paris: Falkensteiner fitzt wirklich hier in Kriminal»
Untersuchung; ich sehe dieses nicht gern, denn es wirft den Schein der Rache aus

uns, so unschuldig wir auch an dessen Veranlassung sind; aber Rouyer bestund

darauf und trug dem Bezirksrichter Tröndlin die nähere gerichtliche Erhebung der

Umstände über die von F. an dem verstorbenen Jos. Erb von Frick verübten

Mißhandlungen auf. Die Folge davon war, daß Rouyer den Falkensteiner hierher
bringen ließ, und ihn zur strengen peinlichen Inquisition dem Kantonsgericht
übergab. Scherenberg findet sich natürlich in die unangenehmste kage versetzt — er

möchte dem Inquisiten gerne helfen, und ist doch hierin außerordentlich beschränkt,
da dem Herrn Nanz die Unterfuchungskommission übertragen wurde, wobei
Scherenberg nur einen Beisitzer macht. So unbefangen Ranz dem Inquisiten auch

zu keibe geht, so wird am Ende, wie ich auch wünschte, nichts weiteres
herauskommen, als daß Falkensteiner aus Mangel des Beweises ab instantia losge»

sprachen wird." Fr. A. ll-Dez. 02. — Nach einer Zuschrift Neys an d'Affry v.

IS. III. c>z (Strickler IX, 1229) fand das Gericht Falkensteiner schuldig, verwandelte
aber die Strafe in bloße Verbannung — nach Karl Fahrländer wäre der An»

geklagte offenbar freigesprochen worden, das Gericht verhängte die genannte Strafe
auf die Aufforderung Rouyers hin (AES 480, fol. es, an Talleyrand, 12. I. os).

» Europ. Annalen lö«8, pag. 208.

» Im Berner Wochenblatt (2. Weinmonat 1802) erschien folgende Bekannt»

machung: »Da Herr Fahrländer, gewesener Präsident der Verwaltungskammer des

Fricktals, welcher durch den am 22. dieses Monats abgehaltenen kandtagsbeschluß
seiner Stelle und Amtsverrichtungen entlassen ist, die in das Verwaltungsfach
einschlagenden Schriften abzugeben sich geweigert hat, und daher umsomehr zu

befürchten stehet, daß weil sich auch ständische Protokolle auf Krediteröffnung
darunter befinden, er zum Nachtheil des Landes oder der fich mit ihm einlassenden
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bererfteüung ber für ein F°rtepiano beponierten 400 fr.,10 fowie
bet an feine (Sefangenenmäcbter be3ablten Söhne unb ber burdj feine
Derbaftung unb Dertreibung oerurfadjten Koften; 8e3atjlung feiner
rüdftänbigen Befolbung, einer fpe3ifierten Hedjnung oon fr. 719,
5 83., fowie ber Koften bes Brubers auf feiner pariferreife (57 Souis

b'or) unb ber bemfelben oon ben Sanbftänben am to. Auguft t802
bewiüigten fr. *600.—. Die Hegierungsfommiffion fam nidjt ba3u,

biefes (Sefdjäft 3U erlebigen (ausgenommen be3ügl. Abnahme con
Anfdjlag3etteln ufw.). Der eben nidjt fatjriänberifcb gefinnte Kleine
Hat wies, geftütjt auf bas umfangreidje aber einfeitige, ja pampble»

perfonen, bieroon ITiifjbraudj madjen fonnte, als er fidj wirflidj oon feinem
IDobnort entfernt bat, fo wirb biefes biemit auf Anfudjen bes ^ridttjalifdjen DoU-

3iebungsausfdjuffes, unb bamit fidj jebermann oor Sdjaben unb Hadjteil büten
fönne, babin öffentlidj befannt gemadjt, bafj bie bem gebadjten Ejerr ^abrlänber
anoertrauten Krebiteröffnungen 3urüdgenommen, unb aüe feine in ber (Eigen-

fdjaft als fridtbalifdjer Seamter aüenfaüs oor3unebmenben Ejanbtungen als
ungültig erflärt feyen. Sureau bes Hegierungsftattbatters tjaüer." Sibnlidje
publifation im Kantonsblatt Safel (l. X. 02). Audj bas aügem. 3ttteüigen3-
ober IDodjenblatt für bas £anb Sreisgau (Hr. 84, pag. 543/44) bradjte eine Hoti3
bierüber. ferner gibt bas Slatt nadj bem Seridjte eines „gut unterridjteten Augen-
3eugen" bie Sebauptung mieber, es feien 190000 fl. liquib erboben worben, bie

Dr. ^abrlänber auf ben Krebit bes Sanbes aufgenommen unb man miffe nidjt
wobin oerwenbet babe — weldje Sebauptung in Hr. 91 (pag. 586) wiberrufen
würbe, unb 3war nadj fabrlänbers Angabe auf beffen Heflamation beim Stabtrat
in Freiburg im Sreisgau (CTtüblbaufen, 24.3anuar I804, ^abrlänber an Kl. Hat,
(Sebeimaften). €in IDiberruf in ben Sdjwei3erblättern fdjeint nidjt erfolgt 3U fein.

"> £aut fabrlänbers Ausfagen ertjiclt bie (Semablin bes (Senerals mont-
ridjarb bas 3ttfirument (à quatre orgues et à cordes unique dans son genre,
aus bem Sefitje fabrlänbers?) als (Sefdjenf, nabm es aber bei ibrer Abreife
nidjt mit. Das piano foüte nunmebr ber fridtal. Kantonsfdjule überlaffen werben,
blieb aber wegen ber in3wifdjen ausgebrodjenen 3tifurreftion einftweilen in ber

DJobnung Karl fabrlänbers in Sern. Sis 3ur €inlieferung batte ^abrlänber ob-

genannte Kaution 3U binterlegen gemäfj Sefebi Houyers (28. XI. 02). Die frid-
talifdje Kammer beftritt, bafj bie (Beneralin bas 3nftrument je als (Sefdjenf
betrachtet babe, unb fügte in ibrem (Sutadjten nodj folgenben (Epilog bei: „IDie tief
mufj ein öffentlidjer Seamter gefunfen fein, wenn er um wirflidje Deruntreuungen
3u befdjönigen, 3U foldjen armfeligen (Erbidjtungen feine gufludjt nebmen mufj?
Wabrfdjeinlidj tjätte ^abrlänber, wenn er nod; lange im fridtal 3U baufen gebabt
batte, feine abgängige (Sarberobe bem Kanton um einen redjtmäfjigen Anfdjlag
überlaffen, um ein 3U erridjtenbes Hationaltbeater bamit botieren 3U fönnen."
Der Kleine Hat nabm, troÇ wieberbottem (Sefudj fabrlänbers, bas piano nidjt an,
bebielt aber bie Kautionsfumme.
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dererstellung der für ein Fortepiano deponierten 400 Lr.," fowie
der an feine Gefangenenwächter bezahlten köhne und der durch feine
Verhaftung und Vertreibung verursachten Aosten; Bezahlung seiner
rückständigen Besoldung, einer sxezisierten Rechnung von Fr. ?ly,
5 Bz., fowie der Rosten des Bruders auf feiner Oariferreife (57 Touis
d'or) und der demselben von den Tandständen am l«. August 1,802

bewilligten Fr. 1,600.—. Die Regierungskommission kam nicht dazu,

dieses Geschäft zu erledigen (ausgenommen bezügl. Abnahme von
Anschlagzetteln usw.). Der eben nicht fahrländerisch gesinnte Rleine
Rat wies, gestützt auf das umfangreiche aber einseitige, ja pamvhle-

personen, hiervon Mißbrauch machen könnte, als er sich wirklich von seinem
Wohnort entfernt hat, so wird dieses hiemit auf Ansuchen des Frickthalifchen voll»
Ziehungsausschusses, und damit sich jedermann vor Schaden und Nachteil hüten
könne, dahin öffentlich bekannt gemacht, daß die dem gedachten Herr Fahrländer
anvertrauten Krediteröffnungen zurückgenommen, und alle seine in der Eigen»
schaft als frickthalischer Beamter allenfalls vorzunehmenden Handlungen als
ungültig erklärt seyen. Bureau des Regierungsstatthalters Haller." Ahnliche
Publikation im Kantonsblatt Basel (I. X. 02). Auch das allgem. Intelligenz»
oder Wochenblatt für das Land Breisgau (Nr. 84, pag. S4Z/44) brachte eine Notiz
hierüber. Ferner gibt das Blatt nach dem Berichte eines „gut unterrichteten Augen»
zeugen" die Behauptung wieder, es seien 190000 fl. liquid erhoben worden, die

Dr. Fahrländer auf den Kredit des Landes aufgenommen und man misse nicht
wohin verwendet habe — welche Behauptung in Nr. 91 (pag. S8S) widerrufen
wurde, und zwar nach Fahrländers Angabe auf dessen Reklamation beim Stadtrat
in Freiburg im Breisgau (Mühlhausen, 24. Januar 1304, Fahrländer an Kl. Rat,
Geheimakten). Ein Widerruf in den Schweizerblättern scheint nicht erfolgt zu sein.

>» kaut Fahrländers Aussagen erhielt die Gemahlin des Generals Moni»
richard das Instrument (s qustre «rgues et s coräes uuique 6sns sou genre,
aus dem Besitze Fahrländers?) als Geschenk, nahm es aber bei ihrer Abreise
nicht mit. Das piano sollte nunmehr der fricktal. Kantonsschule überlassen werden,
blieb aber wegen der inzwischen ausgebrochenen Insurrektion einstweilen in der

Wohnung Karl Fahrländers in Bern. Bis zur Einlieferung hatte Fahrländer ob»

genannte Kaution zu hinterlegen gemäß Befehl Rouyers (23. Xl. 02). Die frick»

talische Kammer bestritt, daß die Generalin das Instrument je als Geschenk be»

trachtet habe, und fügte in ihrem Gutachten noch folgenden Epilog bei: „Wie tief
muß ein öffentlicher Beamter gesunken sein, wenn er um wirkliche Veruntreuungen
zu beschönigen, zu solchen armseligen Erdichtungen seine Zuflucht nehmen muß?
Wahrscheinlich hätte Fahrländer, wenn er noch lange im Fricktal zu Hausen gehabt

hätte, seine abgängige Garderobe dem Kanton um einen rechtmäßigen Anschlag
überlassen, um ein zu errichtendes Nationaltheater damit dotieren zu können,"
Der Kleine Rat nahm, trotz wiederholtem Gesuch Fahrländers, das piano nicht an,

behielt aber die Kautionssumme.
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tare (Sutadjten ber fridtalifdjen Kammer," atte Forberungen ab, mit
Ausnahme bes Anfprudjs auf ScbuÇ oon perfon unb digentum, fo«

fern unter ietjterem nicht bas burd; (Sratififation erlangte oerftanben

fei (3. 3uli T803),12 oon ber burdj Hey fanftionierten dbefe aus»

gebenb, bas Fridtal fei oon Fahrlänber fo ausgiebig gefdjäbigt wor«
ben, bafj bas Sänbcben Ietjterem nichts mehr fcbulben fönne. Had;«

traglicb müftte bann bodj ber Kleine Hat Befolbungsrüdftänbe an«

erfennen, beren dinforberung eben nod; als „febr freoelbaft" be«

3eidjnet worben war. 3&r giel erreichten bie (Segner bes nunmehr
in Aarau wohnhaften djftatthalters erft in beffen Ausweifung aus
bem Kanton, bie ber Kleine Hat im gufammenbang mit ben an
anbrer Steüe f<bon erwähnten „Umtrieben im Fridtal betr. (Sefäüe",
im übrigen aber unter nichtigen Dorwänben befcbloft (2t. 3"li
I803).1* gwar gemattete bie Hegierung fdjon 1805 bem dauerten
bie Hüdfebr, ohne fidj jebodj um beffen fernere Heflamationen 3u

fümmern. So einfluftreidj waren bie Fridtaler — frtjex unb Friebridj
faften im Kleinen Hat, 3cb^ im Appeüationsgeridjt — im Aargau
ber Dermittlungs3eit!14 ds beburfte fdjon einer Umformung bes

u Umfafjt 63 Seiten, unte^eidjnet oom Derwalter Sdjäfer. Dgl. audj
oorige Anmerfung. ^etjer, offenbar ber Derfaffer, benuijte ben Cejt bes gefdjidjt-
licfjen Ceils für feine Ufteri 3ugefteUte Darfteüung in ben (Europ. Annalen 1808,

fowie in milberer ^orm 3u feiner fpäteren Denffdjrift: Das fridtal 3ur geit
feiner Dereinigung mit bem Sdjwei3er Kanton Aargau. Als objeftioe (Sefdjidjts«
queüen fönnen biefe Darfteüungen nidjt in Setradjt fommen (Stridlers Urteil in
Aftenfammtung VIII, 8j3 ift barnadj 3U beridjtigen).

« Unterm 12. April 1803 oerfauften bie beiben ^abrlänber bie JTtüble 3U

Kaiften unb bie 3U (Eijgen für 11 ooo (Sulben Heidjswäbrung an ben preufjifdjen
tegationsfefretär ». vjalfenftein in paris, Sruber bes ^orftmeifters unb ebe-

maligem Kammermitgliebs. Die Fertigung würbe oom Kleinen Hat felbftoerftänb-
lidj oerweigert, wobei Se3irfsamtmann (Lrönblein einen Derweis erbielt, bafj er
als präfibent ber Stänbe ben in Saufenburg oorfpredjenben (Ejftatttjalter nidjt
oon fidj aus, abgewiefen babe (is. 3uli 03); Domänen F3A, 1803/06. — IDabr-
fdjeinlidj tjanbette es fidj um einen Sdjeinoerfauf, woburdj bie beiben ^abrlänber
bodj nodj 3U ibren erfebnten (Segenftänben fommen woüten.

is Hotfjpletj äufjert fidj bie3u in einem Srief an Stapfer (<Jebr. 1804)

folgenbermafjen „unb oon Derfolgung ift oon Selang nidjts befannt, bas

Derfafjren gegen ben (Erftatttjalter (Jabrlänber abgeredjnet, weldjes aüe formen
»erlebt unb (gegen ben) mit einer Hadjfudjt geljanbelt würbe, bas oiele Senfation
erregt bat unb oon feinem Unparteiifdjen belobt wirb." Serner Eafdjenbudj,
1905, pag. U4.

i« gu ben (ßegnern geborte audj Hegierungsrat gimmermann, ber mit Se3ug
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täre Gutachten der fricktalischen Kammer," alle Forderungen ab, mit
Ausnahme des Anspruchs auf Schutz von Person und Eigentum, so»

sern unter letzterem nicht das durch Gratifikation erlangte verstanden

sei (Z. Juli l.802)," von der durch Ney sanktionierten These

ausgehend, das Fricktal sei von Fahrlander so ausgiebig geschädigt worden,

daß das Ländchen letzterem nichts mehr schulden könne.

Nachträglich mutzte dann doch der Rleine Rat Besoldungsrückstände
anerkennen, deren Einforderung eben noch als „sehr frevelhaft"
bezeichnet worden war. Ihr Ziel erreichten die Gegner des nunmehr
in Aarau wohnhaften Exstatthalters erst in dessen Ausweisung aus
dem Ranton, die der Rleine Rat im Zusammenhang mit den an
andrer Stelle schon erwähnten „Umtrieben im Fricktal betr. Gefälle",
im übrigen aber unter nichtigen vorwänden beschloß (21. Juli
l3«2)." Zwar gestattete die Regierung schon 1305 dem Exilierten
die Rückkehr, ohne sich jedoch um dessen sernere Reklamationen zu
kümmern. So einflußreich waren die Fricktaler — Fetzer und Friedrich
faßen im Rleinen Rat, Jehls im Appellationsgericht — im Aargau
der Vermittlungszeit!" Es bedurfte fchon einer Umformung des

" Umfaßt es Seiten, unterzeichnet vom Verwalter Schäfer, vgl. auch

vorige Anmerkung. Fetzer, offenbar der Verfasser, benutzte den Text des geschichtlichen

Teils für seine Usteri zugestellte Darstellung in den Europ. Annalen l««8,
sowie in milderer Form zu seiner späteren Denkschrift: Das Fricktal zur Zeit
seiner Vereinigung mit dem Schweizer Ranton Aargau. Als objektive Geschichtsquellen

können diese Darstellungen nicht in Betracht kommen (Stricklers Urteil in
Aktensammlung VIII, gzs ist darnach zu berichtigen).

" Unterm >2. April lsos verkauften die beiden FahrlSnder die Mühle zu

Raisten und die zu Etzgen für l l ovo Gulden Reichswährung an den preußischen

kegationssekretär v. Falkenftein in Paris, Bruder des Forstmeisters und
ehemaligem Rammermitglieds. Die Fertigung wurde vom Rleinen Rat selbstverständlich

verweigert, wobei Bezirksamtmann Tröndlein einen Verweis erhielt, daß er
als Präsident der Stände den in kaufenburg vorsprechenden Gxstatthalter nicht
von sich aus. abgewiesen habe (zs. Juli os); Domänen ?S>, isos/o«. —
Wahrscheinlich handelte es sich um einen Scheinverkauf, wodurch die beiden FahrlSnder
doch noch zu ihren ersehnten Gegenständen kommen wollten.

» Rothpletz äußert sich hiezu in einem Brief an Stapfer (Febr. I80H)
folgendermaßen „und von Verfolgung ist von Belang nichts bekannt, das

Verfahren gegen den Exstatthalter Fahrländer abgerechnet, welches alle Formen
verletzt und (gegen den) mit einer Rachsucht gehandelt wurde, das viele Sensation
erregt hat und von keinem Unparteiischen belobt wird." Berner Taschenbuch,

190s, pag. II?.
" Zu den Gegnern gehörte auch Regierungsrat Zimmermann, der mit Bezug
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Kleinen Hats unb eines fräftigen Dorftoftes burdj Fahrlänber, bis

biefer enblidj gehört würbe unb wenigftens eine Art Hedjtfertigung
erlangte.

Deranlaftt würbe Fahrlänber 3U biefem Schritte burdj datoires
Derfudj, ih« für bie ungebedte, fonft nirgenbs erhältliche Summe

oerantwortlidj 3U madjen. Fahrlänber würbe oor ben Friebensridjter
in Aarau oorgelaben (Hoo. 18J3), was aber ohne Fol9e" blieb, gu
feiner gütlichen Beruhigung wanbte er fidj an ben Kleinen Hat um
Sdjutj unb rechtliche Dertretung gegen aüfäüige weitere Derfolgung
datoires; gleichzeitig benutjte er ben Anlaft, fidj um 8e3ablung rüd«

ftänbiger Befolbung, fowie um aUgemeinen drfatj für gehabte ÏÏÏuben
unb Koften 3U bewerben (ïïîai I8t5). Auf bie Aufforberung bes

Finau3rates prä3ifierte ber pètent bas Sdjabenerfatjgefudj baljin, baf]

er einen nodj im 3ahre 1806 oergeblidj eingeforberten Betrag oon

756.3 Fr. geltenb madjte, womit er fidj aüerbings bei weitem nidjt
für be3atjlt halten fonnte (u./i3. Hoo. x&Xd)-

Der Fircan3rat bebanbelte biefe Anliegen in feinen beiben
(Sutadjten oom 29. 3"ü un0 l5- September I8t7 unb fam babei 3U

einem wohlabgewogenen, ber Sadje fowobl als ber ÏÏ)urbe ber He«

gierung Hedjnung tragenben drgebnis. Was 3unädjft bas Sdjutj«
begehren Fabrlänbers betrifft, befürwortete ber Finau3rat basfelbe
ohne weiteres unb empfahl, bem Petenten eine oibimierte Abfdjrift
ber datoirefdjen (Seneralquittung oom 8. ÏÏÏar3 I806,15 woburdj er

für aüe geiten gebedt fei, 3U3ufteüen. 3"be3ug auf bie (Selbanfprüdje
hielt ber vFinan3raT bafür, baf] jwax nadj bem Dolberifcben Hadj»
laffe wohl bie ÏÏÏeinung walten bürfte, Fabrlänber fei in feiner
Amtsfteüung 3uerft miftbraudjt, bann oerlaffen worben unb habe in
ber F°*ae baoon gelitten; anberfeits aber habe, oom rechtlichen

Stanbpunf t aus, b. b. angefidjts ber Annuüierung ber (Sratififations»

auf bie in ben (Europ. Annalen erfdjienenen Artifel feinem freunbe Ufteri fdjrieb
(18. 3uni 1808): „Durdj Zkxe Seleudjtung ber ^ab,rlänberifdjen plünberungen in
ben Annalen, burdj ben letjten Abbrud ber Aftenftüde unb 3bre (Einfenbungen
in bie aügem. geitung fennt nun jebermann biefen Sünber, unb er wirb oon
aüen redjtlidjen menfdjen oeradjtet." Setjteres fann nidjt ftimmen; benn 3U Se-
ginn besfelben 3ab*es war fabrlänber in ben (Srofjen Hat gewäblt worben unb
im ^rübjabr 18U würbe er in bie febr widjtige Kommiffion 3ur prüfung ber

Staatsredjnung berufen. IDabrfdjeinlidj oerftanb gimmermann unter ben „redjtlidjen

menfdjen" bie notorifdjen (Segner fabrlänbers.
« Dgl. IV, Anm. 25.
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Aleinen Rats und eines kräftigen Vorstoßes durch Fahrländer, bis
dieser endlich gehört wurde und wenigstens eine Art Rechtfertigung
erlangte.

veranlaßt wurde Fahrländer zu diefem Schritte durch Tatoires
versuch, ihn für die ungedeckte, fonft nirgends erhältliche Summe

verantwortlich zu machen. Fahrländer wurde vor den Friedensrichter
in Aarau vorgeladen (Nov. 1,31,5), was aber ohne Folgen blieb. Zu
feiner gänzlichen Beruhigung wandte er fich an den Aleinen Rat um
Schutz und rechtliche Vertretung gegen allfällige weitere Verfolgung
Tatoires; gleichzeitig benutzte er den Anlaß, sich um Bezahlung
rückständiger Besoldung, sowie um allgemeinen Trsatz für gehabte Mühen
und Aosten zu bewerben (Mai 1315). Auf die Aufforderung des

Finanzrates präzisierte der Petent das Schadenerfatzgefuch dahin, daß

er einen noch im Jahre i,8oe vergeblich eingeforderten Betrag von
756.5 Fr. geltend machte, womit er fich allerdings bei weitem nicht
für bezahlt halten könnte (ii./is. Nov. 1,81,6).

Der Finanzrat behandelte diefe Anliegen in feinen beiden
Gutachten vom 29. Juli und 15. September 181? und kam dabei zu
einem wohlabgewogenen, der Sache fowohl als der Mürde der

Regierung Rechnung tragenden Ergebnis. Mas zunächst das
Schutzbegehren Fahrländers betrifft, befürwortete der Finanzrat dasselbe

ohne weiteres und empfahl, dem Petenten eine vidimierte Abschrift
der Tatoireschen Generalquittung vom 8. März 1306," wodurch er

für alle Zeiten gedeckt sei, zuzustellen. Inbezug auf die Geldanfprüche
hielt der Finanzrat dafür, daß zwar nach dem Dolderifchen Nachlasse

wohl die Meinung walten dürfte, Fahrländer sei in seiner
Amtsstellung zuerst mißbraucht, dann verlassen worden und habe in
der Folge davon gelitten; anderseits aber habe, vom rechtlichen
Standpunkt aus, d. h. angesichts der Annullierung der Gratifikationsauf

die in den Gurop. Annalen erschienenen Artikel seinem Freunde Usteri schrieb

(18. Juni 1808): „Durch Ihre Beleuchtung der Lahrländerischen Plünderungen in
den Annalen, durch den letzten Abdruck der Aktenstücke und Ihre Einsendungen
in die allgem. Zeitung kennt nun jedermann diesen Sünder, und er wird von
allen rechtlichen Menschen verachtet." letzteres kann nicht stimmen; denn zu
Beginn desselben Jahres war Lahrländer in den Großen Rat gewählt worden und
im Lrühjahr i8ll wurde er in die sehr wichtige Kommission zur Prüfung der

Staatsrechnung berufen, wahrscheinlich verstand Zimmermann unter den „rechtlichen

Menschen" die notorischen Gegner Lahrländers.
>° vgl. IV, Anm. 2S.
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befdjlüffe nodj oor Übergabe bes Fridtals an ben Aargau unb ber

ablebnenben Steüung ber Hegiemngsfommiffion unb bes Kleinen

Hats, ber Kanton Aargau oon ben (Sratififationen unb ihren Folgen
feine Hoti3 3U nehmen. Daher fönne aufter aüfäüigen Befolbungs»

rüdftänben unb drfaÇ für Auslagen Fabrlänbers in ber Ausübung

feines Amtes feinerlei ScbabenerfaÇ in Betradjt fommen.

3n Hüdfidjt auf bie Befolbungsrüdftänbe ergab eine nähere

Unterfudjung, baf] Fahrlänber wirflidj nodj einen Heft 3ugute habe,

was offenbar ber Kleine Rat anerfannte; nur baf] et bie Befolbung
bloft bis 3um 22. Hooember 1802, als bem dage, ba Houyer bie neue

DKammer einfette unb bis 3U welchem geitpunft bie früheren Kam»

mermitglieber aufter Fahrlänber ausbe3ablt worben waren, ber

Finan3rat aber biefelbe bis dnbe Hooember entrichten woüte. 3m
erften Faü betrug ber Hüdftanb 168 fr., im 3weiten 293 Fr.16 Ab»

lebnenber 3unäcbft oerbielt fid; ber Kleine Hat gegen bie oon Fabr«
länber eingegebene, fpe3ifierte Hote betr. „Auslagen in polt3et unb

Amtsgefcbäften feit ber erften Übergabe bes Fridtals an Ejeloetien

burd; ben ïïîinifter Derninac, als feit weldjer geit bie Statthalter
ber benachbarten dantone fidj mit mir in poli3eifadjen ins Der«

ftänbnis fetjten" im Betrage oon Fr. 756.3 83. (infl. eines weiteren

pöftdjens unb nadj Ab3ug einer deiloergütung). ïïïit aüer Schärfe
wanbte fidj ber Fi"an3rat 3unäcbft gegen bie Begrünbung, mit ber

feine^eit biefe F°rberung abgewiefen worben war, nämlidj auf bie

drflärung Heys tjin, „que ces dépenses détaillées ne pouvaient être
acquittées, vu que l'inconduite et les spoliations faites par le Cit.
Fahrländer ne sont point de nature à mériter cette considération".
Diefes Argument fönne nidjt mehr beftimmenb fein, ba ber für (Se«

fdjenfe felbft nicht unempfinblidje (Seneral unb beffen bierfeits nodj
beffer befannte Segaüonsfefretär unter Spoliation nidjts anberes als
bie freilich nie in Sdjutj 3U nebmenbe Fahriänberifcbe (Belbnegotions.

1« fabrlänbers Sefolbung betrug monatlich, nebft Hationen S*- 3?t-5 S3, als
Stattbalter unb Kamtnerpräfibent. (Er genofj fie bis 3um j. ©ft. 1802; für
(Dftober unb Hoo. ergab fidj S*- 7<*9 + 271 (Hationen), 3uf. 1020, woran ber

Kleine Hat 1803/04 im gan3en 726.5 entridjtet batte. Um bie etwas boben
(Einfünfte fabrlänbers ridjtiger einfdjätjen 3U fönnen, oergleidje man fie mit folgenben
Anfätjen ber erften tjeloetif: Kantonsoerwalter Kammermitglieb) 150 Dubl.

2400 vJr., Heg. Stattbalter 250 Dubl. + IDofjnung, Hepräfentanten 275 Dubl.,
JHinifter 400 Dubl. + IDobnung, Direftoren 8OO Dubl. + IDobming. Stridler TL;

473, 858; 860, 1120/21, U23.
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beschlüsse noch vor Übergabe des Fricktals an den Aargau und der

ablehnenden Stellung der Regierungskommission und des «leinen

Rats, der Ranton Aargau von den Gratifikationen und itzren Folgen
keine Notiz zu nehmen. Daher könne außer allfälligen Besoldungs-

rllckständen und Ersatz für Auslagen Fahrländers in der Ausübung

feines Amtes keinerlei Schadenersatz in Betracht kommen.

In Rücksicht auf die Besoldungsrückstände ergab eine nähere

Untersuchung, daß Fahrländer wirklich noch einen Rest zugute habe,

was offenbar der Rleine Rat anerkannte; nur daß er die Befoldung
bloß bis zum 22. November 1802, als dem Tage, da Rouyer die neue

VRammer einfetzte und bis zu welchem Zeitpunkt die früheren
Rammermitglieder außer Fahrländer ausbezahlt worden waren, der

Finanzrat aber diefelbe bis Tnde November entrichten wollte. Im
erften Fall betrug der Rückstand 1,68 Fr., im zweiten 29z Fr."
Ablehnender zunächst verhielt fich der Rleine Rat gegen die von Fahr-
länder eingegebene, fpezifierte Note betr. „Auslagen in Polizei und

Amtsgeschäften seit der ersten Übergabe des Fricktals an Helvetien
durch den Minister verninac, als seit welcher Zeit die Statthalter
der benachbarten Tantone sich mit mir in Polizeisachen ins
Verständnis setzten" im Betrage von Fr. 756.Z Bz. (inkl. eines weiteren

pöstchens und nach Abzug einer Teilvergütung). Mit aller Schärfe
wandte fich der Finanzrat zunächst gegen die Begründung, mit der

seinerzeit diese Forderung abgewiesen worden war, nämlich auf die

Erklärung Neys hin, „que ees ckepenses clewillees ne pouvaient etre
sequittees, vu que l'inconcluite et les 8poliati«n8 tsites var le Oit.
kanrläncler ne 8«nt point cle nature s meriter cette con8icleratic>n".

Diefes Argument könne nicht mehr bestimmend fein, da der für
Geschenke selbst nicht unempfindliche General und deffen hierfeits noch

besser bekannte Tegationssekretär unter Spoliation nichts anderes als
die freilich nie in Schutz zu nehmende Fahrländerische Geldnegotions»

>» Fahrländers Besoldung betrug monatlich nebst Rationen Fr. 274.S Bz. als
Statthalter und Kammerpräsident. Lr genoß sie dis zum 1. Vkt. 18«2; für
Gktober und Nov. ergab sich Fr. 74? > 271 (Rationen), zus. l«2«, woran der

«leine Rat l8«2/«4 im ganzen 72S.S entrichtet hatte. Um die etwas hohen Gin-
künfte Fahrländers richtiger einschätzen zu können, vergleiche man sie mit folgenden
Ansätzen der ersten Helvetik: Aantonsverwalter (- Aammermitglied) IS« Dubl.

— 2400 Fr., Reg. Statthalter 250 Dubl. 4- Wohnung, Repräsentanten 27s Dubl.,
Minister 4«« Dubl. 4- Wohnung, Direktoren 80« Dubl. 4- Wohnung. Strickler II;
472, SS8Z 860, 1120/21, 1,22.
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(Sefdjtcbte oerftanben hätten unb Fahrlänber weber oon ben ihm
3ugebadjten Healitäten noch von ben aus ber Sanbesfaffe gefloffenen

looo Souis b'or etwas erhalten habe unb im übrigen nichts Hadjtei«
liges über ihn befannt fei. Die F°rberung beftünbe burdjaus 3U

Hedjt; bodj empfehle es fidj, ftatt einer Abredjnung als foldjer ben

Petenten burdj eine paufdjalfumme 3U befriebigen, unb 3war im
Betrag einer ooüen Quartalsbefolbung ohne Hationen mit Fr. 1123.5.
Der Kleine Hat, in beffen ÏÏÏitte ber F6™^ Fabrlänbers nodj ge«

nug waren, fieberte 3war, gemäft Antrag bes Fina^rats, Fabr=
länber gegen jeglidje Derfolgungen datoires, fonnte fidj jebodj nidjt
3u ben übrigen, bodj fidjerlidj befdjeibenen Dorfdjlägen oerfteben,

fonbern hielt fidj an ben eingegebenen Betrag ber Hote, nahm bie für
ben Staat günftigere Beredjnungsart bes Befolbungsreftes an unb

3ablte ftatt ber oorgefdjlagenen xi-X7,4.5— nur fr. 924.5: 3ur
dilgung ber Anfprüdje bes Bittfteüers unb gütlichen Befeitigung
bes „gebäffigen (Sefdjäfts". Hengger unb Suter, offenbar an ber
ibealeren Söfung bes Fi^an3rates fefttjaltenb, gaben nodj ihre nicht»
3uftimmung 3U protofoU. Damit hatte bas fridtalifcbe «Sratififa»
tionsgefdjäft in aüer Stiüe feinen Abfdjluft gefunben (x2. Fehr.
1818).

VI.

UHrft man einen Blid auf bie fridtalifdjen ©irren, fo muft
oor aüem bie Seibenfdjaftlidjfeit, mit ber gegen Fahrlänber oer»

fahren würbe, auffaüen.

gunädjft einmal com menfdjlid)»redjtlidjen Stanbpunft aus.
Die Feinbe Fabrlänbers ermangelten nidjt, ihre Auftritte bamit 3U

begrünben, baf] es fidj um ÏÏÏaftregelung eines ungetreuen Dermal»
ters banble. (Sewift hafteten feinen (Selboperationen mehr ober we»

niger fdjwere Derbadjtsmomente an; eben barum hätte es bie 8il«
Hgfeit, ja bie pflidjt erforbert, bie Amtsführung bes Statthalters
burdj ein orbentlidjes (Seridjt beurteilen 3U laffen, wie es Fahrlänber
unb feine Freunbe ©erlangten.1 Statt beffen würbe jeglidjes geridjt«
lidje Derfabren niebergefdjlagen, ba es fidj balb 3eigte, baf] bet
Angeflagte babei nur gewinnen fonnte. ÏÏÏan begnügte fidj 3war,
ihn oom Scbauplatj feines ÏÏ)irfens 3U entfernen; bamit gewannen

1 A(ES 479, fol. 310ff.; Stridler l, 605. Dgl. audj Santbers Dorfdjlag
ebenba, pag. eoo.
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Geschichte verstanden hätten und Fahrländer weder von den ihm
zugedachten Realitäten noch von den aus der Landeskasse geflossenen

l.000 Louis d'or etwas erhalten habe und im übrigen nichts Nachteiliges

über ihn bekannt fei. Die Forderung bestünde durchaus zu

Recht; doch empfehle es fich, statt einer Abrechnung als solcher den

Petenten durch eine Pauschalsumme zu befriedigen, und zwar im
Betrag einer vollen cZuartalsbesoldung ohne Rationen mit Fr. 1125.5.
Der Rleine Rat, in dessen Mitte der Leinde Fahrländers noch

genug waren, sicherte zwar, gemäß Antrag des Finanzrats,
Fahrländer gegen jegliche Verfolgungen Tatoires, konnte fich jedoch nicht

zu den übrigen, doch sicherlich bescheidenen Vorschlägen verstehen,

sondern hielt sich an den eingegebenen Betrag der Note, nahm die für
den Staat günstigere Berechnungsart des Besoldungsrestes an und

zahlte statt der vorgeschlagenen 1,41,7,4.5— nur Fr. 924.5: zur
Tilgung der Ansprüche des Bittstellers und gänzlichen Beseitigung
des „gehässigen Geschäfts". Rengger und Suter, offenbar an der
idealeren Lösung des Finanzrates festhaltend, gaben noch ihre Nicht-
zustimmung zu Protokoll. Damit hatte das fricktalifche
Gratifikationsgeschäft in aller Stille feinen Abschluß gesunden (12. Febr.
is,8).

VI.

Mirft man einen Blick auf die fricktalischen Wirren, so muß
vor allem die Leidenschaftlichkeit, mit der gegen Fahrländer
verfahren wurde, auffallen.

Zunächst einmal vom menschlich-rechtlichen Standpunkt aus.
Die Feinde Fahrländers ermangelten nicht, ihre Auftritte damit zu
begründen, daß es sich um Maßregelung eines ungetreuen Verwalters

handle. Gewiß hafteten seinen Geldoperationen mehr oder
weniger schwere Verdachtsmomente an; eben darum hätte es die
Billigkeit, ja die Pflicht erfordert, die Amtsführung des Statthalters
durch ein ordentliches Gericht beurteilen zu laffen, wie es Fahrländer
und seine Freunde verlangten.^ Statt dessen wurde jegliches gerichtliche

Verfahren niedergeschlagen, da es sich bald zeigte, daß der
Angeklagte dabei nur gewinnen könnte. Man begnügte sich zwar,
ihn vom Schauplatz seines Wirkens zu entfernen; damit gewannen

' ASS «7«, fol. 210ff.; Strickler s«5, vgl. auch kantlzers Vorschlag
ebenda, pag. eou.
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aber bie (Segner 3weierlei: Sie gaben fid; ben Schein ber ïïïaftigung
unb fönnten bie wahren ïïïotioe ihres Ejanbelns oerbeden.

Fahrlänber war aber bamit fdjledjt gebient: er hatte feine dbre, bie 3U

untergraben man fidj aüe ÏÏÏube gegeben hatte, nicht einmal oer»

teibigen, gefdjweige benn wiebererlangen fönnen.

Hodj auffaüenber ift ber Derfolgungsgeift ber (Segner Fahr*
länbers in poiitifdjer Ejittfictjt. Unb 3war einmal barum, weil nidjts
eigentlich (Srunbfätjlicbes bie feinblichen Bruber trennte unb Fahr»

länbers Programm in aüen deilen ben 3ntereffen bes Fridtals ent»

fpradj, weshalb benn audj Friebridj, feiner mehrfad; erwähnten

Denffdjrift 3ufolge, eine Derftänbigung ber Parteien burdjaus für
möglidj gehalten hatte. Sobann aber aud; aus bem anberen (Srünbe,

weil gerabe bamals, ba über bas Sdjidfal bes Sänbdjens in paris
entfdjieben würbe, mehr benn je dinigfeit notgetan hätte. Statt
beffen befetjbeten fidj bie beiben Sager aufs heftigfte: bie Fahrlänber,
bie nun ebenfooiele (Srünbe für bie Aufteilung, be3W. gaeliche
guteilung an ben Aargau fanben, wie oorber für bie Autonomie,
fdjloffen fidj ber Aargauer Deputation an,2 bie ibrerfeits oon ber

beloetifdjen Hegierung unterftütjt würbe unb in paris ein ftarfes
dcbo fanb, währenb bie augenblidlidjen Hegenten bes Fridtals
unter bem patronat Heys unb feines Kreifes (Houyer, Barthélémy,
Happ unb fein Freunb Blandjarb) nicht nur ben oom beloetifcben
Kommiffär Santber oo^unebmenben Anfdjluft an fjeloetien oor»

läufig oereitelten, fonbern fogar eine Sonberejiften3 unter fran3ö»
fifcbem Scbutje oorge3ogen hätten — etwa unter (Seneral Hey als
bem Fürften oom Fridtal!3 Friebridj geht in feinen Aufzeichnungen

* Ardj. Hat. IV, 1701. Suiffe, 3. Doff. Hr. 5. — Dafj Karl »Cabrlänber
mit ber aarg. Deputatton oerfebrte, gebt aus bem früber fdjon genannten Hadjlafj
Stapfers beroor; es finbet fid; ferner unter ben papieren 3. S. eine „Division
du Fricktal en arrondissements de 2400 à 2500 âmes proposée par le Cit. Charles
Fahrländer". — 3»1 ben Aften finbet fidj eine Doümadjt (in Kopie) für Karl S-
o. 5. De3. 1802 als Dertreter bes fridtals an ber Konfulta auf (Srunb ber

proflamation Sonapartes; fie trägt 18 Unterfdjriften. Karl S- max aber audj
oon früber ber Delegierter bes Sänbdjens unb legitimierte fidj — nadj 3ebles
Eagebudj — als foldjer in paris.

s Die fridtaler Delegierten mufjten beswegen oieles boren: 3eble bemerft
etwas biffig in feinem Cagebudj: „(Seneral Anbermatt fagte, bafj wir gefeblt
bätten unb 3war fdjon lange, 3U ©erlangen, ferner unter fransöfifdjem Sdjutj 3U

bleiben, weil auf biefe Art ber Seutelfdjneibereien nie ein (Enbe fei, unb fo ein

1,9?

aber die Gegner zweierlei: Sie gaben sich den Schein der Mäßigung
und konnten die wahren Motive ihres Handelns verdecken. Lahr»

länder war aber damit schlecht gedient: er hatte feine Ehre, die zu

untergraben man fich alle Mühe gegeben hatte, nicht einmal ver»

teidigen, geschweige denn wiedererlangen können.

Noch auffallender ift der verfolgungsgeift der Gegner Fahr,
länders in politischer Hinsicht. Und zwar einmal darum, weil nichts

eigentlich Grundsätzliches die feindlichen Brüder trennte und
Fahrländers Programm in allen Teilen den Interessen des Fricktals
entsprach, weshalb denn auch Friedrich, seiner mehrfach erwähnten

Denkschrift zufolge, eine Verständigung der Parteien durchaus für
möglich gehalten hatte. Sodann aber auch aus dem anderen Grunde,
weil gerade damals, da über das Schicksal des Ländchens in Paris
entschieden wurde, mehr denn je Einigkeit notgetan hätte. Statt
dessen befehdeten fich die beiden Lager aufs heftigste: die Fahrländer,
die nun ebensoviele Gründe für die Aufteilung, bezw. gänzliche

Zuteilung an den Aargau fanden, wie vorher für die Autonomie,
schloffen sich der Aargauer Deputation an,? die ihrerseits von der

helvetischen Regierung unterstützt wurde und in Paris ein starkes

Echo fand, während die augenblicklichen Regenten des Fricktals
unter dem patronat Neys und feines Areifes (Rouyer, Barthelemy,
Rapp und fein Freund Blanchard) nicht nur den vom helvetischen

Aommifsär Lanther vorzunehmenden Anschluß an Helvetien
vorläufig vereitelten, fondern fogar eine Sonderexistenz unter französischem

Schutze vorgezogen hätten — etwa unter General Ney als
dem Fürsten vom Fricktal!« Friedrich geht in feinen Aufzeichnungen

e Arch. Nat. IV, l?0l. Luisse, Z. Voss. Nr. s. — Daß «arl Lahrländer
mit der aarg. Deputation verkehrte, geht aus dem friiher schon genannten Nachlaß
Stapfers hervor; es findet sich ferner unter den papieren z.B. eine «Division
<Iu k'ricktsl en srrondissewsnts 6e 2400 Z 25l>l) smes proposee psr le Lit. LKsrle»
ksKrlsnäer". — In den Akten findet sich eine Vollmacht (in Aoxie) für Aarl F.
v. s.Dez. 1802 als Vertreter des Fricktals an der Aonsulta auf Grund der

Proklanration Bonapartes; sie trägt l8 Unterschriften. Aarl F. war aber auch

von ftüher her Delegierter des kändchens und legitimierte sich — nach Iehles
Tagebuch — als solcher in Paris.

» Die Fricktaler Delegierten mußten deswegen vieles hören: Jehl« bemerkt
etwas bissig in seinem Tagebuch: „General Andermatt sagte, daß wir gefehlt
hätten und zwar schon lange, zu verlangen, ferner unter französischem Schutz zu
bleiben, weil auf diese Art der Beutelschneidereien nie ein Tnde sei, und so ein
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fogar fo weit, biefem Ejaber ben Derluft ber fridtalifdjen Autonomie

3U3ufdjreiben: „(Dbne gweifel wäre es gut gewefen, bamals als Karl
Fahrlänber mit Aufträgen feiner fleinen, aber mit fertigen gungen
unb Feöern begabten partey nadj paris abgereift war, bie frid»
talifdje pa3ififation ein3uleiten unb eine fünftige Derträglidjfeit
beyber partheyen 3U oerabreben. Daburdj würbe er felbft abgeftanben

feyn, in bie Kabinette ber (Sroften ei^ubringen, weldje ihm bie

Deputierten mit ihren Briefen oerfdjlieften foüten. Audj bie Hadj»
richten aus Bern hätten bann anbers getönt, unb bie aargauifdjen
Deputierten hätten oermutlidj ihre Fur<ht oor ben befetjrten neuen

Scbwei3ern abgelegt."4 ©b bas ÏÏÏittel ben gwed erreicht hätte, ift
faum an3unehmen; nur fooiei ift fidjer, baf] bei bet bamaiigen Span»

nung bie Fridtaler unmöglich fidj felbft überlaffen werben tonnten.

U)arum aber feine Derftänbigung, warum ber derror ber herr«

fdjenben Partei gegen bie unterlegene?5 Die Kluft, bie bie beiben

Sager unüberbrüdbar trennte, war eben weber fachlicher nodj poli«
ttfcber Art, fonbern — wie ber beloetifdje Kommiffär Santber fofort
erfannte — bie F°l9c perfönlicber (Segenfätje.6 Diefe fon3entrierten
fidj in ber Hioalität Fabrlänbers unb 3e^cs» weshalb bie beiben

Parteien nidjt mit Unrecht als Fabrlänberianer unb 3*blianer be«

3eich.net mürben.7

(Seneral nadj bem anberen uns plünbere. (Er batte einesteils redjt, unb badjte 3u-
gleidj febr patriotifdj, weil er auf biefe Art foldje Sportein lieber ber beloetifdjen
Hegierung ober ibren Agenten 3ufdjan3te als ben ^ran3ofen. H. S. €r ift ein

freunb Dolbers."
* ztfjnlidj, nur braftifdjer über bie IDirfung oon Karl fabrlänbers

Auftreten in paris audj (3eble) an ;$etjer, j3. 3an. ]S03.
5 Siebe bterüber Karl fabrlänbers Klagen an Caüeyranb A<ES 479, fol.

3io ff.; Stridler IX, 605/6, Hr. 29; 607, Hr. 31. rjier eine Steüe aus bem Sriefe
Sdjerenberg/CSlafj an Karl ^abrlänber 0. 13. U. 03: „UJarum fidj nidjt einen

Œag länger in Safel aufbalten, wobin wir fabrlänberianer aüe unoerbädjtig
bätten btufommen unb fie warm — redjt warm bätten füffen fönnen? — IDarum
uns Zkxe Heuigfeiten fo teuer madjen, unb uns felber nidjt anbers als an
einem entfernten ©rte entbeden woüen, wobin 3U fommen uns fdjon bie gar 3U

raube 3abreswitterung unb ungebabnte UJege nidjt erlaubten, wenn wir audj
nidjt mit bunbert Argufen, berer jeber bunbert auf uns fdjielenbe Slide bat,

belaufdjt wären?" Hadjlafj.
« Stridler IX, 598/99.
' €benba. — 3eble war unbeftritten bas tjaupt ber gegen ^abrlänber ge«

ridjteten 3ttfurreftion. ^ür beffen bominierenbe Steüung fpridjt audj bie Heibe
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sogar so weit, diesem Hader den Verlust der fricktalischen Autonomie

zuzuschreiben: „Ohne Zweifel wäre es gut gewefen, damals als Karl
Lahrländer mit Aufträgen feiner kleinen, aber mit fertigen Zungen
und Ledern begabten partey nach Paris abgereift war, die frick-

talische pazifikation einzuleiten und eine künftige Verträglichkeit
beyder Partheyen zu verabreden. Dadurch würde er felbft abgestanden

seyn, in die Kabinette der Großen einzudringen, welche ihm die

Deputierten mit ihren Briefen verschließen sollten. Auch die
Nachrichten aus Bern hätten dann anders getönt, und die aargauischen

Deputierten hätten vermutlich ihre Furcht vor den bekehrten neuen

Schweizern abgelegt."* Vb das Mittel den Zweck erreicht hätte, ist
kaum anzunehmen; nur soviel ift sicher, daß bei der damaligen Spannung

die Fricktaler unmöglich sich selbst überlassen werden konnten.

Warum aber keine Verständigung, warum der Terror der

herrschenden Partei gegen die unterlegene?^ Die Kluft, die die beiden

Lager unüberbrückbar trennte, war eben weder fachlicher noch

politischer Art, sondern — wie der helvetische Kommissär Lanther sofort
erkannte — die Folge persönlicher Gegensätze.« Diese konzentrierten
sich in der Rivalität Fahrländers und Iehles, weshalb die beiden

Parteien nicht mit Unrecht als Fahrländerianer und Iehlianer
bezeichnet wurden.?

General nach dem anderen uns plündere. Lr hatte einesteils recht, und dachte

zugleich sehr patriotisch, weil er auf diese Art solche Sxorteln lieber der helvetischen
Regierung oder ihren Agenten zuschanzte als den Franzosen. N.B. Er ist ein

Freund Dolders."
< Ähnlich, nur drastischer über die Wirkung von Aarl Fahrländers

Auftreten in Paris auch (Iehle) an Fetzer, is. Jan. I8«z.
° Siehe hierüber Karl Fahrländers Klagen an Talleyrand ALS 479, fol.

210 ff.; Strickler IX, e«s/e, Nr. 29; eo?, Nr. ZI. Hier eine Stelle aus dem Briefe
Scherenberg/Glaß an Rarl Fahrlander v. ls. II. 02: »warum sich nicht einen

Tag länger in Basel aufhalten, wohin wir Fahrländerianer alle unverdächtig
hätten hinkommen und sie warm — recht warm hätten küfsen können? — warum
uns Ihre Neuigkeiten so teuer machen, und uns felber nicht anders als an
einem entfernten Brie entdecken wollen, wohin zu kommen uns schon die gar zu

rauhe Iahreswitterung und ungebahnte Wege nicht erlaubten, wenn wir auch

nicht mit hundert Argusen, derer jeder hundert auf uns schielende Blicke hat,

belauscht wären?" Nachlaß.
« Strickler IX, S93/99.

Ebenda. — Jehls war unbestritten das Haupt der gegen Fahrländer
gerichteten Insurrektion. Für dessen dominierende Stellung spricht auch die Reihe
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Fabrlänbers perfon unb Hegime trugen bas (Sepräge ber Kraft.
Denn bei aüer Hinneigung 3U ben reoolutionären 3&een war er fein
Schwärmer, oieimefjr ein Healift mit fdjarfem Blid für bas Hot«

wenbige, mögliche; ein ÏÏÏann ber dat, beffen (Sröfte weniger in
feinen gielen beftanb als in ber promptheit ber Ausführung, dr
bradjte ein gan3 neues dempo ins Fridtal, ein bynamifcbes Dor«

3eicben, oor bem fidj bas öfterreicbtfcbe demperament befreite. 3a,
etwas Dämonifdjes fdjien oon bem ïïïanne aus3uftratjlen, ber Sdjlag

auf Sdjlag bas Sänbdjen um3umooeln fidj anfcbidte. Die anbere Seite

biefer datfraft war eine gewiffe djflufioität: ber Statthalter lieft
fo3ufagen nidjts 3U tun übrig, unb jeber rioalifierenbe dhrgei3 war
gleidjfam an bie Wanb gebrudt. Der tjeroorftechenbfte dbarafter3ug
Fabrlänbers war fo ein 3weifcbneibiges Schwert: er fdjuf fidj neben

begeifterten Freunben8 weit mehr Feinbe, bie, in ihren 3ntereffen
gefdjäbigt ober in ihrer Karriere gehemmt, ben ftrammen ©rgani«

fator als Störenfrieb, feine Umorbnung als Unorbnung oerfcbrien
unb nur auf bie (Selegenbeit warteten, ihm ben Faüftrid legen 3U

fönnen.

Der (Sefabrlidjfte unter ben Un3ufriebenen war 2ek\e, bet funge

3urift, ©Isberger Amtmann unb Kantonsridjter 3ugleicb. An Kennt«

niffen oielleicbt ärmer, oon nidjt geringem drbrgei3, hatte er bies oor

feiner Slmter (3uletjt fonnte er nur fo mäblen 3wifdjen Hegierungsrat unb

Appeüationsridjter. ^e$er an friebridj, 18. April 1803).

Heben 3ebte fommen als Rubrer in Setradjt: bie beiben 3urtften ^etjer unb

friebridj, beibe gemäßigter als jener; fobann Sdjaffner, Sdjäfer (»gl. A<£S 479,

fol. sio ff. Stoiber, pag. 131/32, ^ufjnote).
€ine fläglidje, 3wifdjen beiben Parteien penbetnbe <Jtgur war (Lrönblin,

präf. ber Stänbe. ^aWänber batte gegen ibn eine Unterfudjung ber UJaifen-
redjnungen eingeleitet — offenbar nidjt obne (Srunb, wie fidj fpäter 3eigte.

« Die (Jabrlänberfreunbe waren obne gweifel nidjt febr 3ablreidj, 3umal
fie ftdj nur aus ber oberen Sdjidjt refrutierten. Die fpäter erfolgte Bewegung
gegen bie aarg. ^euballaftengefe^e 3eigt jebodj, bafj bie Anbängerfdjaft nidjt 3U

gering a^ufetjen ift. Als 3wei befonbers intime fabrlänberianer 3eigt uns ber

fdjon genannte Srief an Karl ^abrlänber 0. 13. <Jebr. 1803, ben aügemein ge-

adjteten präfibenten bes Ktsgeridjts Sdjerenberg u. ben nadjmaligen ^riebens-
ridjter 3afob (Blafj. Darin beifjt es 3. S.: „IDir wiffen nun in unferer beifjen
Segierbe nadj 3faen Heuigfeiten, unter weldjen boffentlidj biefe bie erfte fein
wirb, bafj wir 3erftreute Sdjafe balb wieber bas Dergnügen baben unter bem

Staabe unferes lieben Sebaftian uns oerfammelt 3U feben, ..."
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Fahrländers Person und Regime trugen das Gepräge der «rast.
Denn bei aller Hinneigung zu den revolutionären Ideen war er kein

Schwärmer, vielmehr ein Realist mit scharsem Blick für das Not.
wendige, Mögliche; ein Mann der Tat, deffen Größe weniger in
seinen Zielen bestand als in der promptheit der Ausführung. Tr
brachte ein ganz neues Tempo ins Fricktal, ein dynamisches vor.
zeichen, vor dem sich das österreichische Temperament bekreuzte. Ja,
etwas Dämonisches schien von dem Manne auszustrahlen, der Schlag

auf Schlag das Ländchen umzumodeln fich anschickte. Die andere Seite

diefer Tatkraft war eine gewisse Exklusivität: der Statthalter ließ
sozusagen nichts zu tun übrig, und jeder rivalisierende Thrgeiz war
gleichsam an die Mand gedrückt. Der hervorstechendste Tharakterzug

Fahrländers war so ein zweischneidiges Schwert: er schuf fich neben

begeisterten Freunden« weit mehr Feinde, die, in ihren Interessen

geschädigt oder in ihrer Aarriere gehemmt, den strammen Brgani.
sator als Störenfried, seine Umordnung als Unordnung verschrien
und nur auf die Gelegenheit warteten, ihm den Fallstrick legen zu
können.

Der Gefährlichste unter den Unzufriedenen war Iehle, der junge

Jurist, Vlsberger Amtmann und Aantonsrichter zugleich. An Aennt.
niffen vielleicht ärmer, von nicht geringem Trhrgeiz, hatte er dies vor

seiner Ämter (zuletzt konnte er nur so wählen zwischen Regierungsrat und

Appellationsrichter. Letzer an Friedrich, l«. April l8«z).
Neben Iehle kommen als Führer in Betracht: die beiden Juristen Fetzer und

Friedrich, beide gemäßigter als jener; sodann Schaffner, Schäfer (vgl. ALS q?9,

fol. 5,o ff. Stalder, pag. lSl/22, Fußnote).

Line klägliche, zwischen beiden Parteien pendelnde Figur war Tröndlin,
Präs. der Stände. Fahrländer hatte gegen ihn eine Untersuchung der Waisen»

rechnungen eingeleitet — offenbar nicht ohne Grund, wie sich später zeigte.

» Die Fahrländerfreunde waren ohne Zweifel nicht sehr zahlreich, zumal
sie sich nur aus der oberen Schicht rekrutierten. Die später erfolgte Bewegung
gegen die aarg. Feudallaftengesetze zeigt jedoch, daß dte Anhängerschaft nicht zu

gering anzusetzen ist. Als zwei besonders intime Fahrländerianer zeigt uns der

schon genannte Brief an Karl FahrlSnder v. >S. Febr. I8os, den allgemein ge»

achteten Präsidenten des Ktsgerichts Scherenberg u. den nachmaligen Friedens»
richte? Jakob Glaß. Darin heißt es z.B.: „wir wissen nun in unserer heißen

Begierde nach Ihren Neuigkeiten, unter welchen hoffentlich diese die erste fein
wird, daß wir zerstreute Schafe bald wieder das Vergnügen haben unter dem

Staads unseres lieben Sebastian uns versammelt zu sehen, ..."
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feinem (Segner ooraus, baf] et, obwohl fein Demofrat, ben Anfdjluft
an bie breite ïïïaffe fanb unb traft feiner bemagogifdjen Begabung
bie ïïïiftftimmung dinseiner, fowie bie (Segenftrömung flerifalen
unb öfterreidjifdj'fonferoatioen Urfprungs wie in einem Brennglas
fammelte unb felbft bie niebrigften 3nftinfte ber Beoölferung aus»

3unutjen wuftte gegen ben oerhaftten Statthalter — man benfe an
ben Überfaü an ber Spitje eines drupps, unb 3war, wie bie Fahr«
länber behaupteten, oon gebüftten Forftfreolem u. bgl. Vflan barf es

3eble 3utrauen, baf] et Fahrlänber bei feinen gewagten Schritten
unterftütjte, um beffen Stur3 3U befdjteunigen.9 3eb^ unb Fet3er

waren 3. B. babei, als in Bern bie (Sratififationen oereinbart wur»
ben; warum haben fie, wenn ihnen ein3ig bas Wokl bes Sanbes am

fjetjen lag, biefe ÏÏÏadjenfdjaften nidjt 3U oerljinbem gefudjt, fonbern
erft bann ihre Stimme bagegen erhoben, als es 3um deil fdjon 3U

fpät war?10 Auffäüig ift es audj, baf] bie folgenfdjweren Befdjlüffe
oom to., 19., 24. Auguft einftimmig gefaftt würben, trotjbem bie

Sanbftänbe fidjerlidj nidjt burdjwegs fabriänberifcb gefinnt waren.11
Soüten ba 3e^e unb Konforten müftig gewefen fein — hinter ben

Kuliffen? Soldjem Hänfefpiel war Fahrlänber, ber oiel 3U febr ber

ÏÏÏadjt feiner Autorität oertraute, nidjt gau3 gewadjfen, fonft hätte
er fidj beffer aus ber Derftridung ge3ogen.

Wet gewinnen würbe, hing freilich 3uletjt oon äuftern ïïïadjten
ab, unb es war bas ïïïiftgefdjid Fabrlänbers, baf] bet (Seift ber

3eijHpartei fid; nicht nur bes Armes fränfifcfjer ïïïadjthaber be«

bienen fonnte, fonbern audj, als F°l9e bet burdj bas Dermittlungs«
werf herbeigeführten politifdjen Konfteüation, besjenigen ber neuen
aargauifdjen Hegierung. Daher bie Derfolgung Fabrlänbers rneit
über bie geit bes wogenben Kampfs hinaus, W03U aufter perfönlidjer
Hachfudjt nidjts mehr berechtigte ober Anlaft gab.

» Das fpridjt Karl ^abrlänber bem minifter gegenüber aus, wenn er ibm
fdjreibt, 3eble babe öfters — in übler Abfidjt — feinem Sruber geraten, bie

(oolfstümtidjen) Sanbftänbe auf3ulöfen. A€S 479, fol. 310/15.
10 Stridler VIII, 822/23 (10., 17. Sept. 1802).

" Stänbemitglieber waren bamals: lrönblin, präf.; £ang, £jer3og, Dinfel,
JDalbmeyer. — Setr. Hrönblin f. VI, Anm. 7; betr. ben oon ^abrlänber gemafj-
regelten Dinfel f. IL, Anm. u. Dinfel unb rDatbrneyer waren audj mttgtieber
ber 3nfurreftionsfommiffion com 23. Sept. 1802.
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seinem Gegner voraus, daß er, obwohl kein Demokrat, den Anschluß
an die breite Masse fand und kraft feiner demagogifchen Begabung
die Mißstimmung Einzelner, fowie die Gegenströmung klerikalen
und österreichisch-konservativen Ursprungs wie in einem Brennglas
sammelte und selbst die niedrigsten Instinkte der Bevölkerung
auszunutzen wußte gegen den verhaßten Statthalter — man denke an
den Überfall an der Spitze eines Trupps, und zwar, wie die
Fahrländer behaupteten, von gebüßten Forstfrevlern u.dgl. Man darf es

Iehle zutrauen, daß er Fahrländer bei feinen gewagten Schritten
unterstützte, um deffen Sturz zu beschleunigen.» Iehle und Fetzer

waren z.B. dabei, als in Bern die Gratifikationen vereinbart wurden;

warum haben sie, wenn ihnen einzig das Wohl des Landes am

Herzen lag, diese Machenschaften nicht zu verhindern gesucht, sondern
erst dann ihre Stimme dagegen erhoben, als es zum Teil schon zu

spät war?" Auffällig ift es auch, daß die folgenschweren Beschlüsse

vom no., 19., 2q. August einstimmig gefaßt wurden, trotzdem die

Landstände sicherlich nicht durchwegs fahrländerisch gesinnt waren."
Sollten da Iehle und Konsorten müßig gewesen sein — hinter den

Kulissen? Solchem Ränkespiel war Fahrländer, der viel zu sehr der

Macht seiner Autorität vertraute, nicht ganz gewachsen, sonst hätte
er sich besser aus der Verstrickung gezogen.

Mer gewinnen würde, hing freilich zuletzt von äußern Mächten
ab, und es war das Mißgeschick Fahrländers, daß der Geist der

Iehlipartei sich nicht nur des Armes fränkischer Machthaber
bedienen konnte, fondern auch, als Folge der durch das Vermittlungswerk

herbeigeführten politischen Konstellation, desjenigen der neuen
aargauischen Regierung. Daher die Verfolgung Fahrländers weit
über die Seit des wogenden Kampfs hinaus, wozu außer persönlicher
Rachsucht nichts mehr berechtigte oder Anlaß gab.

» Das spricht Aarl Fahrländer dem Minister gegenüber aus, wenn er ihm
schreibt, Iehle habe öfters — in übler Absicht — seinem Bruder geraten, die

(volkstümlichen) kandstände aufzulösen. ATS 479, fol. Zio/ls,
>« Strickler VIII, 822/25 (10., 17. Sext. 1302).

" Ständemitglieder waren damals: Tröndlin, Präs.; kang, Herzog, Dinkel,
Waldmeyer. — Betr. Tröndlin s. VI, Anm. 7; betr. den von Fahrländer
gemaßregelten Dinkel s. II., Anm. Ii. Dinkel und Waldmeyer waren auch Mitglieder
der Insurrektionskommission vom 22. Sept. 1802.
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VII.

Das dfjaraîterbilb bes fridtalifdjen Statthalters ift in gewiffem
Sinne — ärmer geworben: bie greüen, abenteuerlichen Sinien, in
benen fidj mehr bie Seibenfdjaften ber (Segner ab3eidjneten, als bie

ihres UAberparts, treten 3urüd, unb fotibere, weniger romanhafte
güge werben fidjtbar. Die gegnerifdj erhobenen Anflogen fdjrumpfen
fo3ufagen in nidjts 3ufammen, mit Ausnahme bes Dorbalts ber Der«

fdjwenbung öffentlidjer (Selber in Form hober (Sratififationen, bie
auch, oon unparteiifdjer Seite als anftöftig empfunben würben, din
Blid auf bie bamaligen Derfjältniffe lehrt uns aber foldje (Sratifi«
fationen oerftehen, 3umal als ÏÏÏittel in ben Ejänben eines Healpoli»
tifers. ÏÏJerfen wir fobann einen Blid hinter bie Kuliffen jener Welt,
mit ber es Fahrlänber babei 3U tun hatte, fo erfennen wir in ihm
nur bas mehr ober weniger gefügige Wetîjeug ber bamals einfluft«
reidjften perfönlidjfeiten innerhalb fjeloetiens, Deminacs unb Dol»

bers, bie freilidj beffer weggefommen finb als jener. Bliden wir
weiterbin in bie eigenfte, fleine, oielleidjt aÜ3u fleine U)erfftätte bes

fridtalifdjen Statthalters, fo fehen wir einen Abminiftrator an ber

Arbeit, ber erfolgreich, wenn audj nidjt felbftlos, aüe Ejebel in
Bewegung fetjt, um ein gutes Wetî ju fdjaffen. dnblidj möchte man
einen Blid tun in bas 3nnere biefes ïïïannes felbft, um oom gan3en
ïïïenfdjen auf beffen ein3elne Ejanblungen 3U fdjlieften, Aüein hier
finb unferem Blidfelb Sdjranfen gefegt, fdjon burdj bie Hatur ber

Sadje wie audj burdj ben ÏÏÏangei an geugniffen; fHeften bodj felbft
für fein öffentliches Ejanbeln bie Queüen mangelhaft unb nidjt
immer ungetrübt. Dem fubjeftioen Urteil bleibt alfo genug bes

Spielraums übrig; aber bie eine, widjtige Catfadje ergibt fidj aus
bem oorhanbenen ïïïaterial: Aü bie Angriffe auf bie dbre bes frid»
talifdjen Statthalters ftütjen fidj nur auf ben fdjwanfen (Srunb bes

Derbacbts, bes Unfontroüierbaren; in Fabrlänbers dun unb Saffen
fann irgenbetwas Derbredjertfcbes, (Semeines nidjt nadjgewiefen
werben.
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VII.

Das Charakterbild des fricktalischen Statthalters ist in gewissem

Sinne — ärmer geworden: die grellen, abenteuerlichen Linien, in
denen fich mehr die Leidenschaften der Gegner abzeichneten, als die

ihres Widerparts, treten zurück, und solidere, weniger romanhafte
Züge werden sichtbar. Die gegnerisch erhobenen Anklagen schrumpfen
fozufagen in nichts zusammen, mit Ausnahme des Vorhalts der ver-
schwendung öffentlicher Gelder in Form hoher Gratifikationen, die

auch von unparteiischer Seite als anstößig empfunden wurden. Tin
Blick auf die damaligen Verhältnisse lehrt uns aber solche
Gratifikationen verstehen, zumal als Mittel in den Händen eines Realpolitikers.

Werfen wir sodann einen Blick hinter die Kulissen jener Welt,
mit der es Fahrländer dabei zu tun hatte, so erkennen wir in ihm
nur das mehr oder weniger gefügige Werkzeug der damals
einflußreichsten Persönlichkeiten innerhalb Helvetiens, verninacs und
Dolders, die freilich beffer weggekommen find als jener. Blicken wir
weiterhin in die eigenste, kleine, vielleicht allzu kleine Werkstätte des

fricktalischen Statthalters, so sehen wir einen Administrator an der

Arbeit, der erfolgreich, wenn auch nicht felbstlos, alle Hebel in
Bewegung setzt, um ein gutes Werk zu schaffen. Endlich möchte man
einen Blick tun in das Innere dieses Mannes selbst, um vom ganzen
Menschen auf deffen einzelne Handlungen zu schließen. Allein hier
sind unserem Blickfeld Schranken gefetzt, fchon durch die Natur der
Sache wie auch durch den Mangel an Zeugniffen; fließen doch selbst

für sein öffentliches Handeln die Quellen mangelhaft und nicht
immer ungetrübt. Dem subjektiven Urteil bleibt also genug des

Spielraums übrig; aber die eine, wichtige Tatsache ergibt sich aus
dem vorhandenen Material: All die Angriffe auf die Ehre des frick-
talifchen Statthalters stützen fich nur auf den schwanken Grund des

Verdachts, des Unkontrollierbaren; in Fahrländers Tun und Lassen
kann irgendetwas verbrecherisches, Gemeines nicht nachgewiesen
werden.
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Unhang,

(SefdjidjtUdje Darfteüung.1

gur drläuterung ber Angelegenheit, um beren Unterfudjung idj
bie hohe Hegierung gebeten habe, übergebe idj hier bie (Sefdjidjte bes

(Segenftanbes mit jenen Derwidlungen, bie mir nodj ooüfommen be»

fannt finb.
Um bas Fridtbal 3U irgenb einem ÏÏJertb 3U erbeben, baf] beffen

Befitj für bie Sdjwei3 angenehm unb oorteiUjaft madjte, war es not»

wenbig, bie (Sefäüe 3U erlangen, weldje auswärtige Korporationen
in bemfelben befaften. 3^ fanb ba3u aüein ben Umftanb günftig, baf]
bie fran3öfifdje Hegierung erfläre, fie tjabe basfelbe übernommen, wie
bie überige dheüe bes linfen Hbeinufers, unb baf] bas Fridtbal mit
Ejeloetien nidjt oereinigt werbe, beoor biefe drflärung oon Franf»
reidj gegeben, unb ooÜ3ogen feye. ds würbe barüber mit bem fran3-
(Sefanbten in ber Sdjwei3, ty. v. Derninac Hüdfpradje gepflogen,
weldjer aber feinerfeits erflärte, baf] biefer (Segenftanb nidjt nur
burdj bas ïïïinifterium ber Auswärtigen Angelegenheiten entfdjieben
werben fönne, fonbern baf] baju audj bas dinoerftänbnis bes Kriegs«
minifteriums erforberlicb feye, weil bas Fridtbal unter fran3. mili»
tärifdjer Bottmäftigfeit ftetje; baher er audj 3ugleidj an ben bamals

en chef fommanbierenben (Seneral ïïtontricbarb gewiefen bat. Durdj
biefe Beebe Bebörben würben bie abgefaftte Denffdjriften an bie
beeben ÏÏÏinifterien in paris unb eine britte an ben bamaligen erften

Konful im gleichen Sinne abgefanbt. Die Abfidjt blieb nidjt oer»

fdjwiegen, unb bie Korporationen iljrerfeits würben audj febr tättjig.
Das Stift Sädingen fdjidte ben Ej. 0. Sanbenberg an bie fran3öfifcben
Bebörben nadj Bern, biefe wuftte wirflidj biefelbe für fidj unb gegen
meine Abfidjt ein3unebmen. Don Br. Dolber würbe idj baoon nidjt
aüein benachrichtiget, fonbern audj gewarnt, inbem oon Ej. o. Demi»
nac ein bonnernber Beridjt erfdjeinen werbe, ber nun meine Sdjritte
miftbiüige. gugleidj erflärte mir % Dolber audj, er glaube, wenn
man einige (Selbopfer bringen fonnte, bas Abetter fidj wieber auf»

1 Hadjlafj fabrlänbers; I)iaraiffrtpt-€ntwurf mit oielen Korrefturen ufw.,
in ber wirflidj erfolgten gufdjrift nur wenig oerwertet worben. Don aüen (Eigen-
beridjten fabrlänbers über biefen (Segenftanb ift bies ber auffdjlufjreidjfte; ogl.
ba3u bie Hedjtfertigung in ben ttîis3euen f. b. H. IDeltfunbe J808, pag. 121/24.

Anhang.

Geschichtliche Darstellung.'

Zur Erläuterung der Angelegenheit, um deren Untersuchung ich

die hohe Regierung gebeten habe, übergebe ich hier die Geschichte des

Gegenstandes mit jenen Verwicklungen, die mir noch vollkommen
bekannt sind.

Um das Frickthal zu irgend einem Werth zu erheben, daß dessen

Besitz für die Schweiz angenehm und vorteilhaft machte, war es

notwendig, die Gefälle zu erlangen, welche auswärtige Korporationen
in demselben besaßen. Zch fand dazu allein den Umstand günstig, daß

die französische Regierung erkläre, sie habe dasselbe übernommen, wie
die überige Theile des linken Rheinufers, und daß das Frickthal mit
Helvetien nicht vereinigt werde, bevor diefe Erklärung von Frankreich

gegeben, und vollzogen feve. Es wurde darüber mit dem franz.
Gefandten in der Schweiz, H. v. verninac Rücksprache gepflogen,
welcher aber feinerseits erklärte, daß diefer Gegenstand nicht nur
durch das Ministerium der Auswärtigen Angelegenlzeiten entschieden

werden könne, sondern daß dazu auch das Einverständnis des Rriegs-
ministeriums erforderlich seye, weil das Frickthal unter franz.
militärischer Bottmäßigkeit stehe; daher er auch zugleich an den damals
en ches kommandierenden General Montrichard gewiesen hat. Durch
diese Beede Behörden wurden die abgefaßte Denkschriften an die
beeden Ministerien in Paris und eine dritte an den damaligen ersten

Konsul im gleichen Sinne abgesandt. Die Absicht blieb nicht
verschwiegen, und die Korporationen ihrerseits wurden auch sehr täthig.
Das Stift Säckingen fchickte den H. v. Landenberg an die französischen
Behörden nach Bern, diese wußte wirklich dieselbe für sich und gegen
meine Absicht einzunehmen, von Br. Dolder wurde ich davon nicht
allein benachrichtiget, sondern auch gewarnt, indem von H. v. verninac

ein donnernder Bericht erscheinen werde, der nun meine Schritte
mißbillige. Zugleich erklärte mir H. Dolder auch, er glaube, wenn
man einige Geldoxfer bringen könnte, das Metter sich wieder auf-

> Nachlaß Fahrländers; Manuskript-Entwurf mit vielen Korrekturen usw.,
in der wirklich erfolgten Zuschrift nur wenig verwertet worden, von allen
Eigenberichten Fahrländers Uber diesen Gegenstand ist dies der aufschlußreichste; vgl.
dazu die Rechtfertigung in den Miszellen f. d. N. Weltkunde 1808, pag. > 21/24.
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heitern würbe, wie es entftanben feye unb meinte mit looo Souis

b'or in aüem aus3ulangen, ratbete auch, ftd; nodj befonbers an bas

ÏÏJechfelbaus datoire unb Duquenoi in paris 3U wenben, als welches

mit bem x. u. 2. Konful perfönlidj gut ftetje, unb (Selegenbeit habe,

unfere Angelegenheit auf bas befte unb fdjönfte 3U beforgen. 3<*

oerfammelte am 6. ïïîai atte Dorgefetjten bes gan3en Sanbes, trug
ihnen ben (Segenftanb oor, fie biüigten mein Beginnen, unb bie

Sanbftänbe beooümädjtigten mid; über looo Souis b'or aus ber San»

besfaffe 3U bifponieren, ober faüs nidjt (Selber oorrätig wären, biefe

Dorfdjüffe 3U madjen, wenn ich glaubte, bie (Sefäüe erlangen 3U

fönnen. Das angefünbigte ungünftige Schreiben oon Ej.o. Derninac
fam wirflidj an, unb 3war eines bireft nadj Sädingen unb eines an
bie Sanbftänbe. 2°k aab bem Ïïîinifter unb (Seneral meine (Segen-

erflärung wieber ein, unb Ejerr Dolber unb meinem Bruber bie Tln-

3eige, baf] bie Sanbftänbe (Selbopfer 3U bringen geneigt feyen unb

midj beauftragt hätten biefe an3uwenben; baf] idj aber bodj nidjt
gerne (Selber hingeben möchte, wenn ich nicht einigermaften bes dr»
folges gewift wäre inbem in ben Kaffen fein Dorrat feye. Diefe
untertjanbelten wieber mit bem (Sefanbten, unb idj erhielt bie Hadj»
riebt, baf] biefe ben Korporationen ben Dorfdjlag madjen werben,
unb wirflidj gemadjt hätten, ihre (Sefäüe im Fridtbal gegen eine

mäftige Dergütung in (Selb biefem ab3utretten, ober midj babin 3U

oermögen, baf] idj bie Sadje auf fidj beruhen laffe unb nidjt weiter
betreibe, gugleidj würben 400 Souis b'or 3ur nötigen Derwenbung
oon Ej. Dolber unb meinem Bruber geforbert. Diefe würben nadj
Bern abgefdjidt, 3um Sosfauf aber fein Sdjritt getan, biefer aber

audj nidjt oon ber f^anb gelehnt, weil idj abwarten woute, bis Had?»

richten oon paris über ben Fortgang ber Angelegenheit angefommen
feyn werben. <£s oer3og fidj lange, bis biefe anlangten. Ejerr datoire
fdjrieb enblidj an midj, aber nur in aUgemeinen Ausbrüden, unb
melbete, bat] bie Sadje guten Fortgang hätte, bas mehrere wüftte Ejr.
Dolber. Don baher benachrichtigte man mich, baf] Ejautriff, chef ber

Dioifion ber Sdjwei3erangelegenbeiten im ïïïinifterio bes Äuftern
ben Auftrag hätte, Bericht über ben (Segenftanb unb bte guläffigfeit
meines Begehrens 3U geben: ba% alfo fowobl bie dntfpredjung als
audj oie Befdjleunigung in feinen flanben löge, unb er fidj mibe»

bingter Abtretung febr geneigt ausgefproeben habe, baf] hier ein
©pfer oon 4—500 Souis b'or am redjten ©rte unb nun 3ur rechten
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heitern würde, wie es entstanden seye und meinte mit lvoo kouis
d'or in allem auszulangen, rathete auch, sich noch befonders an das

Wechselhaus Tatoire und Duquenoi in Paris zu wenden, als welches

mit dem i. u. 2. Konsul persönlich gut stehe, und Gelegenheit habe,

unsere Angelegenheit auf das beste und schönste zu besorgen. Ich
versammelte am e. Mai alle vorgesetzten des ganzen Landes, trug
ihnen den Gegenstand vor, sie billigten mein Beginnen, und die

Landstände bevollmächtigten mich über looo Louis d'or aus der Lan»

deskasse zu disponieren, oder falls nicht Gelder vorrätig wären, diese

Vorschüsse zu machen, wenn ich glaubte, die Gefälle erlangen zu
können. Das angekündigte ungünstige Schreiben von H.v. verninac
kam wirklich an, und zwar eines direkt nach Säckingen und eines an
die kandstände. Ich gab dem Minister und General meine Gegen»

erklärung wieder ein, und Herr Dolder und meinem Bruder die An»

zeige, daß die Landstände Geldopfer zu bringen geneigt seyen und

mich beauftragt hätten diese anzuwenden; daß ich aber doch nicht

gerne Gelder hingeben möchte, wenn ich nicht einigermaßen des Tr-
folges gewiß wäre indem in den Rassen kein Vorrat seye. Diese

unterhandelten wieder mit dem Gesandten, und ich erhielt die Nachricht,

daß diese den Korporationen den Vorschlag machen werden,
und wirklich gemacht hätten, ihre Gefälle im Frickthal gegen eine

mäßige Vergütung in Geld diesem abzutretten, oder mich dahin zu
vermögen, daß ich die Sache auf sich beruhen lasse und nicht weiter
betreibe. Zugleich wurden qoo Louis d'or zur nötigen Verwendung
von H. Dolder und meinem Bruder gefordert. Diese wurden nach

Bern abgeschickt, zum Loskauf aber kein Schritt getan, dieser aber

auch nicht von der Hand gelehnt, weil ich abwarten wollte, bis
Nachrichten von Paris über den Fortgang der Angelegenheit angekommen
seyn werden. Ts verzog sich lange, bis diese anlangten. Herr Tatoire
schrieb endlich an mich, aber nur in allgemeinen Ausdrücken, und
meldete, daß die Sache guten Fortgang hätte, das mehrere mühte Hr.
Dolder. von daher benachrichtigte man mich, daß Hautriff, chef der

Division der Schweizerangelegenheiten im Ministerio des Äußern
den Auftrag hätte, Bericht über den Gegenstand und die Zulässigkeit
meines Begehrens zu geben: daß alfo sowohl die Entsprechung als
auch die Beschleunigung in seinen Händen läge, und er sich

unbedingter Abtretung sehr geneigt ausgesprochen habe, daß hier ein
Gpfer von q—soo kouis d'or am rechten Brie und nun zur rechten
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geit gefcbetje. 400 Souis b'or würben nadj Bern gefanbt, unb oon

ba an itjre Beftimmung. dinige U)ocben barauf erflärte Ejerr o. Der»

ninac, bafj nadj Beridjten oon Paris, an bem günftigen drfolg nidjt
mehr 3U 3weifeln wäre unb baf] biefer näcbftens folgen werbe; bas

gleidje berichtete audj Ej. datoire; ba aber wieber Hadjfragen um
(Selb gefcbaben, unb 3war mit ber Bemerfung ben Sanbftänben baoon

feine weitere Kenntnis 3U geben unb ba Derninac ben Betrag
biefer (Sefäüe genau fennen woüte, fo trug ich Bebenfen, bies ferner
über midj aüein 3U nehmen, fagte 3war ben Sanbftänben nidjts wegen
ben (Selbforberungen, ©erlangte aber, baf] jwei ïïïanner nad; Bern
beputiert würben, bie in Derbinbung mit meinem Bruber unb 'Sj.

Dolber bie F°rberungen ber frau3öfifd;en Bebörben oemebmen foü»
ten. 3<b fdjlug ba3u bie Ejerren frtjet unb Sdjerenberg cor. Diefe
reiften babin ab, unb balb fam oon meinem Bruber unb ben Depu»
Herten an bie DK bas Derlangen, ein genaues Der3eidjnis ber (Se»

fäüe ein3ufdjiden, weldje bie Korporationen im Fridtbal befaften.
Diefe würben in dyle fo gut möglich aufgenommen, nadj Bern ge«

fanbt, unb oon jenen bem fran3. Ïïîinifter oorgelegt. Wenige ïï?odjen
barauf, ben 9. Auguft 1802 fam ber dntfdjeib gan3 3U (Sunften bes

Fridtbals audj beffen Übergabe an Ejeloetien, 3ugleidj aber audj bas

Derlangen, bafj idj mit Doümadjten oon ben Sanbftänben oerfeben,
Belohnungen unb dntfdjäbigungen für bie unfer 3ntereffe beforgt
babcnbe perfon geben 3U fönnen, nadj Bern fommen foüe.

Die Sanbftänbe würben oerfammelt, ihnen ber dntfdjeib oon
Seiten ber fränf. Hegierung, ber mir burdj bas ïïïinifterium in Bern
3ufomme, oorgelegt, unb auf bas Derlangen, bafj idj mit Doümadjten
oerfeben nadj Bern fommen foüe ihnen mitgeteilt. Für meine ge«

teifteten Dorfdjüffe, Ausgaben unb Bemühungen bewiüigten mir bie
Stänbe tooo Souis b'or, alfo eine (Sratififation oon 200 Souis b'or
unb fteüten bie ©erlangte Doümacbt für mich, nach Bern 3U reifen
aus. Sogleich bei meiner Anfunft bafelbft würbe ich 3U datoire ge«

wiefen, ber 3ugleidj mit bem dntfdjeib oon ber frau3. Hegierung in
Bern angelangt ware, dr trug barauf an, idj foüte midj über bie

(Sefdjenfe gegen ihn nun erflären. ïïîein Bruber unb idj trugen auf
tooo S. b'or an. Aber mehrere Bemerfungen über3eugten uns, baf]
wir weit unter bem drwarteten feyen, befonbers ba man uns er«

flärte, f^;. 0. Derninac feye oom ïïîinifter ber auswar«
tigen Angelegenheiten autorifiert, (Sefdjenfe
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Zeit geschehe. 400 kouis d'or wurden nach Bern gesandt, und von
da an ihre Bestimmung. Ginige Wochen darauf erklärte Herr v.
verninac, daß nach Berichten von Paris, an dem günstigen Erfolg nicht

mehr zu zweifeln wäre und daß diefer nächstens folgen werde; das

gleiche berichtete auch H. Tatoire; da aber wieder Nachfragen um
Geld geschahen, und zwar mit der Bemerkung den Landständen davon

keine? weitere Kenntnis zu geben und da verninac den Betrag
dieser Gefälle genau kennen wollte, fo trug ich Bedenken, dies ferner
über mich allein zu nehmen, fagte zwar den Landständen nichts wegen
den Geldforderungen, verlangte aber, daß zwei Männer nach Bern
deputiert würden, die in Verbindung mit meinem Bruder und H.
Dolder die Forderungen der französischen Behörden vernehmen sollten.

Ich schlug dazu die Herren Letzer und Scherenberg vor. Diese

reisten dahin ab, und bald kam von meinem Bruder und den
Deputierten an die VR das verlangen, ein genaues Verzeichnis der

Gefälle einzuschicken, welche die Rorporationen im Frickthal besaßen.

Diese wurden in Eyle so gut möglich aufgenommen, nach Bern
gesandt, und von jenen dem franz. Minister vorgelegt. Menige Machen
darauf, den 9. Auguft »802 kam der Entscheid ganz zu Gunsten des

Frickthals auch dessen Übergabe an Helvetien, zugleich aber auch das

verlangen, daß ich mit Vollmachten von den Landständen versehen,
Belohnungen und Entschädigungen für die unfer Interesse besorgt
habende Person geben zu können, nach Bern kommen solle.

Die Landstände wurden versammelt, ihnen der Entscheid von
Seiten der sränk. Regierung, der mir durch das Ministerium in Bern
zukomme, vorgelegt, und auf das verlangen, daß ich mit Vollmachten
versehen nach Bern kommen solle ihnen mitgeteilt. Für meine
geleisteten Vorschüsse, Ausgaben und Bemühungen bewilligten mir die
Stände looo Louis d'or, also eine Gratifikation von 200 Louis d'or
und stellten die verlangte Vollmacht für mich, nach Bern zu reifen
aus. Sogleich bei meiner Ankunft daselbst wurde ich zu Tatoire
gewiesen, der zugleich mit dem Entscheid von der franz. Regierung in
Bern angelangt wäre. Er trug darauf an, ich follte mich über die

Geschenke gegen ihn nun erklären. Mein Bruder und ich trugen auf
w«0 L. d'or an. Aber mehrere Bemerkungen überzeugten uns, daß
wir weit unter dem Erwarteten seyen, befonders da man uns
erklärte, H. v. verninac seye vom Mini st er der auswärtigen

Angelegenheiten autorisiert, Geschenke
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an3unebmen, eine drflärung, bie jener bann münblidj, unb

3war 3um 3weyten male in (Segenwart mehrerer ïïîanner aus bem

Fridttjal unter benen audj Ejerr 3eble, itjigen Präftbenten bes

Appeüationsgeridjtes, ftdj befanb getban, unb in feinem pro3e(ffe)
wegen eben biefer Angelegenheit 1808 öffentlich wieberholt hat.
ÏÏÏan forberte nun bie Summe oon 5000 Souis b'or. 3<b ©erlangte

8ebenf3eit unb erflärte mich enblidj babin, biefe Summe eingeben,
wenn Ejerr o. Derninac geftatte, ba%:

X mo. aüe ben Korporationen gehörigen im Fridtbale wirflidj
nodj oorrätigen Früchten, Weine, unb Hüdftänbe unb Rüd-
ftänbige ginfen nun bem Fridtbal gehören,

2 bo Diefe oerlangte Summe nidjt baar t^ablt werben muffe,
unb

3 ° ich ben Sanbftänben baoon Hadjridjt geben, unb ihnen 3ur
Beftätigung oorlegen fönne.

Ejerr o. Derninac bewiüigte bie erfte Forberung, unb barum
befinbet fid; nebft bem erften dntfdjeib oom 7. Auguft ein fpäterer
als Hadjtrag unb drflärung. Die 3wey anbern punften meinte Ej.

Dolber, ber nun Sanbammann ware, wären nidjt nötig, 3U berüd«

fidjtigen, inbem idj nur bie ein daufenb Souis b'or baarçablen foüte,
bie übrigen übernehme ja bie beloetifcbe Hepublif, ber bas Sanb nun
einoerleibt wäre, audj würbe er bem Senat ben gau3en Ejergang ber

Sadje beridjten, ber ohnehin nod; einige Derbtnblicbfeiten gegen bie

fran3öfifdjen Bebörben 3U erfüüen hätte, bie nun audj barin begriffen
wären. Aüein bie unfidjere Sage ber beloetifcben Bebörben burdj bie

Bewegungen, bie in manchen (Segenben ber Sdjwei3 gegen biefelbe
gemacht würben, unb bie oielen Deränberungen bie fie in fur3er geit
nadjeinanber erlitten baben, beftimmten midj, nidjt baoon ab3u«

gehen. Den Sanbftänben würbe über bie Forberung Beridjt erftattet,
oon biefen bewiüigt unb bie looo S. b'or auf Hedjnung obiger
Summe be3ablt. ÏÏÏan erwartete nun täglidj bie ©rganifation oon
Seiten ber beloetifdjen Hegierung, weldje idj nodj abwarten möchte,
beoor idj midj nadj Bern begeben fonnte, wo ich ferner 3U wohnen
immer entfdjloffen war, unb bafelbft audj atte ïïîobilien wätjrenb
meinem Aufenthalt im Fridtbal gelaffen hatte. Aber ber innere
Krieg in Ejeloetien oerbinberte bie Hegierung mit ber ©rganifation
bes Fridtbals fid; 3U befcbäftigen. Diefe Sage madjte aud; bie Sage
bes Fridthales wirflidj unfidjer bas Sanb nadj ihren Begriffen
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anzunehmen, eine Erklärung, die jener dann mündlich, und

zwar zum zweyten male in Gegenwart mehrerer Männer aus dem

Frickthal unter denen auch Herr Iehle, itzigen Präsidenten des

Appellationsgerichtes, sich befand gethan, und in feinem proze(sse)

wegen eben diefer Angelegenheit l8«s öffentlich wiederholt hat.
Man forderte nun die Summe von sooo kouis d'or. Ich verlangte
Bedenkzeit und erklärte mich endlich dahin, diefe Summe einzugehen,

wenn Herr v. verninac gestatte, daß:
s mo. alle den Korporationen gehörigen im Frickthale wirklich

noch vorrätigen Früchten, Meine, und Rückstände und Rück»

ständige Zinsen nun dem Frickthal gehören,
2 do Diefe verlangte Summe nicht baar bezahlt werden müffe,

und
5 ° ich den Landständen davon Nachricht geben, und ihnen zur

Bestätigung vorlegen könne.

Herr v. verninac bewilligte die erste Forderung, und darum
befindet sich nebst dem ersten Entscheid vom 7. August ein späterer
als Nachtrag und Erklärung. Die zwey andern Punkten meinte H.
Dolder, der nun kandammann wäre, wären nicht nötig, zu berück»

sichtigen, indem ich nur die ein Tausend kouis d'or baarzahlen sollte,
die übrigen übernehme ja die helvetische Republik, der das kand nun
einverleibt wäre, auch würde er dem Senat den ganzen Hergang der

Sache berichten, der ohnehin noch einige Verbindlichkeiten gegen die

französischen Behörden zu erfüllen hätte, die nun auch darin begriffen
wären. Allein die unsichere kage der helvetischen Behörden durch die

Bewegungen, die in manchen Gegenden der Schweiz gegen dieselbe
gemacht wurden, und die vielen Veränderungen die sie in kurzer Zeit
nacheinander erlitten haben, bestimmten mich, nicht davon abzu»

gehen. Den kandständen wurde über die Forderung Bericht erstattet,
von diesen bewilligt und die Z000 L. d'or auf Rechnung obiger
Summe bezahlt. Man erwartete nun täglich die Organisation von
Seiten der helvetischen Regierung, welche ich noch abwarten möchte,
bevor ich mich nach Bern begeben konnte, wo ich serner zu wohnen
immer entschloffen war, und daselbst auch alle Mobilien während
meinem Aufenthalt im Frickthal gelassen hatte. Aber der innere
Krieg in Helvetien verhinderte die Regierung mit der Organisation
des Frickthals sich zu beschäftigen. Diese Lage machte auch die Lage
des Frickthales wirklich unsicher das Land nach ihren Begriffen
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3U organifieren. Die inneren gwiftigfeiten ber Sdjwei3 brachten bie

Fran3ofen babin, unb oon ba audj ins Fridtbal ben Ej. Houyer,
attaché bei bem fränfifdjen (Sefanbten (Seneral Hey unter bem Ha«

men eines Kommiffär. Diefer fing feine ©perationen bamit an, aUes

3u miftbiüigen, was Ej. o. Derninac getan hatte, unb ware geneigt,
bie Hidjtigfeit ber Befdjlüffe ber fran3. Hegierung in gweifei 3U

3ieben, unb biefe für eine 3ntrigue oon jenem unb mir 3U halten;
eine 3bee, bie itjme oon feinem Befannten Kommanbeur drudjfeft
in Hbeinfelben unb beffen Freunben beigebracht worben ift, unb um
fo leichter dingang fanbe, als (Seneral Hey unb Derninac perfönlicb
fidj baftten. Beoor Houyer ins Fridtbal fame Hefte mid; Dolber burdj
feinen bamaligen Sefretäre Ej. Sdjmiet benachrichtigen, baf] jener
fommen unb nachfragen würbe, wer bie (Selber 3U empfangen hätte;
idj foüe niemanben fompromettieren. So wie Houyer gegen Derninac
eingenommen ware, fo Hefte er bodj mir (Seredjtigfeit wiberfabren
laut feinen drflärungen bie er meinen bamaligen (Segnem gab, unb
beren f^. 3eh^c ftctj oielleidjt nodj wohl erinnern mag, bie (Sratififa»
tion foüte mir gegeben werben. 3<b erhielt mit jenem Biüet oon ber

gleichen perfonen audj eines folgenben 3nbalts: Houyer feye ein
oertriebener ïïîaltbeferritter, ber feine Finalen geme oerbefferte;
wenn meine Derlegenbeit groft würbe wegen ben (Seibemadj«
fragen, fo foüte idj ihn, b. tj. daüeyranb nennen. Da man mir meine

prioatpapiere gewalttätigerweife wegnähme, fo fanb man audj bies

Biüet, welches bem \q. Houyer übergeben würbe. Don nun an war
Ej. Houyer nur nodj meinen Feinben 3ugänglidj, bebanbelte fein burdj
biefes Biüet beleibigtes 3<b als ein oon mir begangenes politifdjes
Derbredjen, Hefte midj arretieren, unb idj erbulbete nebft meiner
bamals fdjwangeren Frau täglidj neue ÏÏHftbanblungen; um biefe 3U

rechtfertigen würben Klagepunfte gegen midj aufgenommen. ÏÏÏan
lefe bie Klage nadj unb beurteile fie fo, wie ben gegen midj oon
(Seneral Hey bewirften dntfdjeib. Das Fridtbal würbe enblidj bem

Kanton Aargau einoerieibt; idj gäbe meine Heflamationen ber He»

gierungsfommiffion ein, weldje biefe Angelegenheit bem nacbfom»
menben Kl. Hate überliefte. 3$ habe Urfadje, es febr 3U bereuen,
baf] idj ben Hath nidjt befolgt habe, ben mir Iq. Dr. Hengger bamals
als ÏÏÏitglieb .2

2 tjier bridjt bas Ittanuffript ab.
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zu organisieren. Die inneren Swiftigkeiten der Schweiz brachten die

Franzosen dahin, und von da auch ins Frickthal den H. Rouyer,
attache bei dem fränkischen Gesandten General Ney unter dem Na»

men eines Kommissär. Dieser fing feine Operationen damit an, alles

zu mißbilligen, was H. v. verninac getan hatte, und wäre geneigt,
die Richtigkeit der Beschlüsse der franz. Regierung in Zweifel zu

ziehen, und diefe für eine Intrigue von jenem und mir zu halten;
eine Idee, die ihme von feinem Bekannten Kommandeur Truchseß
in Rheinfelden und dessen Freunden beigebracht worden ist, und um
so leichter Eingang fände, als General Ney und verninac persönlich
sich haßten. Bevor Rouyer ins Frickthal käme ließe mich Dolder durch

seinen damaligen Sekretäre H. Schmie! benachrichtigen, daß jener
kommen und nachfragen würde, wer die Gelder zu empfangen hätte;
ich folle niemanden kompromettieren. So wie Rouyer gegen verninac
eingenommen wäre, fo ließe er doch mir Gerechtigkeit widerfahren
laut feinen Erklärungen die er meinen damaligen Gegnern gab, und
deren H. Iehle fich vielleicht noch wohl erinnern mag, die Gratifikation

follte mir gegeben werden. Ich erhielt mit jenem Billet von der

gleichen Personen auch eines folgenden Inhalts: Rouyer seye ein
vertriebener lNaltheserritter, der feine Finanzen gerne verbefserte;
wenn meine Verlegenheit groß würde wegen den Geldernachfragen,

fo sollte ich ihn, d. h. Talleyrand nennen. Da man mir meine

Privatpapiere gewalttätigerweise wegnähme, fo fand man auch dies

Billet, welches dem H. Rouyer übergeben wurde, von nun an war
Lz. Rouyer nur noch meinen Feinden zugänglich, behandelte fein durch
dieses Billet beleidigtes Ich als ein von mir begangenes politisches
verbrechen, ließe mich arretieren, und ich erduldete nebst meiner
damals schwangeren Frau täglich neue Mißhandlungen; um diese zu
rechtfertigen wurden Klagepunkte gegen mich aufgenommen. Man
lefe die Klage nach und beurteile sie so, wie den gegen mich von
General Ney bewirkten Tntscheid. Das Frickthal wurde endlich dem

Kanton Aargau einverleibt; ich gäbe meine Reklamationen der Re-
gierungskommission ein, welche diefe Angelegenheit dem nachkommenden

Kl. Rate überließe. Ich habe Ursache, es sehr zu bereuen,
daß ich den Rath nicht befolgt habe, den mir lh. Dr. Rengger damals
als Mitglied

e Hier bricht das Manuskript ab.
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